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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 23. Sept. Der Miniſter v. Dalwigk beantwortete in der 
geſtrigen an der erſten Kammer die Interpellation von 4 Mitgliedern, 
betreffend die Einheit Deutſchlands, dahin, daß der Großherzog ſeit 
ſeinem Regierungsantritte beſtrebt ſei, eine engere Verknüpfung der einzelnen 
Glieder des deutſchen Staatskörpers herbeizuführen; er habe es an Anre⸗ 
gungen hierzu nicht fehlen laſſen und ſich auch bei den Beſchlüſſen der würz⸗ 

urger Conferenz betheiligt. Der Präſident der Kammer erwiederte darauf, 

er hoffe, die Regierung werde die Einſetzung einer deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt und eines Bundesgerichts mit ſelbſtändiger Com⸗ 
petenz anſtreben, worauf der Miniſter andeutete, daß gerade die Groß 
mächte am wenigſten hierzu geneigt ſeien, 

Paris, 23. Sept. Wie der heutige Moniteur meldet, ſind der Kaiſer und die 
Kaiſerin geſtern Abends um 6 Uhr im beſten Wohlſein zu St. Cloud eingetroffen. 

Wie aus Turin vom geſtrigen Tage gemeldet wird, war das Scharf⸗ 
ee der Tiber am 21. Sept. in Viterbo eingerückt. Jene Stadt 

a te ſich erhoben und die Beſatzung in die Flucht geſchlagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 24. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 122. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112 B. Freiburger 82%. Wilhelmsbahn 37%, Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 31%, B. Wien 2 Monate 73%. Oeſt. Credit: 
Aktien 61%. Oeſt. National⸗Anleihe 54%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 64%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
tädter 72%. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 129. Rheiniihe 
ktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 13%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Behauptet. ; 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 24. Sept. Roggen: feſt. Septbr. 49, 
Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46%. — Spiritus: matt. 
Sept.⸗Okt. 17%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Frühj. 17½. — Rüböl: 
behauptet. Sept.⸗Okt. 11%, Ott⸗Nov. 11%. 
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A Die Hoffnungen des öſterreichiſchen Volkes. 

Das öſterreichiſche Volk hat auf feine beſcheidene Bitte, die einer 
ſeiner Dichter, wenn wir nicht irren, jetzt Mitglied des Reichsraths, in 
die Worte einkleidete: „Dürft' ich ſo frei ſein, frei zu ſein?“ oft genug 
wohl Tröſtungen, nie aber eine bejahende Antwort erhalten. Die Um⸗ 
formung eines Staates bleibt unter allen Umſtänden ein ſchwieriges 
Werk, zumal wenn die Forderungen der einzelnen Nationalitäten, wie 
dies in der öſterreichiſchen Monarchie der Fall iſt, ſich geradezu wider: 
ſprechen; ſie wird aber zur Unmöglichkeit, wenn in den leitenden Krei⸗ 
ſen der ernſte Wille fehlt. Was helfen die Redensarten des Grafen 
Rechberg: keiner der Miniſter denke daran, daß bei dem jetzigen Sy⸗ 
ſteme beharrt werden könne, im Gegentheil ſeien Alle überzeugt, daß 
man „in neue Bahnen einlenken“ müſſe, wenn die offen liegenden That: 
ſachen dieſen Worten widerſprechen? Was hilft es, daß ſämmtliche 
Mitglieder des Reichsrathes auf eine geſetzliche Regelung der Preßver⸗ 
hältniſſe dringen, ja daß auch die Miniſter ſelbſt die Nothwendigkeit 
anerkennen, wenn die willkürlichſten Verwarnungen und Beſchlagnah⸗ 
men den Mahnungen des Reichsrathes geradezu Hohn ſprechen? Was 
endlich hilft das Gerede von Ordnung der Finanzen und von Spar⸗ 
ſamkeit, wenn beiſpielsweiſe für die Paar Regimenter eines fremden 
Fürſten, des Herzogs von Modena, immer noch Millionen wegge⸗ 
worfen werden, noch dazu eines Fürſten, der ſelbſt im Falle einer ita⸗ 
lieniſchen Reaction ſicherlich der Letzte wäre, der in feine Staaten zu: 
rückkehren könnte? 

Wie es ſcheint, und wie derjenige Theil der öſterreichiſchen Preſſe, 
der ſich ſeine Unabhängigkeit mit einer alle Anerkennung verdienenden 
Arbeit und Conſequenz zu erhalten ſucht, zwiſchen den Zeilen zu ver⸗ 
ſtehen giebt, macht ſich das öͤſterreichiſche Volk ſelbſt keine Illuſtonen. 
Es fehlt eben jener ernſte Wille, der, weil durchdrungen von der Noth⸗ 
wendigkeit der Reformen, auch jede Schwierigkeit, zeige fe ſich ſelbſt in 
den hoͤchſten Regionen, zu beſeitigen weiß; es fehlt den öſterreichiſchen 


Staatsmännern — auch nicht Einer ausgenommen — jene Derbheit l 


und Hartnäckigkeit, mit welcher unter vielleicht nicht minder ſchwierigen 
Verhältniſſen Frhr. v. Stein in Preußen ſeinen Willen durchſetzte; es 
fehlt freilich auch jene Eigenſchaft, die dieſem Staatsmanne die Erreichung 
feiner Zwecke möglich machte, jene mit Ueberzeugungstreue verbundene 
Hochherzigkeit, welche das eigene Wohl und die eigene Stellung aufs Spiel 
etzte, wenn es die Rettung des Vaterlandes galt. Was find dagegen die 

erdunkelungen und Beſchwichtigungen und wohlmeinenden Ermahnun⸗ 
gen, mit denen die öſterreichiſchen Miniſter unter nichtsſagenden Phra⸗ 
en vom „Einlenken in neue Bahnen“ das Alte und einmal Beſtehende 
ſo viel wie nur irgend möglich zu retten ſuchen? 

Und trotz alledem würde man wirklich den meiſten dieſer Männer 
Unrecht thun, wenn man ihnen vorwerfen wollte, ſie ſprächen wider 
ihre Ueberzeugung. Nein, fie wiſſen: es gilt jetzt die Rettung Oeſter⸗ 
reichs; es find jetzt durchgreifende Reformen nothwendig; es muß etwas 
Großes für die innere Entwicklung Oeſterreichs geſchehen, wenn dieſer 
Staat den drohenden Gefahren der Zukunft, die weit größer ſind, als 
die beſtandenen oder vielmehr nicht beſtandenen, mit einigem Gefühl 
der Sicherheit begegnen will. Aber ſie können nicht ausführen, 
was fie willen, weil hinter ihnen eine andere Macht ſteht, die man im 
gewöhnlichen Leben die Camarilla nennt, und die wohl zu trennen 
ſſt von der höchſten Regierungsgewalt, die ſich in der Perfon des Kai⸗ 
ſers darſtellt. Das iſt das einfache Geheimniß von dem Vorwärts⸗ 

ollen und Nichtkönnen Oeſterreichs. 

Die letzten Debatten im Reichsrath über das Concordat haben die 
Wirkſamkeit dieſer Camarilla gezeigt. Man erinnere ſich an die Auf⸗ 
nahme, welche das Concordat zur Zeit ſeines Abſchluſſes in wie außer⸗ 
halb Oeſterreichs fand; es waren nicht Gegner der Kirche, es waren 


ſtrenggläubige Katholiken, welche in dem öſterreichiſchen Concordate eine 
Unterordnung des Staates unter die Kirche und das wichtigſte Hinder⸗ 
niß für eine freiere Entwickelung des Erſteren erblickten; die Oppoſt⸗ 
tion gegen das Concordat fand in den conſervativſten Kreiſen Wider⸗ 
hall und wurde die Fahne, unter welche die Katholiken nicht minder 
wie die Proteſtanten Ungarns ſich von Neuem gegen die Regierung 
ſchaarten. Es waren auch heute im Reichsrathe Katholiken nicht min⸗ 
der wie Proteſtanten, welche die heftigſten Angriffe gegen das Concor⸗ 
dat richteten, und es wird Niemand wagen, den gleichviel ob katholi⸗ 
ſchen oder proteſtantiſchen Mitgliedern des Reichsraths ein Abweichen 
von der Lehre ihrer Kirche vorzuwerfen. Die Oppoſition iſt eine na⸗ 
türliche, weil das Concordat eben ſo ſeine ſtaatliche, wie ſeine religiöſe 
Seite hat, und die Angriffe innerhalb wie außerhalb des Reichsraths 
richten. ſich ſelbſtredend nur gegen die erſtere. Unſer Geſichtspunkt, von 
welchem aus wir dieſe für Oeſterreich ſo ſchwierige Angelegenheit be⸗ 
trachten, iſt: 1) Unabhängigkeit der Kirche vom Staate, aber 
auch umgekehrt der rein ſtaatlichen Einrichtungen von den kirchlichen, 
und 2) vollſtändige Gleichſtellung der Confeſſionen. Wenn 
in jedem Staate, fo iſt die letztere Forderung beſonders für Oeſterreich 
eine Lebensfrage, weil von ihrer Erfüllung die Erhaltung Ungarns 
abhängt. 

Wir wollen auf die Vertheidigung, welche dem Concordate von 
Seiten des Cardinals Rauſcher und des Cultusminiſters Grafen 
Thun zu Theil geworden iſt, nicht näher eingehen; nur darauf wol⸗ 
len wir aufmerkſam machen, daß der Grund, die Lage der Proteſtan⸗ 
ten in Oeſterreich ſei immer noch beſſer, als die der Katholiken in 
Schweden und Mecklenburg, eher ein Angriff auf das Concordat als 
eine Vertheidigung deſſelben iſt. Denn wer den Druck, unter welchem 
die Katholiken in einigen Staaten Europas ſeufzen, nicht billigt, muß 
ſich eben ſo entſchieden gegen die Bedrückung der Proteſtanten in an⸗ 
dern Staaten erklären; wir, die wir dagegen überall eine vollſtändige 
Gleichſtellung der Confeſſionen verlangen, werden eben fo wenig die 
Lage der Katholiken in Schweden wie die der Proteſtanten in Oeſter⸗ 
reich gutheißen. 

Doch, wie geſagt, darauf kommt es nicht an; für uns iſt in der 
ganzen Debatte das einzig Wichtige und Traurige zugleich, daß nach 
der im Namen der Regierung abgegebenen Erklärung des Cultus⸗Mi⸗ 
niſters an eine Aufhebung oder auch nur Modificirung des Concordats 
in Oeſterreich gar nicht zu denken iſt. Damit iſt zweierlei proklamirt: 
erſtens der Unterricht an den Elementarſchulen wie an den höheren 
Unterrichtsanſtalten bleibt in den Händen er Geiſtlichkeit, und zwei⸗ 
tens: alle Wünſche für eine größere Freiheie der Preſſe werden zu den 
Akten gelegt. Wir ſind vollſtändig der Anſicht, daß die Ueberwachung 
des Religionsunterrichts der Geiſtlichkeit verbleibt, aber der Unterricht 
im Allgemeinen muß Sache des Staates ſein. Die Preſſe aber muß 
von jedem andern Einfluſſe als dem des Geſetzes frei erhalten werden: 
wenn im Gebiete des Unterrichts Staat und Kirche ſich noch berühren — 
hier gehen ſie vollſtändig auseinander; die Preſſe iſt ein rein ſtaatli⸗ 
ches Inſtitut, und daß ſie ſelbſt nicht in das Gebiet der Kirche hinüber⸗ 
ſtreife, dafür mag das Geſetz, aber auch dieſes allein, ſorgen; jeder 
andere Einfluß iſt der Entwickelung der Preſſe verderblich. Ohne die 
Freiheit der Preſſe aber — das ſprechen ja ſogar Stimmen aus dem 
reactionären Lager aus — iſt an durchgreifende Reformen in Oeſter— 
reich nicht zu denken. So erfreulich die Debatten im Reichsrathe 
allen denjenigen waren, welche nur in der geiſtigen Erhebung des öfter: 
reichiſchen Volkes die Rettung Oeſterreichs zu erblicken vermögen, ſo 
niederdrückend mußten die Erklärungen des Miniſteriums in der erwähn⸗ 
ten Sitzung auf die Hoffnungen der wirklichen Freunde Oeſterreichs 


wie des öſterreichiſchen Volkes wirken. Sie haben von Neuem den 


Beweis geliefert, daß es keinen öſterreichiſchen Staatsmann giebt, wel⸗ 
cher den Einflüſſen der hinter und über dem Miniſterium ſtehenden 
Macht kräftigen Widerſtand zu leiſten vermoͤchte. 


Die innere Lage Oeſterreichs. 

Der Bericht des reichsräthlichen Budgetcomite's über die innere Lage 
des Staates, der am 22. zur Verleſung kam, und zur Begründung 
der Gutachten der Majorität und Minorität diente, lautet: 

„In allen Zweigen der Verwaltung zeigte ſich bisher ein ſtets zunehmen⸗ 
des Ueberwuchern einer Adminiſtration, welche von außen Alles an ſich, im 
eigenen Schoße Alles an das Centrum zieht. Alle Aufgaben öffentlichen Le⸗ 
bens und öffentlicher Thätigkeit ſind in die Sphären der Behörden einbezo⸗ 
gen, in lebloſe, gleichmachende Formen eingezwängt. Jedwede Aeußerung 
öffentlicher Thätigkeit erſcheint erſt berechtigt, wenn ſie ſich als Amtshand⸗ 
ung verkörpert. Es iſt nur eine natürliche und eine nothwendige Folgerung 
dieſer Ausdehnung der Wirkungsſphäre, daß die Wirkſamkeit ſelbſt, immer 
mehr dem Formenweſen, dem Schreibdienſte verfallen, einen unüberſehbaren 
Apparat erfordern, darum zu Anhäufen unendlicher und doch wirkungsloſer 
Controle gedrängt werden muüſſe. Ein ſolcher Adminiſtrationsappapat kann 
gar nicht anders beſtehen, als mit ſtarren Formen. Alle Bemühungen, ſie 
zu beſeitigen, werden erfolglos ſein, und wenn ſie es nicht wären, ſo würde 
nur die Möglichkeit zu Willkür und Ausſchreitungen geboten. Der fremde 
Sachwalter iſt an ſtrenge Formen und Ausweiſe gebunden, über die der 
Eigner ſich hinausſetzen kann, und was bei lebendiger Selbftverwaltung an 
Förmlichteiten, Schreibereien, Ausweiſen und Conkrolen entbehrt werden 
könnte, iſt bei büreaukratiſcher Administration ſtrengſtes Bedürfniß. Darum 
ift das, was an der büreaukratiſchen Adminiſtration an der äußeren Erſchei⸗ 
nung zunächſt drückend ſich geſtaltet, und als ein vielleicht u beſeitigendes 
Außenwerk betrachtet werden könnte, nämlich die Art der Adminiſtration, 
von ihrem Weſen unzertrennlich. 

„Wir jeben ferner eine Juſtizverwaltung, welche ein Uebermaß von 
Kräften erfordert, die eben darum, und peil fie den Elementen des prakti⸗ 
ſchen Volkslebens fern ſtehen, nur zu oft der Weſenheit ihrer Aufgabe zu 

enügen nicht im Stande find. Das Ausſpinnen ſelbſt der geringfügigſten 

rozeſſe, die Langſamkeit der Strafjustiz und endlich das Darniederliegen 
der wichtigſten Zweige der freiwilligen Gerichtsbarkeit, namentlich auf dem 
flachen Lande, ſind die äußeren Symptome dieſes Zuſtandes. Die allge⸗ 
meine Richtung des gegenwärtigen Unterrichtsſyſtems, namentlich in ſprach⸗ 
licher und nationaler Beziehung ift endlich auch ein Gegenſtand ernſter Er⸗ 
wägung, da die in dieſer Beziehung in vielen Theilen der Monarchie herr⸗ 
ſchende Mißſtimmung nicht verkannt werden kann. Das Comite kann ſich 
jedoch nicht verhehlen, daß die Löſung dieſer unendlich ſchwierigen und die 
mannigfachſten Intereſſen und Gefühle berührenden Frage mit jener der all⸗ 
a Organiſation der Monarchie, und insbeſondere mit der Rechtsſtel⸗ 
ung der einzelnen Länder, im engſten und untrennbaren Verbande ſteht, 
und es kann daher das Streben und der Wunſch nach einer befriedigenden 
Löſung derſelben nur mit erhöhtem Nachdruck auf die Nothwendigkeit der 
Prüfung der allgemeinen Organiſationsfragen hinweiſen. 


— 


1 allen Anforderungen genügen zu konnen. 
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ie Expedition. 


„Die hier angedeuteten Uebelſtände und Schwierigkeiten ergeben aber 
nur das äußere Bild der Sachlage; in der Rückwirkung derjelben auf den 
Zuſtand des Landes und des Volkes zeigt ſich erſt das Uebel in ſeiner er 
zen Bedeutung. Durch das Eingreifen der Negierungsthätigfeit in jede Aufs 
gabe des öffentlichen Lebens ift alle Selbſtthätigkeit ausgeſchloſſen, der Ge⸗ 
meingeiſt erſchlafft, durch das Streben nach ſchablonenmäßiger Einförmigleit 
die Lebensbedingung natürlicher Organismen behoben, durch ungerechtfer⸗ 
tigte Centraliſirung der provinzielle Geiſt verletzt, und in falſche Bahnen 

edrängt. Durch das Hinabſteigen der Regierungsgewalt in die äußerſten 

Ausläufe öffentlicher Thätigkeit hat man ſich nicht nur des Nimbus, welchen 
ihr Walten umgeben ſollte, entäußert, ſondern hat ſich auch zum weſentlichen 
Abbruche ihrer Macht und wahren, berechtigten nothwendigen Einheit, zer⸗ 
ſplittert und geſchwächt, und indem fie hineingetreten iſt in die unvermeidli⸗ 
chen Reibungen des täglichen Lebens, hat ſie ſich immermehr in Gegenſatz 
geitellt mit den Wünſchen, Gewohnheiten und Bedürfniſſen der Bevölkerung. 
Nur ſo konnte es kommen, daß ſich in vielen Richtungen gleichzeitig ein Ge⸗ 
fühl ernſten Mißbehagens mit jener tonloſen Apathie entwickelte, welche in 
ihrem Zuſammenwirken ein bedenkliches Symptom in unſerm Zuſtande ſind; 
jenes Mißbehagen, welches, zunächſt entſtanden und genährt durch die Ueber⸗ 
tragung aller Verantwortung für jedwedes Ungemach, für jedweden Uebel⸗ 
ſtand, jedwede Laſt auf die Regierung ſelbſt, eine immermehr zunehmende 
Unzufriedenheit erzeugt und jene Apathie, welche, der ſchlummernden vitalen 
Kraft des großen Organismus vergeſſend, eben durch die vis inertiae die 
Entwicklung neuer Keime und Organe hemmt. a 

„Das Produkt dieſer Faktoren iſt jenes täglich bedenklicher hervotretende 
Sinken des Vertrauens, welches ſelbſt den beſtimmteſten Verſicherungen und 
bedeutungsvollſten Akten nicht mehr weichen zu wollen ſcheint, ſo lange in 
den unmittelbaren Organen der Ausführung ſelbſt keine Gewähr für den 
geänderten Geiſt der Adminiſtration erblickt wird, und jo lange das Gefühl 
der Unſicherheit bedenklich vertieft iſt durch den Abgang einer feſten Grund⸗ 
lage ſtaatsrechtlicher Ordnung. N ü 

„Von Seite des k k. Miniſteriums wurde bei den Comiteverhandlungen 
auf die Worte des kaif. Handſchreibens vom 19. April 1860 aufmerkſam ges 
macht. et das allerh. Handſchreiben vom 19. April.) 5 

„Zugleich erklärte das k. k. Miniſterium, daß es ſich verpflichtet fühle ah 
dem hierin auseinandergeſetzten Syſtem ſtreng feſtzuhalten und ſelbes in dem 
Geiſte, in dem es allerhöchſt genehmigt wurde, auszuführen. 

„Dieſe Berufung auf den beſtimmt ausgeſprochenen allerhöchſten Entſchluß, 
welcher prinzipiell eine Adminiſtrativ⸗Organiſation beſeitigt, die ſich als mit 
den landesväterlichen und wohlwollenden Abſichten Sr. k. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät unvereinbar erwies, iſt für das Comite nur ein Grund mehr, ge⸗ 
ſtützt auf die Erwägung aller zuſammengreifenden geiſtigen und 7 8 
Momente, die Ueberzeugung auszusprechen, daß auch auf dem Gebiete des 
Staatshaushaltes eben nur in organiſcher Regeneration der inneren Zustände 
Ausweg und Heil geſucht werden kaun: und das Comite ſieht dieſes Heil 
einestheils in den unmittelbaren Folgen, welche durch veränderte Einrichtun⸗ 
gen in dem Ausgabebudget des Staates ſich ausprägen, und die dereinſtige 


Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte anbabnen werden; ats 


derntheils in der Rückwirkung innerer Wiedergeburt auf die auß 
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ſtellung und die Beſchwörung wiederkehrender Bedrohungen: endlich aber 


und weſentlich in der dadurch bedingten Wiederherſtellung des geiftige es 


dens, der Widerkehr des Vertrauens. Nur wenn das Vertrauen fü 


belebt, wird nach der Anſicht des Comite's die Bevölkerung nachhaltig bereit 


und in der Lage fein, die Abgaben, welche die Bedürfniſſe des Staates un⸗ 
ausweichlich erheiſchen, fortan zu tragen; wird der Beſitz ſich wieder befeſtigt 
fühlen! Gewerbsthätigkeit und Handel ſich wieder entfalten, durch Befeſtigung 
des öffentlichen Kredits die auf demſelben ruhenden Werthe ſich heben, und 
jo das Nationalvermögen — und durch daſſelbe das Staatsvermögen, ſich 
entwickeln; nur bei wiederkehrendem Vertrauen iſt an die Möglichkeit zu den⸗ 
ken, in nicht allzu ferner Zeit die Valuta einer dauernden Conſolidirung 
entgegengehen zu Bee — und können die Wege, Mittel und Bedingungen 
gewonnen werden, von welchen jede der Zukunft jedenfalls vorbehaltene Fi⸗ 
nanzoperation zur Verminderung der Staatsſchuldenlaſt abhängig iſt; Ver⸗ 
trauen endlich allein kann das nach Innen gekräftigte wiedergeborene Reich mäch⸗ 
tig und ſtark machen, um den Gefahren und Stürmen, welche die Zukunft 
uns bringen mag, ſiegreich die Stirne zu bieten. Die bisher beſtandene Or⸗ 
aniſation der Monarchie hat, wie das Comite wiederholt ausſpricht, die 
Kate des offentlichen Vertrauens nicht gekräftigt, wohl aber vielfach ers 
üttert.“ ’ 
Hierauf folgt das bereits erwähnte Majoritätsvotum als Schluß: 
antrag. 


Preußen. 

Berlin, 23. Sept. [Die neue Organiſation der Land⸗ 
wehr.] Aus guter Quelle können wir Ihnen mittheilen, daß jetzt 
höͤchſten Orts über die definitive neue Formation der Landwehr Bes 
ſchluß gefaßt worden iſt. Das jetzige Proviſorium wird daher bald 
ſeine Endſchaft erreichen und die neue Geſtaltung, ſich anſchließend an 
die Umformation der Linie, vielleicht ſchon im nächſten Monat ins Le⸗ 
ben treten; nachdem alle erforderlichen weſentlichen Vorbereitungen in 
den jünſtverfloſſenen Monaten moͤglichſt vollſtändig eingerichtet werden 
konnten. Wir heben vornherein hierbei den Umſtand hervor, daß wie 
man aus der neuen Anordnung erkennen wird: die Verſicherung der 
Regierung, „die Landwehr ſolle beſtehen bleiben, in ihrer weſentlichen 
bisherigen Bedeutung,“ zur Wahrheit werden wird. Die Wünſche 
eines großen Theiles des Abgeordnetenhauſes werden alſo volle Be⸗ 
rückſichtigung finden. Nach dem erſten Entwurf der Regierung, wel⸗ 
cher dem Landtage vorgelegt worden war, ſollte das 2te Aufgebot ganz 
fortfallen und die Mannſchaften deſſelben mit dem Reſte des erſten zu 
einer Art Garniſontruppe zuſammengeſchmolzen werden. Gegenwärtig 
beabſichtigt man aber das erſte und das zweite Aufgebot getrennt 
beſtehen zu laſſen. Durch die vollendete Verſtärkung der Linie fol 
nun thatſächlich die Beſtimmung zur Geltung kommen, daß die Land⸗ 
mehr nur bei einem wirklichen Kriege zu den Fahnen berufen werden 
wird; aber als eine Truppe, die zur Unterſtützung der Linie, wenn es 
Noth thut, ebenſo wie dieſe, noch ins Feld rücken kann. Nur die 
Leute bis zum vollendeten 32ſten Lebensjahre werden daher, wie bisher, 
zum Iſten Aufgebot gehören, und da dieſes durch die vermehrte Aus⸗ 
hebung mit jedem Jahre einen größern Zuwachs an Mannſchaft in 
den einzelnen Jahrgängen erhalten muß, jo können die jüngften Jahr⸗ 
gänge der bisherigen Landwehr (bis zum 27ſten Lebensjahre), als Re⸗ 
ſerviſten zu den Linien⸗Regimentern übertreten, ohne daß die Stärke 
des bisherigen 1ſten Aufgebots bei der neuen Einrichtung verringert zu 
werden braucht. Durch die vermehrte Aushebung muß mit der Zeit 
auch das 2te Aufgebot in den einzelnen Jahrgängen ſich bedeutend 
verſtärken, fo daß auch hier die älteſten Jahrgänge werden vollſtändig 
ausfallen können, ohne daß eine Verringerung der Stärke dieſes Yufs 
gebots erforderlich fein wird. Wird das erſte Aufgebot nur bei der 
ausgeſprochenen Kriegserklärung einberufen, ſo iſt das zweite 
dazu beſtimmt, erſt dann unter die Waffen zu treten, wenn der Feind 
die Grenzen des Vaterlandes bereits betreten hat. 
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andern bisherigen geſetzlichen Einrichtungen der Landwehr günſtigen und den Handel mit Umgehung Bremens nach dem Binnen- ‚fen in das Minifterium des Innern berufen worden ift, als künftiger Land⸗ 
ſollen ebenfals unverändert beſtehen bleiben. — Die Fahnen, lande zu ziehen. Hannover hat überdies, wie man hört, in einer kagskommiſſar genannt. Wie er ſich gegen ſeine Beamten offen ausſpricht, 
das Landwehr⸗Kreuz, die Wahl eigener Offiziere aus dem betreffenden] Note beantragt, die Arbeiten der Weſer⸗Commiſſion auf zwei Jahre zu des Br Frickric e ee ein d dene ga a 
Bezirk, der getrennte Ehrenrath u. ſ. w. Die ganze Aenderung be: vertagen. Dem augenſcheinlich von particulariſtiſchen Motiven gelei⸗ rung geworden und würden ſich die Stände Don Ui ganz r 75 
ſteht alſo nur darin, daß die Mannſchafkszahl, welche durch den Ueber- teten Verlangen wird ſchwerlich nachgegeben werden. Die hannoverſchef buliſtik in Verfaſſungsſachen zu verſehen haben, wenn er Landtagscom⸗ 
tritt der jüngſten Jahrgänge in das Reſerveverhältniß verloren geht. Note ſoll eigenthümlich gefaßt ſein. — Der Schneidermeiſter Tomaſezek, miſſar würde, welche in früheren Zeiten nicht ohne Erfolg angewendet wor⸗ 
ſich durch eine Verſtärkung der übrig bleibenden Jahrgänge erſetzen deſſen Prozeß, das begrabene Plätt-Brett betreffend, gewiß noch in Aller 5 15 M 1 no rung) 1a ft Mann, voll des Vertrauens, er werde 

ſoll. An die Spitze der Landwehr⸗Bataillone müſſen daher auch mie: Erinnerung iſt, ift geſtern nach Verbüßung feiner Strafe wieder bier: 15 Ausvrüen e ee e her Stube nach Wicder⸗ 
der felddienſtfähige Kommandeure geſtellt werden; um jedoch im Frie- her zurückgekehrt. — Der Gen. Graf v. d. Gröben iſt in Smyrna herſtellung der Verfaſſung von 1831 ein unſinniges nennt, er iſt ehrgeizig 
den zu ſparen, bleibt während deſſelben die Einrichtung, wie ſeit dem angekommen und nach Beirut weiter gereiſt. und dies um jo mehr, als ihn das Obergericht als Mitglied refüjirt hat. 
1. Juni d. 3. beſtehen, daß penſionirte Offiziere die Geſchäfte der Koblenz, 20. September. [Die Militärſchlägerei.] Der Wir könnten in ihm einen Rau keinen Haſſenpflug erleben — wenn die 
Führung beſorgen. Bei einem ausbrechenden Kriege ſollen jedoch die hieſige Correſpondent der „Köln. Ztg.“ iſt, wie derſelbe bemerkt, von N a Hoffentlich allt el 5 Grfahrung, daß Diele 
5ten Statsorfiziere der Linien⸗Regimenter die Kımmandenre | zuftändiger Weiſe veranlaßt, gegenüber den übertriebenen Nachrichten] ben Charaktere nicht immer ihr Glück machen. Die Zeit — aufſteigenden 
der Landwehr: Bataillone iſten Aufgebots werden und die ge- in verſchiedenen öffentlichen Blättern wegen der bei der jüngſten frank: Haſſenpfluge und Scheffer kehrt nicht immer mit derſelben Regelmäßigkeit 
genmärtig an der Spitze der Geſchäfte ſtehenden Penſionärs nur das (N. Z.) 


i \ furter Militärſchlägerei vorgefallenen Verwundungen zu erklären, daß] wieder. N ; 
Werk der Mobilmachnug und der weiteren Erſatz-Aushebung im Be- nach den hier eingegangenen offiziellen Meldungen von preußiſcher Seite { Detervezm. 
ürk leiten. Sie werden alſo dann wieder Führer des ftellvertretenden |nur zwei verwundete Militärs in das frankfurter Militär:&azaretp| Wien, 22. Sept. Der k. k. W zu Rom, Freiherr 
Stabes und die ſchon ſeit langer Zeit durch beſondere Kabinctsordre gebracht worden find, von welchen der Eine, ein Artillerift, einige d. Bach bat, wie der „M. Volksbote, aus Macerata erfährt, vor den letzten 
5 8 Re RER * ; e ee . , n? Ereigniſſen den deutſchen Truppen im Dienſt des Papſtes Nachfolgendes er⸗ 
zu Führern des 2ten Aufgebots ernannten inactiven Stabsoffiziere wer-] Säbelwunden am Hinterkopfe, der Andere, ein Füſilier, einen Säbel⸗ Öffnet: „Der Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr, ſetzt den größten Werth 
den demnach für ihre Beſtimmung ebenfalls unverändert beibehalten. — Hieb in der Nähe des Ellbogens hat, und daß beide Verletzungen darauf, daß die öſterreichiſchen Freiwilligen in päpſtlichen Dienſten, ſowohl 
der heiligen Sache, welche ſie zu vertheidigen berufen ſind, als auch der 


— 


— — — 
„ 


— — 


Gewehre, dagegen die übrige Ausrüſtung wird hauptſächlich aus Ab⸗ 


Da, wo augenblicklich keine Kompagnieführer beim erſten Aufgebot vor: 
handen ſind, ſollen die Controlverſammlungen durch ältere Lieutenants 
der Linie abgehalten werden, indeß wird eine Kommandirung derſelben 
in den Landwehr⸗Bezirk über dieſe Zeit hinaus nicht mehr erfolgen. 
Mit der Zeit werden nun auch wieder wirkliche Landwehr-Kompagnie⸗ 
Führer beim Iſten Aufgebot ernannt werden, ſobald dazu geeignete Per: 
ſönlichkeiten vorgeſchlagen werden können. — Die Uebungen der 
Landwehr Iften Aufgebots im Frieden ſollen nur in Schieß⸗Uebun⸗ 
gen beſtehen, und zwar ſoll zu gleicher Zeit nur eine Kompagnie be— 
ordert werden, die ihre Uebung unter der Controle des Friedens-Com⸗ 
mandeurs abhält. — Die Gewehre für das Iſte Aufgebot find vor: 
handen, es ſind die jetzt auf den Feſtungs⸗Zeughäuſern lagernden Minie⸗ 


gaben der neuen und alten Linie und aus Neuanfertigungen beſtehen, 
da die auf den Landwehr⸗Zeughäuſern lagernde neue Kriegsausrüſtung 
des zweiten Aufgebotes dieſem unverändert erhalten bleiben ſoll. Be: 
kanntlich hat das zweite Aufgebot keine Helme, ſondern nur Tuchmützen 
mit dem Landwehrkreuz, während die Torniſter nicht aus Kalbfell, 
ſondern nur aus Drillich beſtehen. f 
n Berlin, 23. Septor. [Cavour und Garibaldi. — 
Geldmittel für das Kriegsminiſterium. — Commiſſion 
der Weſeruferſtaaten. — Perſonalien.] Der „Magd. Ztg.“ 


nicht gefährlich ſind. 


König Wilhelm von Würtemberg mit beſonderem Danke hervorgehoben 


deutſche Volk zu weitern Beiträgen beſchloſſen, um dem Manne, der 


nach Heidelberg berufen werden, um über die Ausführung des Denkmals 
in definitiver Weiſe zu entſcheiden. 


Deut ſchland. 
Heidelberg, 18. Sept. [Das Stein'ſche Denkmal.] 
Der „Karlsr. Z.“ wird von hier geſchrieben: Der proviforifche, aus 11 


Mitgliedern beſtehende Ausſchuß für Errichtung eines Nationaldenkmals 


für den Freiherrn Karl v. Stein war heute in einem Saale des bie: 
ſigen Muſeums zu einer öffentlichen Sitzung vereinigt. Der geſchäfts⸗ 
führende Vorſitzende, Heinrich v. Gagern, berichtete in ausführlichem 
Vortrag über den bisherigen Stand der Sache und die eingegangenen 
Beiträge, unter denen ein wahrhaft königlicher von 1000 Fl. von 


wurde. Nach dem Antrage des Comite's wurde der Druck und die 
Verbreitung eines von Gagern vortrefflich verfaßten Aufrufs an das 


um Deutſchlands Befreiung von Fremdherrſchaft und um Weckung 
nationalen Geiſtes die größten und bleibenden Verdienſte ſich erworben, 
ein würdiges Nationaldenkmal zu errichten, und zwar in feinem Ge— 
burtsorte Naſſau, ſeiner Wiege und ſeinem Grabe. Auf den 18. Nov. 
d. J. ſollte dann eine Generalverſammlung aller Verehrer v. Stein's 


Gotha, 19. Sept. [Der hieſige Gewerberath, welcher in dem Jahre 


Armee, in der ſie größtentheils ihre militäriſche Erziehung erhalten haben, 
Ehre machen. Se. Majeſtät erwarten, daß, was auch immer geſchehen mag, 
dieſe Freiwilligen ihren Fahnen treu bleiben, und am Tage der Schlacht ihre 
Pflicht bis zum Ende erfüllen werden, eingedenk ihrer alten Waffenbrüder, 
deren Blicke auf ſie gerichtet ſind. Der Kaiſer hegt übrigens die aufrich⸗ 
tigſten Wünſche, auf daß die aus öſterreichiſchen Freiwilligen zuſammengeſetz⸗ 
ten Bataillone, Offiziere wie Soldaten, an Eifer und Tapferkeit wettitreiten, 
damit der Sieg ihre Bemühungen kröne, wenn ſie von den revolutionären 
Banden angegriffen werden. Aber ſollten, was Gott verhüte, die päpſtli⸗ 
chen Truppen nach ehrenvollem Kampfe der Revolution erliegen, ſo daß da⸗ 
durch der Triumph der Revolution in dem Kirchenſtaate herbeigeführt würde, 
ſo wird der Kaiſer ſeine Obhut jenen ſeiner Unterthanen dennoch nicht ent⸗ 
ziehen, welche ehrenhaft und tapfer ihre Pflichten in der Armee des heiligen 
Vaters werden erfüllt haben. In dieſem Falle wird die kaiſerliche Regierung 
ohne Anſtand die Freiwilligen⸗Bataillone in ihrer gegenwärtigen Formation 
zum Dienſte Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät zulaſſen, und namentlich die 
Offiziere mit Beibehaltung des Ranges, den ſie bekleiden. Alle öſterreichi⸗ 
ſchen Freiwilligen, Offiziere wie Soldaten, mögen von dieſen fo günſtigen 
Beſtimmungen ihres Kaiſers in Kenntniß geſetzt werden. Mögen ſie hierin 
einen gewichtigen Grund mehr finden, um ſich würdig zu zeigen des Namens 
Oeſterreicher, indem ſie mit unerſchütterlicher Treue und grenzenloſer Erge⸗ 
benheit der edlen Sache dienen, der ſie ſich geweiht! Dies iſt der Wunſch 
unſeres Kaiſers.“ 

Wien, 22. Septbr. [Der Reichsrath. — Das Agio.] 
Die geſtrige Debatte über die Finanzlage Oeſterreichs war eine der 


glänzendſten, die bis jetzt im Reichstage ſtattgefundenſhat.“) Beunruhigt 


1818 durch die frühere Landesregierung eingerichtet wurde und in den letz⸗ 
ten Jahren ſelbſt unter dem Handwerkerſtande wenig Anklang und nur ſehr 
geringe Stütze fand, hat ſich jetzt auch aufgelöft. Die einzelnen n 
haben nämlich ſich geweigert, aus ihren Kaſſen einen Beitrag zu den Koſten 
der Unterhaltung dieſes Inſtituts herzugeben, welches beſonders in den letz⸗ 
ten Jahren lediglich die unangenehme Aufgabe hatte, Streitigkeiten über die 
Arbeitsgebiete nach den ſtrengen Innungsgeſetzen, alſo zum Nachtheile der 
Freiheit der Arbeit zu ſchlichten. Jedenfalls wäre aber dieſe Auflöſung in 
nicht ferner Zeit auch auf dem Wege der Geſetzgebung erfolgt, da dem er⸗ 
nehmen nach dem neuen Landtage ein auf der Idee der Gewerbefreihei 

baſirendes Geſetz vorgelegt werden wird. 

Aus Kurheſſen, 20. Sept. [Die Wahlen und die Verfaſſung.] 
Die Landtagwahlen auf dem Lande und in den Städten ſind beinahe voll: 
findet die Wahl derjenigen 16 Abgeordneten ſtatt, 

ſtens 200 Acker Land ver⸗ 


durch die bekannt gewordene Mißſtimmung des Hofes und das im 
Publikum herrſchende Mißtrauen wegen der Separationsgelüſte der 
Ungarn, hatte die Majorität beſchloſſen, neben der vollen Beſtimmung 
zu dem troſtloſen Comitebericht eine Art patriotiſcher Demonſtration zu 
Gunſten einer Reichsverfaſſung kundzugeben. Die durchaus nichtsſagen⸗ 
den Entgegnungen der Miniſter erhitzten aber die Gemüther, und die 
beabſichtigte Demonſtration zerſtückelte ſich in einzelne, hoffnungsvolle 
Aeußerungen. Die Antwort des Grafen Rechberg, daß England, trotz 
ſeiner freien Verfaſſung, ſich lange Zeit in finanzieller Verlegenheit be⸗ 
funden und ähnliche Agio-Kalamitäten durchgemacht habe, iſt beſonders 
unglücklich, da in England die Cirkulation des Metallgeldes nie auf⸗ 
gehört und das Disagio des Papiers nie 33 pCt. erreicht hat. — 
Wozu wird ſich die Regierung entſchließen? iſt die allgemeine Frage. 
Einige meinen, ſie werde erſt die Reſultate der warſchauer Zuſammen⸗ 

Jetz kunft abwarten; am wahrſcheinlichſten iſt aber die Konjektur, die ich 

Ihnen bereits mitgetheilt, wonach die Ungarn ihre alte Selbſtändigkelt 
und Verfaſſung erhalten, die andern Provinzen aber mit einer ſtändi⸗ 
ſchen Vertretung abgeſpeiſt werden. — Einen peinlichen Eindruck haben 
die Nachrichten hervorgerufen, daß in Trieſt national⸗italieniſche Kund⸗ 
gebungen ſich geäußert und eine große Anzahl junger Leute (man ſagt 
150) zu Garibaldi übergegangen. Trieſt, das Schooßkind des verſtor⸗ 
benen Miniſters v. Bruck, das jährlich Millionen koſtet, giebt jetzt den 
Beweis, wie glücklich unſere leitenden Finanzmänner das Vermögen 

des Staates anzulegen wiſſen. 
AItalien. 

Turin, 18. Sept. Man verſichert, die piemonteſiſchen Truppen 


wird geſchrieben: So lange wir nicht die Proklamation Garibaldis 
leſen, in der er von ſeinen hochfliegenden, gegen Rom und Venetien 
gerichteten Angriffsplänen für den Moment offen zurücktritt und ſich 
der Politik Cavour's unterordnet, ſo lange iſt auch nur an einen vor⸗ 
läufigen Ruhepunkt in der italieniſchen Bewegung nicht zu denken und 
alle ihre bisherigen Erwerbungen und Errungenſchaften erſcheinen als 
ein precärer Beſitz. Auf die Nachricht von einem Miniſterium Ra: 
tazzi würde man in Paris und Wien Kriegscourſe haben und die 
Mehrzahl der in Turin beglaubigten Geſandten würde abberufen wer⸗ 
den. Doch Cavour glaubt noch immer Herr der Situation zu blei— 


einen entschiedenen Widerſpruch des zeitigen Finanzminiſters Hrn. von 
Patow ſtoßen ſoll. Eine andere Anſicht will zunächſt Forterhebung 
der Zuschläge zur Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer, und da die Höhe gerlichen Elementen. Dieſe iſt der drängendere Theil und verlangt von dem 
derſelben das Mehrbedürfniß nicht vollſtändig deckt, die vorſchußweiſs 2 

Entnahme des Reſtes aus dem Staatsſchatz, mit der Maßgabe, „P. 2 b f : 
daß dieſer Vorſchuß wieder an den Staatsſchatz abgeführt werden ſoll daft ade Rehe die Stände ſollen auf das feſtete und entſchiedenſte bei 
aus den Erträgen der von Neuem zu proponirenden Grundſteuer⸗ verfaſſungsmäßig berufenen Landesvertretung das Recht 5 ſo lange ver⸗ 
Ausgleichung. — Nach einer geſtern gegebenen Mittheilung ſoll g 

Hannover beantragt haben, daß die Arbeiten der Commiſſion der We⸗ 


ſeruferſtaaten, welche im Herbſt zu Detmold zuſammentreten ſollte, 
auf zwei Jahre vertagt werde. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber von 
hier geſchrieben: Die Unterſuchung des Weſerſtromes durch die Com: 
miſſare der Uferſtaaten, die im Juli ſtattgefunden, ergab ein ſehr un: 
günſtiges Reſultat. Hannover namentlich hatte für die Regulirung 


des Stromes, die nöthigen Verbeſſerungen u. ſ. w. jo gut wie Nichts ) 


gethan. Man hat Grund, anzunehmen, daß Hannover auch in dieſem 
Punkte wieder von dem Beſtreben geleitet wurde, Geeſtemünde zu be⸗ 


würden Viterbo, Froſinone und Velletri beſetzen, und dadurch Gari⸗ 
baldi von den Franzoſen zu trennen, falls der Diktator den Einfall 
haben jollte, ſich Roms bemächtigen zu wollen, fo lange die Truppen 
unſerer Allürten dort ſtehen. Koſſuth reiſt morgen ab, aber nicht nach 
Neapel, ſondern nach Paris; er lebte hier ſehr zurückgezogen und we: 
nig beachtet; doch möchte ich nicht garantiren, daß fein hieſiger Aufent⸗ 


) Wir bringen dieſelbe in der nächſten Nr. d. Ztg. Die Red. 


= Breslau, 24. Sept. [Theater.] Wir wollen es als ein 
gutes Augurium betrachten, daß unſere, längere Zeit etwas in den 
Hintergrund getretene Oper geſtern ihre Herbſtcampagne mit Mozart's 
Figaro eröffnet und uns damit eine Vorſtellung geboten hat, die einen 
im Ganzen ſehr befriedigenden Eindruck zurückließ. Drei Rollen fanden 
ſich dabei neu beſetzt; die, wie es heißt, für unſere Bühne bereits ges 
wonnene Frau Maſius⸗Braunhofer vom Hoftheater zu Kaſſel, 
ſetzte ihr vor Kurzem unterbrochenes Gaſtſpiel als Suſanne fort und 
vermochte durch die gewandte und graziöfe Art, wie fie dieſe Rolle 
durchführte, die gute Meinung, die ihre Martha bereits erzeugt hatte, 
nur zu befeſtigen; Fräul. Günther fang die Gräfin überhaupt zum 
erſtenmale und zwar gleich in einer fo gediegenen und künſtleriſch ferti⸗ 
gen Weiſe, daß ihre Vorgängerin dadurch, wie es uns nicht ſchwer 
fallen würde, dies bis in die kleinſten Details hinein analytiſch zu be⸗ 
weiſen, mehr als erſetzt erſchien, und endlich erfreute uns das von 
einem Gaſtſpiel in Hamburg zu uns zurückgekehrte Fräul. Weber 
durch eine Marcelline ſo voll friſchen Lebens und tüchtigen Eingreifens in 
das Enſemble, daß wir uns kaum erinnern, dieſe meiſt ſehr ſtief mütterlich 
behandelte Partie auf dem deutſchen Theater je beſſer dargeſtellt geſehen 
zu haben; das war endlich einmal nicht die alte ordinäre Haushälterin, 
wie man fie leider, in vollſtändigem Mißverſtändniß der Intentionen 
da Pontes und Mozarts gewöhnlich ſieht und hört, ſondern viel⸗ 
mehr die noch leidlich jugendliche Matrone, die nach Beaumarchais 
Andeutung ihr Uebergewicht über Suſanne aus dem Grunde geltend 
machen zu dürfen, volles Recht zu haben glaubt: „parce qu'elle a 
lait quelques diudes et tourmanté la jeunesse de Madame 
(nämlich der Gräfin, als fie noch Fräul. Roſina war, wie der Roſſini⸗ 
ſche Barbier fie uns vorführt)“ Nach dieſer erſten Probe ſcheint uns 
Fräul. Weber für das chargirte Sopran⸗Fach in der komiſchen Oper 
ein entſchiedenes Talent zu beſitzen, und es wird uns intereſſiren, daſſelbe 
noch anderweitig ſich bewähren zu ſehen. Die Stimmmittel der jungen 
Sängerin find gut, und ihr Vortrag erſcheint durch keinerlei ſchlechte 
Gewohnheiten getrübt; die Wortausſprache iſt deutlich und rein. — 
Unſer Gaſt befriedigte uns geſtern vorzugsweise durch ein überaus an⸗ 
gemeſſenes und fein durchdachtes Spiel, gab aber auch im geſanglichen 
Theile ihrer Suſanne des Schonen und ſogar des Vortrefflichen man⸗ 
cherlei. Obenan ſtellen wir den Vortrag der zwei Duetts am Anfang 
der Oper, der Arie (II. 3), des Terzetts mit Graf und Gräfin vor 
dem Finale des zweiten Aktes, wobei die beiden Achtelgänge bis ins 


(hohe 5 hinauf glockenrein und hoͤchſt anſprechend zur Geltung kamen, 


ſowie endlich die herrliche Gartenarie des letzten Aktes, das bräutlich 
duftige Andante in F-dur: „O ſäume länger nicht!“ deſſen einfach 
und ſinnig ausgeſchmückte Schlußcadenz bei zierlichem Hinaufſteigen 
zum B der zweiten Diskant⸗Octave uns die ganze Lieblichkeit der oberen 
Noten einer wohlgebildeten Sopran⸗Skala, ſowie die ſchoͤne Behand: 
lung der mezza voce, eines natürlich ungezwungenen Legatos und 
reizvollen Stimmaushalts, worin Frau Maſius⸗Braunhofer 
Meifterin iſt, auf das Vortheilhafteſte zu Gehör brachte. Beſäße das 
außerordentlich leicht anſprechende Organ der Künſtlerin zu ſeiner friſchen 
und hellen Klangfarbe noch ein etwas größeres Volumen und eine, 
alle Lagen gleichmäßiger umfaſſende Reſonanz, ſo würde auch das hie 


Geſanges überzeugte, bei dem nichts der Willkür, der Laune oder nur 
zufälliger Inſpiration überlaſſen bleibt, ſondern Alles, auf wahrer in⸗ 
nerer Empfindung beruhend und mit correcteſter Technik ausgeführt, 
als die reife Frucht liebevollſter Hingabe und treueſten Fleißes uns ent⸗ 
gegentritt. Daß Frl. Günther während ihres Hierſeins in der Be⸗ 
handlung der ihr bei der eigenthümlichen Organiſation ihres Stimm⸗ 
fonds nicht eben leicht fallenden mezza voce noch ſehr erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, wird Niemand bezweifeln, der dieſes Mozart 'ſche 
Andante von ihr hat ſingen hoͤren. Das darauf folgende lebhafter 
pulſirende Allegro ſtand zu der hauchähnlich nüancirten letzten Repriſe 
des Andante⸗Thema's im ſchönſten Gegenſatz, und der Schluß erhob 
ſich vollauf zu der vom Componiſten beabſichtigten dramatiſchen Be⸗ 


und da in den größeren Enſembles als ein Mangel empfundene Sit: deutung. Nicht ganz auf gleicher Höhe ſtand die gerade durch ihre er⸗ 


houetten= oder Skizzenhafte des Vortrags weniger fühlbar hervortreten; 
doch mag dieſe ſcheinbare Schwäche auch lediglich zufälligen und des⸗ 
halb ſpäterhin leicht zu behebenden Urſachen zuzuſchreiben ſein, denn 
unſer bei dem erſten Auftreten des Gaſtes ausgeſprochene Vermuthung, 
daß der Grund davon in mangelnder Athemkraft zu ſuchen ſei, fanden 
wir bei dem Anhören ihrer Suſanne glücklicherweiſe nicht beſtätigt. 
Dagegen dürfte die Künſtlerin im colorirten Geſange durch fleißiges 
Fortſtudiren noch höherer Entwickelung fähig ſein; der Triller ſcheint 
ihr bis jetzt noch einige Schwierigkeiten zu bereiten, wenigſtens der 
Möglichkeit eines ſtätigen Anſchwellens und hiermit des eigenthümlich 
virtuoſenhaften Glanzes noch zu entbehren. Im A-moll-Duett mit 
dem Grafen (III. 1.) ließ fie einige leicht erzielbare Effekte fallen, und 
auch das allbeliebte Schreibduett mit der Gräfin (III. 5.) kam nicht 
ganz zur Geltung, da beide Stimmen ſich bis jetzt noch nicht vollig 
ineinander hineingelebt haben; doch ſind wir davon überzeugt, daß 
Frl. Günther und Frau Maſius⸗Braunhofer gerade dieſe Piece, 
deren Effekt lediglich auf dem unbedingteſten gegenſeitigen Verſtändniſſe 
der Sängerinnen beruht, bei öfteren Wiederholungen zu einem wahren 
Cabinetsſiücke auszufeilen im Stande fein werden. Jedenfalls betrach— 
ten wir das Engagement des Gaſtes nach dieſer erſten Probe in der 
Sphäre der klaſſiſchen Oper als ein ſolches, zu dem wir uns als Ver: 
echter einer feineren Geſangs- und Geſchmacksrichtung nur Glück wün⸗ 
ſchen können. — Frl. Günther’d Glanznummer war die herrliche 
Arie (III. 4.) in C-dur: „Nur zu flüchtig biſt du verſchwunden ꝛc.“, 
die uns, wie auch das geſammte zahlreich verſammelte und feinen Beifall 
lebhaft äußernde Publikum aufs Neue von dem Werthe eines echten Kunſt⸗ 


habene Einfachheit ungemein ſchwierige erſte Arie (II. 1), das Larghetto 
in Es-dur, obwohl Frl. Günther gerade in dieſem Stück ihre Vor⸗ 
gängerin, Frau v. Laßlo, noch immer um gutes Theil hinter ſich zu⸗ 
rückließ und ſchon hier den eigenthümlich leidenden Charakter der längſt 
aus den goldenen Jugendträumen der muntern koketten Roſina erwach⸗ 
ten Gräfin gleich von vorn herein ſehr richtig und gefühlvoll darzule⸗ 
gen wußte. Nur müßte das Ganze in noch breiterem Stile gehalten 
und die Uebergänge aus dem höhern in das tiefere Regiſter mit noch 
größerer Vorſicht ausgeführt werden. Die ſchwierige Fermate auf dem 
hohen As gelang vollkommen. In der Aktion übertraf die Künſtlerin 
ſelbſt die fo überaus verdienſtvolle Gräfin der Frau Dr. Koͤſter, glor⸗ 
reichen breslauer Angedenkens, und fo ſehr wir es vom muſikaliſchen 
Standpunkte aus zu bedauern haben, daß wir Mozart's Figaro nie 
und nirgends in Deutſchland mit den Original⸗Recitativen zu hören 
bekommen, ſo wenig können wir doch umhin, anzuerkennen, daß der 
Dialog von Frl. Günther vorzüglich geſprochen wurde. — Auch 
Ftl. Gericke verdient unſere volle Anerkennung, nicht blos für den 
höchſt glücklichen Coſtümwechſel ihres Pagen, ſondern insbeſondere auch 
für den in der That um vieles gediegeneren Vortrag ihrer B-dur⸗Ro⸗ 
manze (II. 2) und für eine Aktion, die zwar noch immer nicht ganz 
an das vorwitzig lüſterne und ſinnlich ſchwärmeriſche: „tu sais tro 

bien que je nose pas oser“, womit Beaumardais’ Cherubin fi 

bei Suſanne jo überaus charakteriſtiſch introducirt, hinanreicht, doch aber 
den dichteriſchen Intentionen ſchon bei weitem näher kommt, als früher. 
Daß dem ſtrebſamen Frl. Gericke nach dem Vortrag der Romanze 
fein äußeres Zeichen der Anerkennung zu Theil geworden, betrachten 
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halt der Politik ganz fremd gewesen ſei. — Bel Schmidt traf] Zeiten der Noth kann der Staat ſeine Zöglinge für Nationalzwecke in 


heute als Kriegsgefangener hier ein, und ſpeiſte im Hotel „Fedor“ zu 
Mittag. In der Straße vor dem Hotel ſammelte ſich eine große Volks⸗ 
maſſe an, verhielt ſich aber, wie man verſichert, anſtändig. 

[Die Belagerung Ancona's] ſcheint rüſtig betrieben zu 
werden, und die Verbindung zwiſchen dem Admiral Perſano und dem 
General Cialdini iſt hergeſtellt. Lorenzo Valerio, außerordentlicher 
General⸗Kommiſſar für die Marken und Umbrien, hat an die Bewoh⸗ 
ner dieſer Provinzen eine Proklamation gerichtet, in welcher er ſie auf— 
fordert, die Waffen zur Erringung und Sicherung ihrer Freiheit zu 
ergreifen, die Geſetze zu reſpektiren und ſich nach Beſiegung der Feinde 
im Innern großmüthig zu erweiſen. Das „Movimento“ meldet die 
in Genua erfolgte Ankunft von 800 in Perugia gefangen genommenen 
3 Schweizern, unter welchen ſich 41 Offiziere befinden. Die Gefangenen 
ſollten in dem Fort Specola untergebracht werden. 

Der Marquis Pepoli iſt in Perugia am 16. Sept. eingetroffen 
und hat ſofort die verſchiedenen Abtheilungen ſeiner Verwaltung ein⸗ 
gerichtet. Die Bewegung ging in Umbrien und den Marken ſo raſch 
voran, daß ſchon am 17. faſt alle Städte ihre im Namen Victor 
Emanuels konſtituirten Regierungen hatten. 

Neapel. [Zuſtände.] Die neueſte Wendung im Kirchenſtaate 
wird auf die Haltung des Königs Franz in Capua ihr Einwirkun⸗ 
gen nicht verfehlen; denn der letzte Nothanker, Lamoriciere, iſt geriſſen; 
ſelbſt wenn er den Piemonteſen in Ankona entkäme, was ſchwer denk: 
bar, würde er nicht vor Garibaldi in Capua entreffen können. Das 
neue Miniſterium, mit welchem Franz II. ſich umgeben hat, iſt nichts 
weniger als conſtitutionnell gefinnt und beweiſt, daß Ferdinand II. wohl 
Recht hatte, wenn er äußerte, die Bourbons ſeien zu alt, um ſich auf 
Neuerungen einlaſſen zu können. Was die Armee des Königs anbe⸗ 
trifft, ſo ſpielt in Capua wieder das Stück, das in Neapel geſpielt 
hat: ein Theil der Truppen muß den anderen unter Schloß und Rie— 
gel halten. So ward das Ausreißen mehrerer Reiterſchwadronen in 
Capua nur dadurch verhindert, daß ſchnell die Thore der Stadt ge: 
ſchloſſen wurden. Mit ſolchen Truppen kann man keinen Garibaldi 
ſchlagen; das Verbleiben des Königs in Capua iſt daher nichts als 
eine Verlängerung des kläglichen Endes einer Dynaſtie, die ſich ihrer 
Unverbeſſerlichkeit zu rühmen pflegte. 

Bei dem Könige Franz befinden ſich noch die Generale Statella, 
Cutrofiano, Barbalonga, Caſella und, wie es heißt, auch 
Boscoz den Oberbefehl führt jetzt Salzano. Der Marſchall-Gou— 
verneur von Capua, Pinedo, ſah ſich veranlaßt, in Bauerntracht zu 
entfliehen, weil ſeine Soldaten ihn ermorden wollten, angeblich, weil 
er Capua für 30,000 Ducati an Garibaldi verkauft habe. Der Graf 
v. Trani erklärte den Truppen, an die er eine Anrede hielt, bald 
würden ſie wieder nach Neapel zurückmarſchiren, worauf er etwas 
Geld unter die Leute vertheilte. Die Ausreißereien find an der Ta— 
gesordnung. Der König Franz hat ſich auch wieder nebſt ſeinem Ka⸗ 
binet ein Giornale Uſſicale eingerichtet; in demſelben kaſſirt er alle 
Beamten, die unter Garibaldi in ihren Stellen bleiben, er erklärt die 
Marine des Hochverraths ſchuldig, die Nationalgarde für aufgelöft 
u. ſ. w. Am 14. Sept. kam es zwiſchen der Vorhut Garibaldis und 
den Vorpoſten der Königlichen vor Santa Maria di Capua zum erſten 
Scharmützel. Capua iſt ſeit dem 15. September blokirt. Der nea⸗ 
politaniſche Correſpondent des „Journal des Debats“ hat den Brief 
eines in Capua eingeſchloſſenen Oberſten geleſen, worin geſagt wird, 
es fehle an Lebensmitteln und Offizieren und die Mannszucht ſei ſo, 
daß der König den Leuten befohlen habe, jeden Offizier, der Miene 
macht, ſeinen Poſten zu verlaſſen, niederzuſchießen. — Garibaldi hat 
das Miniſterium des Innern und der Polizei getrennt; Romano 
bleibt Minifler des Innern, deſſen ehemaliger Kollege, der geſchätzte 
Advokat Raphaele Conferti, hat das Miniſterium der öffentlichen Si⸗ 
cherheit übernommen. An die Stelle der früheren Provinzial⸗Inten⸗ 
danten, die ſämmtlich zu anderen Funktionen abberufen wurden, tre⸗ 
ten Provinzial⸗Gouverneurs. Garibaldi hat außer den Gütern des 
Jeſuiten⸗Ordens auch die Beſitzungen des königlichen Hauſes, die der 
Verfügung des Souverains vorbehaltenen Domänen, die königlichen 
Majorats⸗Herrſchaften und die Güter des Conſtantinianiſchen Ordens, 
die vom Miniſterpräſidium verwaltet wurden, zu Nationalgütern er⸗ 
Hirt. In dem neugeſchaffenen „Collegium der Söhne des Vol⸗ 
kes“, wo die Zöglinge, Kinder armer Eltern, die mit dem 7. oder 
8. Jahre eintreten, unentgeltlich beköſtigt und gebildet werden, herrſcht 
militäriſche Disciplin; die Zahl dieſer Kadetten armer Familien ſoll 
vorläufig 1000 betragen, jedoch nach Bedürfniſſen und Fonds erwei⸗ 
tert werden. Die Lokalitäten für dieſe Kadettenhäuſer ſollen den für 
Nationalgut erklärten königl. Beſitzungen entnommen werden; die Zoͤg⸗ 
linge bleiben 10 Jahre in der Anſtalt, alſo bis zum 18. Sabre; in 


wir, ehrlich geſtanden, für ein ihr widerfahrenes Unrecht. Sie hat den 
Pagen noch niemals beſſer geſungen, als geſtern. Warum aber bleibt 
das reizende Duett zwiſchen Cherubin und Suſanne vor dem Sprung 
aus dem Fenſter im 2ten Akt immer fort? Es iſt ein ſchweres, aber 
überaus dankbares Stück, voll originellſter, echt Mozart'ſcher Charak⸗ 
teriſtik. Daß wir uns auch mit der Inſcenirung des 3. Finales (Marſch 
und Chor) nicht einverſtanden erklären können, haben wir ſchon früher 
auszuſprechen uns geſtattet. Das vereinzelte Sitzen von Graf und 
Gräfin an den entgegengeſetzten Polen des Bühnenraumes erſcheint 
nicht erforderlich, um das Zuſtecken des Brieſchens von Suſanne an 
den Grafen vor den Augen der Gräfin zu verbergen, deren Aufmerk⸗ 
ſamkeit inzwiſchen durch eine Converſation mit einigen ihrer getreuen 
Unterthanen aus dem Chore ſo leicht und einfach von ihrem Gemahle 
abgelenkt werden kann. Ferner aber wäre nicht außer Acht zu laſſen, 
daß Mozart den, dem hier ohne Noth (fortfallenden) Ballet voran⸗ 
gehenden Marſch (C dur) zuerſt mit dem zweiten Theile beginnen läßt, 
was darauf hinweiſt, daß der Hochzeitszug ſchon einige Zeit in Be⸗ 
wegung iſt, alſo von hinten her kommen muß, und ſich nicht erſt aus 
einer, die ganze Bühnenbreite bereits einnehmenden Linienaufſtellung 
er Hauptdarſteller entwickeln darf. Nur der Chor der Bauermädchen 
. vor dem Beginn des Marſches ſchon auf der Bühne, dem gräf— 
ichen Paare ſeine Reverenz bezeigend; dann ruft Figaro, Suſannen 
en Arm gebend, ſein: „laßt uns marſchiren, in Ordnung“ in die 
interſte Couliſſe hinein, und es erſcheint der Zug der Hochzeitsgäſte, 
em ſich die Bauermädchen am Ende anſchließen können. Während 
des, eine alte andaluſiſche Fandango⸗Melodie imitirenden Andante im 
4 Takte aber muß nothwendigerweiſe getanzt werden; inzwiſchen 
itzt ſich der Graf mit der Nadel, die Suſannens Brieſchen ſtatt des 
Siegels geſchloſſen hält. — Der reizende Effekt von Suſannens Her- 
vortreten aus dem Kabinet im 2. Finale ging geſtern verloren, weil 
dieſe zu ſpat kam, und Herr Funck ihr zu früh den Rücken kehrte, 
noch d ehe fie ihre ſpöͤttiſche Anrede mit dem pikanten: „der Page bin 
ich!“ beendigt hatte. Ueberhaupt if der Graf des Herrn Funck die 
einzige Partie, der bei der jetzigen Darftellung des Meiſterwerks auf 
unſerer Bühne nicht das gebührende Recht widerfährt, während alle 
Übrigen Darfteller anerkanntermaßen das Ihrige zum Gelingen des 
Ganzen rühmlichſt beitragen. Das Orcheſter war ganz vorzüglich und 
verdient das hoͤchſte Lob. Die Mitglieder unſerer Theaterkapelle ehren 
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Anſpruch nehmen. — Dem bei Reggio gefallenen de Flotte wird 
ein Denkmal errichtet. Der Polizei-Präfekt von Neapel macht bekannt, 
daß Ueberſchreitungen der Preſſe, auf geheimen Preſſen gedruckte 
Schriften, geheime Geſellſchaften und bewaffnete Zuſammenkünfte ſtreng 
verfolgt werden würden. Der Diktator hat ferner den Geldwechslern 
und Krämern Ehrlichkeit gegen die Freiwilligen empfohlen und Betrü- 
gern ſtrenge Strafe androhen laſſen, da die Freiwilligen von den Nea— 
politanern häufig arg betrogen wurden. In Neapel iſt eine Central⸗ 
Sparkaſſe mit Bureaur in allen Stadttheilen eröffnet worden, bei der 
die Beamten der Lotterie, die verboten wurde, angeſtellt werden. Von 
den Liſten der Marine Ofſiziere wurden die Befehlshaber und Offiziere 
der Schiffe, die Palermo bombardirt haben, geſtrichen, obgleich dieſel⸗ 
ben ihren Uebertritt zur neuen Regierung erklärt hatten. Die Annul⸗ 
lirung von Aemtern iſt auf ſolche beſchränkt, die monatlich keine 30 
Ducati eintragen. Zur Verwaltung der Jeſuitengüter iſt eine befon- 
dere Commiſſion ernannt worden. — General Ulloa erklärt durch 
eine Zuſchrift an die pariſer „Preſſe“, daß er weder dem Kriegs— 
rathe des Königs Franz von Neapel, noch ſonſt einer Verſammlung 
oder Unterredung, wovon die Blätter geſprocheu, beigewohnt habe. 
Dem „Journ. des Debats“ ſchreibt man aus Neapel, 16. Sept.: 

„Es ſoll dem Einfluſſe Bertanis zuzuſchreiben ſein, daß Garibaldi 
das Dekret, welches die Annexion Siciliend an Piemont verfügen 
ſollte, am Tage vor ſeinem Einzuge in Neapel wieder zerriß. Den 
piemonteſiſchen Truppen, die man in Neapel hatte landen laſſen, 
hat man die Beſetzung der Hauptwache und die Bewachung der Forts 
wieder entzogen und dieſelbe der Nationalgarde übertragen. Das 
Miniſterium Garibaldis beſteht indeſſen aus piemonteſiſch⸗geſinnten 
Männern. Auch die Abgeſandten des Diktators (Leopardi für Turin, 
Carracciola Marquis von Bella für Paris und Cattaneo für London) 
ſind günſtig gewählt. Ob Marquis Bella nach Paris abreiſen wird, 
iſt indeſſen noch zweifelhaft. Admiral Perſano hat die neapolitaniſche 
Flotte hier gelaſſen, wie es heißt, weil der Zuſtand derſelben den An⸗ 
forderungen nicht ganz entſprach. Die Confiskation der Güter des 
Jeſuitenordens dürfte größtentheild wirkungslos bleiben, da die Be- 
figtitel meiſtens auf Privatbeſitz lauten. Den Abgeſandten nach Turin 
begleiteten 12 Offiziere und 12 Unteroffiziere der Nationalgarde von 
Neapel, die mit denen von Turin fraterniſiren ſollen. 


[Garibaldi.] Die Berichterſtatter der parifer Blätter reden mit 
jedem Tage herber gegen Garibaldi, dem die Franzoſen ſeit der Ein— 
verleibung von Nizza, die er ihnen nie vergeſſen wird, unbequem ſind, 
um nicht zu ſagen widerwärtig. Eine Menge Gründe wirken hierzu 
mit, unter denen des Dictators Vorliebe für das engliſche Weſen viel⸗ 
leicht nicht der unerheblichſte iſt. Von engliſcher Seite wrid jetzt Alles 
aufgeboten, um den Dictator von dem ſofortigen Vorgehen gegen Ve⸗ 
netien abzubringen; gleichzeitig aber wird, wie der „Independance“ 
wenigſtens berichtet wird, vom engliſchen Miniſter des Auswärtigen ein 
neuer Verſuch gemacht, dem Kaiſer von Oeſterreich begreiflich zu machen, 
daß eine friedliche Löfung dieſer Frage den oͤſterreichiſchen Finanzen ſehr 
zum Segen gereichen, der Ehre des Hauſes Habsburg aber in keiner 
Weiſe zu nahe treten würde. Hat doch Kaiſer Napoleon I. es für 
keinen Schimpf gehalten, Louiſiana an die Nordamerikaner gegen eine 
runde Summe abzutreten. Die Italiener würden gewiß die ſchwerſten 
Geldopfer nicht ſcheuen, die öſterreichiſchen Staatsgläubiger würden 
wieder Muth bekommen und ganz Europa aufathmen, da die venetia⸗ 
niſche Frage wie ein Alp auf dem Geſchäftsleben laſtet. Die bitteren 
Pillen, welche die turiner Blätter dem Dictator neuerdings zu koſten 
geben, werden von dieſem ſichtbar ignorirt. Garibaldi iſt nicht em⸗ 
pfindlich, aber was er haßt, das haßt er gründlich. Wir glauben 
daher nicht, daß er jemals Cavour die Abtretung von Savoyen und 
Nizza vergiebt, wir ſtimmen aber Denen bei, welche hoffen, daß, wenn 
nach Zuſammentritt des Parlaments die italieniſchen Entſcheidungs⸗ 
fragen gründlich durchgearbeitet werden und die Majorität ſich für Ca⸗ 
vour's Verbleiben am Ruder ausgeſprochen hat, auch Garibaldi ſich 
demſelben wieder nachgiebiger zeigen werde. König Victor Emanuel 
wird zwiſchen beiden Männern beſchwichtigend wirken, und wenn es 
ihn perſöͤnlich mehr zu Garibaldi als zu Cavour hinzieht, jo dürfte 
Letzterer doch noch lange für Italien der unentbehrliche diplomatiſche 
Führer ſein. Garibaldi will die Forts von Neapel nicht demoliren 
laſſen, aber er hat die Bewachung derſelben definitiv der Nationalgarde 
übergeben, „damit ſie in ihren Händen Bollwerke der Freiheit werden, 
wie fie ehedem Zwingburgen des Despotismus waren.“ Eben fo hat 
der Dictator angeordnet, daß kein Soldat außer der Dienſt⸗ 
zeit bewaffnet im Publikum erſcheinen darf und die ge 
ſammte Mannſchaft nach dem Zapfenſtreiche die Stadt verlaſſen und 
in der Kaſerne ſein muß. Am 15. Sept. ging eine Deputation der 


ſich ſelbſt am allermeiſten, indem fie uns Mozart's Muſik in fo ge- 
diegener Weiſe vorführen. 


O Am Sonnabend fand eine Repriſe des ſeit langer Zeit, obwohl 
mit Unrecht vom Repertoire verſchwundenen Weiſſenthurn'ſchen Luft: 
ſpiels: Das letzte Mittel ftatt, zunächſt veranlaßt durch das Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Haas, welche als Frau von Silben debütirte. 

Dieſel Frau von Silben ift eine „Klatſchlieſe“ in hoͤherer Sphäre, und 
das Haupterforderniß für die Darſteller iſt außer einer eleganten Tour⸗ 
nure eine Geläufigkeit der Zunge, welche über alle Einwürfe der Deli⸗ 
kateſſe wie des geſunden Menſchenverſtandes hinwegeilt. — In beider⸗ 
lei Beziehung ließ die geehrte Gäſtin nicht viel zu wünſchen übrig, 
ohne daß ſich darum ein Urtheil über ihre künſtleriſche Befähigung mo⸗ 
tiviren ließ. — Wie wir hören, wird dieſelbe nächſtens auch in der 
Tragödie auftreten, wahrſcheinlich zunächſt in der „Emilia Galotti,“ 
deren Repriſe bevorſteht. 

Ueberhaupt dürfen wir vom Schauſpiel eine rege Thätigkeit erwar⸗ 
ten, und außer Wiederaufnahme guter Stücke des alten Repertoirs ſtehen 
mehrere intereſſante Novitäten in Ausſicht. 

Die bedeutendſten darunter: Weilen's: Heinrich von der Aue 
dürfte vielleicht ſchon in dieſer Woche zur Aufführung kommen, und iſt 
r. Weilen von der Direktion eingeladen worden, der erſten Auf⸗ 
führung beizuwohnen. 

Das herrliche Drama wird zwar auch im Burgtheater einſtudirt, 
da aber das hieſige mit der erſten Aufführung jenem zuvorkommen 
dürfte, fo iſt zu hoffen, daß der Dichter der erwähnten Einladung Folge 
geben wird. 

[Die Spielbank. — e Man 
ſcheint hier einer Kataſtrophe entgegen zu geben, deren Reſultat vielleicht in 
einfacher Weiſe die vielfachen Wünſche und Anträge, daß dieſe ſchlimmſte der 
Spielhoͤllen aufhöre, erfüllen dürfte. Bekanntlich hat das Glück einen Spa⸗ 


mer in ſeltener Weiſe begünſtigt. Die von ihm gewonnenen Millionen 
1155 ſowie die der Eiſenbahn paar zu leiſtende Subvention von 800,000 


Homburg, 19. Sept. 


., desgleichen andere ruinöfe Ausgaben für Bauten und ſogenannte Ver⸗ 
chönerungen — wobei enorme Trinkgelder unter den Tiſch fallen — haben 
das Betriebs⸗Kapital der Bank vollſtändig aufgezehrt, jo daß ſie 8 ihrem 
Herrn und Meiſter, Monſieur Blanc, in gewaltigem Vorſchuß iſt. So reich 
nun dieſer Mann auch ſein ſoll, jo haben ihn doch die letzten Angriffe, ver⸗ 
bunden mit fehlgeſchlagenen Spekulationen an der pariſer Börſe, wo er im 
Verein mit dem Credit Mobilier als offizieller Hauſſier figurirte und ſich da⸗ 


* 


neapolitanischen Nationalgarde, ein Offizier und ein Unteroffizier von 
jedem Bataillon, mit Leopardi nach Turin, um dort mit der National⸗ 
garde zu fraternifiren. Uebrigens fehlt es auch keinesweges an Ver⸗ 
ſuchen contre⸗revolutionärer Art. So haben in den niederen Stadt: 
theilen einige Facchini den abſoluten König leben laſſen; in Pozzuoli 
ſtiftete ein Gendarmen-Capitän einen Volks auflauf an und dergleichen 
mehr. Schauderhaft waren die Unruhen in Sant Antonio und Aviano, 
wo, wenn „Iride“ nicht übertreibt, 154 Perſonen von den Sanfe⸗ 
diſten abgeſchlachtet wurden. Der Biſchof iſt lundesflüchtig; der Pfarrer, 
der Unterſuchungsrichter des Kreiſes, ſo wie ſechs andere Hauptanſtifter 
ſind bereits zum Tode verurtheilt und erſchoſſen worden, doch dauert 
die Unterſuchung noch fort. 


Der „Allg. Z.“ wird aus Neapel vom 11. Sept. geſchrieben: 

„Seit dem Einzuge Garibaldi's in Neapel ſcheint das Volk es ſich 
ur Aufgabe gemacht zu haben, ihm zu beweiſen, daß ſeine Kühnheit 
keine Unklugheit war. Offenbar war die weitaus größte Mehrheit der 
Einwohnerſchaft für ihn, denn es wäre nichts leichter geweſen, als 
ihm ein ſchlechtes Spiel zu machen in dem Augenblicke, wo ſaͤmmtliche 
Forts noch in den Händen der Truppen waren und alle Kanonen die 
Straßen, die er zog, beſtreichen konnten. Fünfzig entſchloſſene Männer 
wären genügend geweſen, ihn in ſeinem Hauſe aufzuheben. (Wie wir 
hören, war es der Wille der jungen Königin, zu Pferd zu ſteigen und 
ſich an die Truppen zu wenden, um ſie zu ermuthigen, dem Feind 
entgegen zu gehen. Der Vorſchlag ward dem Miniſterrathe mitgetheilt 
und von dieſem — der zur Hälfte oder ganz für Victor Emanuel 
gewonnen war — abgelehnt, da dies nach neapolitaniſcher Sitte ſich 
nicht ſchicke. Den König aber zu verlaſſen und zu verrathen, ſcheint 
es, ſchickt ſich nach neapolitaniſcher Sitte.) Er geht allein aus, zu 
Wagen, ohne Schutzwache. Er hat ſich ſogar faſt allein in das Fort 
St. Elmo begeben, welches die Truppen des Königs noch beſetzt hielten. 
Die öffentliche Meinung und die allgemeine „Begeiſterung“ dienen ihm 
als Sicherheitswache. Und dennoch konnen wir, da die Forts erſt am 
Sonntag definitiv der Nationalgarde übergeben worden, nicht umhin, 
zu ſagen, daß der König, wenn er 10,000 ergebene Soldaten gehabt 
hätte, an ihrer Spitze wieder ſiegreich einziehen und mit einem Streich 
dieſe ganze Volksbewegung zuſammt ihrem Führer niederſchmettern 
konnte. Allein die Bourbonen ſind, für jetzt wenigſtens, verloren; ihre 
wenigen Anhänger zittern und ihre Soldaten betrachtet man bereits 
als nicht mehr vorhanden. Der Widerſtand am Volturno, wohin ſich 
dieſes Heer von Flüchtlingen zurückgezogen hat, wird ſehr ſchwach ſein. 
Augenzeugen, welche von Capua kommen, beſtätigen, daß die Truppen 
Franz II. Mangel an Lebensmitteln leiden. In Sizilien, wo bei Ga⸗ 
ribaldi's Ankunft keine Regierung beſtand, überließ er die Zügel denen, 
welche ihn umgaben. Hier aber, wo er ein gemäßigtes und liberales 
Miniſterium vorfand, hütete er ſich wohl, es zu ſtürzen. Er bebielt 
es in der Perſon ſeines Chefs, des Miniſters des Innern Liborio 
Romano's, bei, was auf die öffentliche Meinung den beiten Eindruck 
machte. 


Mit Ausnahme des Generals Coſenz hat er keinen von ſeinen 
Freunden ernannt. Piſanella gilt für einen der erleuchtetſten und 
ehrlichſten Männer in Neapel und hat ſich daheim wie im Ausland 
eine verdiente Achtung erworben. Die Ernennung des Generals De⸗ 
ſauget, der unter den beiden Königen gedient hat, iſt eine letzte Be⸗ 
mühung, um die Reſte des Heeres zu gewinnen und die gänzliche 
Auflöſung deſſelben zu verhindern. Giuſeppe Ardito iſt ein ſehr thäti⸗ 
ger und gebildeter Rechtsanwalt. Obſchon er in Neapel lebte, ver⸗ 
leugnete er doch ſeit ſeiner Jugend nie ſeine liberale Geſinnung. Was 
Herrn Liborio Romano betrifft, ſo wäre es ehrenvoller für ihn ge⸗ 
weſen, wenn er zurückgetreten wäre. 


Die Garibaldi ſchen Truppen, welche ununterbrochen hier eintreffen, 
bieten die ſonderbarſten Gegenſätze dar. Die zuerſt angekommenen, 
Guiden genannt, ſind prächtige Soldaten mit kriegeriſchem Ausſehen; 
die meiſten haben den Zug nach Marſala mitgemacht. Die Offiziere 
iind faſt insgeſammt groß und hager und zeigen eine bemerkenswerte 
Entſchloſſenheit. Unter den Soldaten findet man Studenten aus Ve⸗ 
nedig, Mailand, Pavia, große und ſchöͤne Leute von 15 bis 25 Jah⸗ 
ren, voll Feuer, bereit, Hunger und Strapazen zu trotzen. Sie ſind 
durch Calabrien gezogen, ohne etwas Anderes zu eſſen als Brot und 
Käſe. Es giebt junge Leute unter ihnen, welche unbeſchränkte Kredite 
bei den Banquiers beſitzen, an den Füßen aber keine Schuhe mehr 
haben. Sie klagen nicht darüber. Ganze Kompagnien von 12. bis 
17jährigen Burſchen find vorhanden. Die Offiziere nennen fie ihre 
beſten Soldaten, die nie an eine Gefahr dächten. Neben ihnen er⸗ 
ſcheinen alte graubärtige Soldaten. Die Brigade Nicotera, die geflern 
eintraf, iſt die einzige, welche meiſt aus Volkselementen beſteht. IEP ̃ b d eiägige. tele, Bi dn2: DoRMEmiin elEEEEEE 


rob I yd Tg Gunſt erfreute, 
iſt, die neueſte Aktien⸗Emiſ 
155 allgemeinen Ueberraſchung ſeine großen Beſitzungen, die er in der pariſer 
mgebung hatte und wo er der Jeunesse dorée des zweiten Kaiſerreichs 
glänzende Feſte gab, verkauft und ſeit längerer 5 ſeinen Wohnſitz in Hom⸗ 
burg genommen. Daſelbſt leitete er gewiſſermaßen perſönlich das Spiel mit 
ſeinem gefährlichen Gegner und erhohte aus 5 7 eee ee 
das Maximum des Einſatzes von 8000 auf 12,000 indem er a 
geſtattete, daſſelbe dreimal, zuſammen aljo mit 36, 0 Frs, zu spielen. 
wollte damit die Leidenſchaft des Spaniers entflammen und ihn zur Unbe⸗ 
ſonnenheit hinreißen. Allein Herr Blanc fiel ſelbſt in die Grube, die er 
Anderen gegraben. Die Leidenſchaft riß nicht ſeinen Gegner, ſondern ihn 
ſelbſt in's Verderben. Von einer Dividende des Sommerſemeſters kann unter 
dieſen Umſtänden keine Rede ſein, und die Anzeige der Direktion, die Divi⸗ 
dende für nachſtes Jahr bereits jetzt im Voraus mit 40 Fl. zu kaufen, iſt 
ein Kunſtſtückchen, um die öffentlihe Meinung über die wahre Lage des Eta⸗ 
[bliffements irre zu führen; dieſelbe wird wohl bei der nächſten ſtattfindenden 
| General: ⸗Verſammlung zu Tage kommen und nicht länger verborgen gehalten 
werden können. Man erwartet, daß die Aktionäre Herrn Blanc über die 
zahlreichen von ihm begangenen Statuten⸗ Verletzungen zur Rede ziehen und 
in perſonliche Verantwortung nehmen werden. Fehlt es an dem Betriebs: 
Fonds und zeigt es ſich, daß die Bank ihren Verpflichtungen nicht genügen 
ann, ſo iſt ein Einſchreiten der Regierung, event. die Entziehung der Kon⸗ 
zeſſion, zu gewärtigen. Die Ertheilung einer neuen Konzeſſion wird aber 
hoffentlich a eiten finden, deren Beſeitigung außerhalb des Willens 
und der Macht der landgräflichen Regierung liegt. Heſſen⸗Darmſtadt. 
welches in Homburg ſuccedirt, hat bereits offiziell erklart, daß es ſich aus 
neuen Verträgen nicht mehr gebunden erachte. Der Landgraf iſt aber 74 
ahre alt; wo werden ſich alſo Unternehmer bereit finden für die großen 
pfer, wenn ſie keine Garantie finden, für dieſelben auf hinreichende Zeit⸗ 
dauer entſchädigt zu werden? Unter allen Umſtänden wird, wenn das darm⸗ 
ſtädter Regiment Plag ergreift, doch einigermaßen mehr Autorität und ſtaat⸗ 
liches Anſehen in Homburg zur Geltung kommen. Jetzt regieren dort die 
pariſer Abenteurer und Loretten, und man muß ſich inmitten 155 franzö⸗ 
ſiſchen Treibens ſchaͤmen, ein Deutſcher zu fein. — * bends ku 
nach 9 Uhr brach hier, nachdem ein großartiges von Paris bezogene! 
Feuerwerk im Kurgarten abgebrannt war, in einem Stalle des Oeko⸗ 
nomen und Lohnkutſchers Volk neben der „Roſe“ Feuer aus, das mit 
ehr Schnelligkeit um ſich griff und trotz aller Anſtrengungen der 
euerwehr ein Hauptgebäude, Derfchiebene kleinere Nebengebäude, die Stal⸗ 
lungen, Heuböden und ein großes Möbellager zerſtörte. Auf eingetroffene 
telegraphiſche Nachricht eilten von aner aus eine Brandſpritze und die 
Spritze der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Providentia“ zu Hilfe. Das Feuer 
müthete bis nach Mitternacht. In Folge des großen Feuerwerls und des 
Concerts des au Nee war Muſik⸗Corps vom döſterr. Infanterie⸗Regiment 
„Degenfeld, aus Mainz war unſere Stadt geſtern von Sanne und dort 
weilenden Fremden außerordentlich ſtark beſucht. Die Eiſenbabn beförderte 
allein mit dem zweitletzten Zuge 240 und mit dem leßten Zuge 350 Perſonen. 


ge ſehr geſchwächt, zumal es ihm nicht gelungen 
ion an den Mann zu bringen. Herr Blanc bat 
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in Italien heute faſt ausſchließlich die öffentliche Aufmerkſamkeit. 


piemonteſiſche, engliſche und franzoͤſiſche Deſerteure befinden ſich dar: 
unter, aber in geringer Anzahl. : Sn 
[Sin e l Garibaldi hat am 24. Auguſt 
den folgenden Tagesbeſehl in franzöſiſcher Sprache an ſeine Armee gerichtet; 
„Wir haben de Flotte verloren! 2 
Die Epitheta eines braven, ehrenvollen, wahren Demokraten find ohn⸗ 
mächtig, den ganzen Heroismus dieſer unvergleichlichen Seele wiederzugeben! 
De Flotte, ein edles Kind Frankreichs, iſt eins jener privilegirten Weſen. 


welche kein Land das Recht hat, ſich allein anzueignen; — de Flotte gehörte 


der ganzen Menſchheit, denn für ihn war das Vaterland da, wo ein leiden⸗ 
des Volk ſich für die Freiheit erhob. De Flotte, der für Italien ſtarb, 
kämpfte für daſſelbe, wie er für Frankreich gekämpft haben würde. Dieſer 
ausgezeichnete Mann iſt ein ſehr koſtbares Band für die Brüderlichkeit der 
Volker, welche die Zukunft der Menſchheit ſich vorſetzt. In den Reihen der 
Alpenjäger geſtorben, war er, wie viele ſeiner braven Mitbürger, der Ver⸗ 
treter der großmüthigen Nation, welche man einen Augenblick aufhalten 
kann, die aber von der e beſtimmt iſt, als Avantgarde der Eman⸗ 
cipation der Völker und der Civiliſation der Welt zu marſchiren. 
. G. Garibaldi. 

Es hat ſich eine Compagnie gebildet, die man die Compagnie de Flotte 
nennen wird. Sie wird von einem franzöſiſchen Kapitän kommandirt wer⸗ 
den und der zweite Offizier wird ein Ungar ſein. 

Frankreich. 

Paris, 21, Septbr. [Das Kaiſerpaar in Algier.] Der heutige 
„Moniteur“ berichtet aus Algier vom 18. d. M.: 

Der Kaiſer und die Kaiſerin legten dieſen Morgen den Grundſtein zu 
dem prächtigen Boulevard, der ſich längs des Meeres hinziehen ſoll, und 
indem er die Stadt mit einer längſt gewünſchten Promenade beſchenkt, eine 
reiche Pulsader der Induſtrie zu werden verſpricht. Dieſe ſchöne Straße 
wird den Namen Boulevard der Kaiſerin führen. Die Weihe geſchah mit 

roßem Pomp durch Msgr. Pavy, Biſchof von Algier, und feine Geiſtlich⸗ 
eit. Eine zahlloſe Volksmenge, Franzoſen und Eingeborene, begierig, den 
Kaiſer und die Kaiſerin zu ſehen, gab dieſer Feierlichkeit einen erbebenden 
und maleriſchen Charakter. Im Verlaufe des Tages wohnten JJ. MM. 
auf der Ebene der Mitidſcha einem glänzenden arabiſchen Feſte bei. Unter 
der geſchickten Leitung des Generals Juſuf waren Kontingente kabyliſcher 
n und Reiter aus den drei Provinzeu mit allen ihren Aghas und 
kaids an der Spitze zur Huldigung des Kaiſers verſammelt worden. Nach 
einem Scheingefechte zwiſchen den Ba Stämmen fprengten gegen 10,000 
Reiter im dreifachen Galopp unter Abfeuerung ihrer Waffen bis vor das 
Zelt Ihrer Majeſtäten; dann erfolgte ein prächtig ausgeführter Angriff von 
wölf Eskadronen Spahis, die wie im Sturme über die Ebene flogen; daran 
ſchloſſen ih Tourniere, Gazellen⸗, Straußen⸗ und Falkenjagden; ein Vor: 
übermarſch der Tuaregs mit verhüllten Geſichtern auf Kameelen reitend, 
und der Schambaas, Bewohner des Innern der Wüſte und die zukünftigen 
Vermittler unſeres Handels mit dem Sudan, hierauf endlich 5 
das glänzendſte Schauſpiel, wie es nur auf afrikaniſcher Erde gegeben wer⸗ 
den kann, alle Gums in einer einzigen unermeßlichen Schlachtlinie, zogen 
e die Zr in der Höhe und mit entfalteten Bannern nach der 
5 e zu, auf welcher das Zelt des Kaiſers aufgeſchlagen war, worauf die 
hefs in blendend weißen Burnus vom Pferde ſtiegen und alleſammt an 
den Kaiſer herantraten, um demſelben das mit einer reichgeſtickten Golddecke 
anz verhüllte Pferd „Gaada“ als Geſchenk anzubieten und damit dem Be⸗ 
errſcher ee ihre Unterwürfigkeit zu zeigen. Auch der Bey von 
unis wohnte dieſer Feierlichkeit bei. 

Auf dem Abends von der Stadt 1 Balle erſchien der Kaiſer 
nur allein; die Kaiſerin hatte bereits Nachricht von dem hoffnungsloſen 
Zuſtande erhalten, in welchem ſich ihre Schweſter, die Herzogin von Alba, 
befand. — Am 19, d. M. wohnten Ihre Majeſtäten einer glänzenden Heer: 
ſchau über ſämmtliche zu dieſem Feſte gekommenen Truppen der drei Pro⸗ 
vinzen bei. Der Bey von Tunis, der den Kaiſer begleitet hatte, nahm dann 
Abſchied, um nach Tunis zurückzukehren. 

Der Kaiſer, ſchließt der Bericht, wird ſich noch auf das von der Stadt 
gegebene Banket begeben, und gleich darauf Mitternachts werden Ihre Ma⸗ 
jeſtäten ſich auf dem „Aigle“ nach Marſeille einſchiffen, wo ſie Freitags gegen 
4 Uhr eintreffen werden. 

[Die deutſche Einheitsbewegung.] Der „Conſtitutionnel“ be: 
ſpricht die Einheitsbeſtrebungen Italiens und Deutſchlands in einem Artikel, 
der Verſtand und Unverſtand ſeltſam vereinigt. „Ihres ausnahmsweiſen 
Charakters und ihrer reißenden Schnelligkeit wegen abſorbiren die rat 

ie ita⸗ 
lieniſche Halbinſel bietet in diplomatiſchen Zwiſchenfällen, militäriſchen Be⸗ 
wegungen und revolutionärer Aufregung zugleich Alles, was die Leiden⸗ 
ſchaften oder das Bedauern der politiſchen Welt nähren konnte. Die der⸗ 
artigen Ereigniſſe ſind nur das Ergebniß eines Ideen⸗ und Prinzipienkam⸗ 
pfes und es dürfte intereſſant ſein zu wiſſen, ob dieſelben Ideen und Prin⸗ 
zipien ſich nicht auch anderwärts rühren und wehren. Und doch können 
dieſe gleichen Ideen, die in Italien keimten, nicht auch geräuſchlos wachſen 
und ohne Tumult vordringen? Sie leben gleichmäßig von Agitation und 
Ruhe, entwickeln ſich bei aufbrauſenden Naturen wie bei kaltblütigen Gei⸗ 

ern, und ſo ſehen wir ſie ſich langſam erheben, ſtille gehegt in einem Nach⸗ 
arlande, im Vaterlande der politiſchen Philoſophie, in Deutſchland. Man 
wundere ſich jenſeits des Rheines nicht über unſere Worte. Entweder ſind 
wir über die Natur gewiſſer zu Berlin, Wien oder Frankfurt ſich regenden 
Tendenzen übel berichtet, oder wir können ſagen, daß der deutſche Boden 
ſeit einiger Zeit ziemlich tief von den nämlichen Ideen durchdrungen wurde, 
die aus lokaler Nothwendigkeit heute die italieniſche Halbinfel erregen. Iſt 
es mit einem Worte nicht wahr, daß die letzte zehnjährige Periode die Steine 
des ſchon 1848 erſchütterten Gebäudes des deutſchen Bundes noch mehr ge: 
lockert als zuſammengefügt hat? Die Journale und Briefe geben uns dar⸗ 
auf Antwort. Zwiſchen Teplitz, das noch ein Problem bleibt, 
und Warſchau, das man noch nicht kennt, liegt Koburg. Vor 


einigen Tagen hielt in der Hauptſtadt des Herzogs von Gotha der deutſche 


Nationalverein feieclichſt ſeine erſten Sitzungen; man ſchreibt aus Koburg: 
„Das demokratiſche () Deutſchland hat jetzt ein Parlament.“ Um in nichts 
zu übertreiben, muß man erwähnen, daß dieſe zweitägigen Sitzungen kaum 
400 Mitglieder vereinigt ſahen. Das wäre aljo auf die geſammte Bevölke⸗ 
rung Deutſchlands kaum ein Repräſentant auf 100,000 Einwohner. Aber 
die polizeiliche Verfolgung hat ihre Früchte getragen. Der Nationalverein 
zählt heute 5000 Adhärenten, hat ſeine Finanzen wie ein kleiner Staat und 
ein Organ, wie es nicht jeder deutſche Staat beſitzt. Zudem hat er ſeinen 
Sitz in einer Hauptſtadt und als Ehrenpräſidenten den Fürſten, der offen 
mit der monarchiſchen Reaktion brechend für ſeinen Theil die föderaliſtiſchen 
Vorurtheile unterdrückt hat. Uebrigens mag ſeine numeriſche Schwäche ſein 
wie ſie wolle, wichtig iſt es, die Thätigkeit ſeiner Propaganda und die Aus⸗ 
dehnung ſeines Einfluſſes kennen zu lernen. Ob ſeine Beſchlüſſe Anklang 
finden werden? Man beſtreitet es in der einen oder andern Hauptſtadt, 
verſichert es in den Mittelpunkten, wo die unabhängige öffentliche Meinung 
ch freier zu äußern vermag. Das Samenkorn iſt ausgeſät, es wird Boden 
nden und keimen. Die Einheits⸗Idee nimmt Körper an, der politiſche 
Kampfplatz zeichnet ſich vor und die beiden großen Theorien ſtehen ſich ge: 
genüber: föderative Einheit und politiſche Einheit. Möͤglicherweiſe bleibt die 
deutſche Reformbewegung noch lange iſolirt, auf engem Raume ſich bildend, 
obne Luft und ohne wirkliche Verzweigung; möglich erweiſe werfen die pe⸗ 
riodiſchen Schrecken, die ſich der deutſchen Geiſter bemächtigen, die hier und 
da an der Straße von den Vertheidigern der Volks⸗Prinzipe errichteten 
Pfoſten wieder um. Schwerlich aber gehen dieſen individuellen Bemühun⸗ 
gen, dieſe politiſchen Theorien, die, man ſage und thue was man wolle, 
weſentlich den politiſchen Lebensbedürfniſſen der Völker entſprechen, wieder 
anzlich verloren. Deutſchland will aufhören, monarchiſch⸗foͤderaliſtiſch zu 
ein — oder wenigſtens einige Stimmen wollen dies für Deutſchland; es 
unt über feine Conſtituirung, die Form ſei wie fie wolle, auf den Grund: 
agen des Prinzips der Demokratie und Einheit. Gewiß iſt es intereſſant, 
dieſe Bemühungen zu verfolgen und wenn es ein Land in Europa giebt, 


wo das Intereſſe daran natürlich ift, jo iſt es ſicherlich Frankreich. (7) Noch 


jagen wir nicht, welchem Lande dies aufhören könnte intereſſant zu fein, um 
hm beunruhigend zu werden. 


Provinzial - Beitung. 

=X= Breslau, 24. Sept. [Tagesbericht.] Während der Herbit 
am erſten Tage ſeines offiziellen Beſuchs ein verdächtiges Gewand trug, bat 
er zur Revanche für den kalten Regenſommer, ſpaͤter Salontoilette gemacht, 
und die freundlichſte Wettermiene angelegt. Der geſtrige Sonntag war ein 
herrlicher Sonnentag, da war genen Nachmittag kein Wölkchen am Himmel 
zu ſehen, der in durchſichtigem Blau fleckenlos herniederblickte. Wie war aber 
auch um Beginn der allgemeinen Wanderſtunde die Scene belebt, welche reiche 
Staffage bewegte ſich auf den Straßen. Es war ein Schauſpiel, als wolle 
fi die Geſellſchaft, wie einſt das römiſche Volk zu den Zeiten der Republik, 
nur aus andern Gründen, vor die Thore der Stadt begeben, und dort fein 
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geil ſuchen bis zum ſinkenden Abend, ohne eines parabelredenden Maximus 
grippa zum Antrieb der Rückkehr zu bedürfen. Nicht die ſonſt bewegenden 
Ankündigungen und gewohnten Zerſtreuungen übten ihren magnetiſchen Reiz, 
ſondern allein der herrliche ſonnige Tag, die milde, friſche Herbſtluft. Wo 
ab es eine Partie, die menſchenleer, wo eine Stelle, die einſam und unbe⸗ 
{ebt eweſen wäre wie an andern Tagen? Es war, als wenn der Frühling 
den Herbſt geküßt und Arm in Arm mit ihm durch die bunte Landſchaft ge⸗ 
gangen wäre, denen die frohe, jedes Tagewerkes ledige Geſellſchaft nachſchrei⸗ 
ten müßte. An den Stimmungen der Natur participirt auch das denkende 
Geſchöpf, der Menſch; und der reine, ungetrübte Akkord, der geſtern aus 
ihrem geheimnißvollen Leben erklang, fand in allen Herzen einen Widerhall, 
die mitgenießen wollten. Und genoſſen hat die Geſellſchaft geſtern in reich: 
ſtem Maße, mit friſchem Appetit geſchöpft aus dem Quell der Luſt, der erſt 
am ſpäten Abend zu rauſchen aufhörte, als der Himmel mit ſeinen ewigen 
Lichtern, dem Monde und den Sternen, der Geſellſchaft zur Heimkehr leuch⸗ 
tete. Möchte der Herbſt, der melancholiſche Maler der Naturlandſchaften, 
mit ſeinem welken Anſtrich noch zögern, und uns Tage bringen, die, wie der 
geſtrige, mit dem Pinſel des Lebens, nicht der Zerſtörung, getüncht find. 
—bb= l[Militäriſches.] Am Sonnabend Vormittag hielt das ste 
Trainbataillon zwiſchen Oswitz und Carlowitz wiederum größere Fahr⸗ 
übungen. Die Wagen waren zum Theil von dem leichten Feld⸗Lazareth, der 
eld⸗Poſt und der Bäckerei⸗Kolonne entnommen, und zählte Referent 12 zwei⸗ 
pännige Transport⸗Wagen für Schwerverwundete, 6 vierſpännige Trans⸗ 
portwagen für Leichtverwundete, 2 zweiſpännige Poſt⸗Kaleſchen, 1 weiden 
nigen Backofenwagen, worauf das eiſerne Gerippe eines Backofens geladen 
war, und 1 ſechsſpännige Feldſchmiede. Die Wagen, deren jeder von einem 
Avancirten geführt wurde, waren meiſt neu, und ruhten die für Schwerver⸗ 
wundete auf C⸗Federn, die für Leichtverwundete auf Druckfedern. Bei der 
carlowitzer Ziegelei bezog das Bataillon ein Lager, woſelbſt ein Theil der 
Mannſchaften die Pflege der Pferde beſorgte, während der andere ſich an⸗ 
ſchickte, einen Feldbackofen unter Leitung des Backmeiſters zu bauen. Nach 
Verlauf von 2 Stunden war der eiſerne Rahmen vermauert und der Ofen 
geheizt zum Backen fertig. Auch die Feldſchmiede war nicht müßig, indem 
2 Pferde beſchlagen und die Eiſen hierzu erſt gefertigt wurden. Gegen 3 Uhr 
kehrte das Bataillon zurück und ſetzte die Ordnung und Sicherheit, in der 
ſich der lange Zug bewegte, und namentlich das Geleiſe halten nach einer 
Seite hin, Referenten in wahrhaftes Staunen, da er vernommen, daß ſämmt⸗ 
liche Fahrer binnen 6 Monaten ausgebildet wurden. 1 
=y= [Sommertheater.] Schon am Sonnabend machte ſich die 
Konkurrenz der im Schießwerder konzertirenden Bil ſeſchen Kapelle bemerk⸗ 
bar, ſo daß die Arena trotz der ausnehmend günſtigen Witterung und des 
gut gewählten Repertoires nur ſpärlich beſucht war. Auch am geſtrigen 
Sonntag erſchien die Theilnahme durch denſelben Einfluß erheblich beein⸗ 
7 obwohl zum erſtenmal nur eine Vorſtellung ſtattfand, bei welcher 
die bekannte Hahn ſche Poſſe: „Er iſt Baron“, in Scene ging. Da für das 
Chorperſonal der Sommerbühne noch ein letztes Benefiz auf nächſten Freitag 
in Ausſicht fein ſoll, fo iſt dasjenige für Frau Pfiſter und Herrn Bajte 
auf morgen (Dinstag) angeſetzt worden. aſſelbe bringt außer dem Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Echten, ein ſo hübſches Potpourri dramatiſcher Kleinigkei⸗ 
ten, daß den er 1 7 ein recht zahlreicher Beſuch zu Theil werden dürfte. 
Herr Muſikdirektor Bilſe hat mit ſeiner Kapelle in Breslau 
glänzende Geſchäfte gemacht; beide Konzerte, die er ſowohl am Sonnabende 
als geſtern im Schießwerder gab, waren außerordentlich zahlreich beſucht, 
am zahlreichſten aber das geſtrige, denn der geräumige Garten und der weite 
Saal waren dicht mit Menſchen gefüllt. Leider wurden geſtern die muſika⸗ 
liſchen Genüſſe durch eine ziemlich ſtarke Disharmonie geſtört, die ſich erſt 
ſpäter in allſeitige Zufriedenheit auflöſte. Es war nämlich für geſtern das 
Arrangement getroffen worden, daß die Elfer⸗Kapelle unter Fauſt die erſte 
Abtheilung im Garten ſpielen, Hr. Muſikdirektor Bilſe aber mit ſeiner Ka⸗ 
pelle die zweite Abtheilung im Saale ausführen ſollte. Ein großer Theil 
der Gäſte hatte ſich demgemäß gleich in den Saal begeben und ſomit auf 
die ſehr wackeren Vorträge der Elfer⸗Kapelle verzichtet. Soweit war alles 
in Ordnung. Als aber die Bilſe ſche Kapelle im Saale zu ſpielen begann, 
ſtrömten die Maſſen in letzteren, fanden aber hier alles bereits beſetzt. Es 
entſtand ein furchtbares 1 und der Temperaturgrad erreichte eine 
faſt tropiſche Höhe. Es war faſt nicht zum Aushalten, im Garten aber lockte 
die friſcheſte, reinſte Luft und der gemüthlichſte Aufenthalt. Die Ouvertüre 
hatte begonnen und war faſt bis zur Mitte gediehen, da erhob ſich ein don⸗ 
nerndes Rufen: „Heraus, in den Garten! Bilſe heraus!“ welches, begleitet 
von gellendem Pfeifen, den ganzen übrigen Theil der Ouvertüre verſchlan 
nur die Pauken drangen mit ihren rollenden Wirbeln durch dieſen Höllen⸗ 
lärm. Doch Bilſe behauptete mit ſeiner Kapelle das Schlachtfeld und führte 
die Ouvertüre tapfer zu Ende. Die zweite Piece begann, mit ihr aber auch 
die unerwünſchte, infernaliſche Begleitung. Das war zu arg! Die Inſtru⸗ 
mente ſchwiegen und sauve, qui peut — die Mitglieder der Kapelle ſtürzten 
ſich mit Geigen, Klarinetten, Flöten, Bäſſen, Pauken ꝛc. zum Fenſter hinaus, 
welches hinter der Orcheſter⸗Tribüne in's Freie führt, während aus dem 
Hauptportale des Saales ein gewaltiger Menſchenknäuel ſich in den Garten 
preßte und ſtieß, faſt jeder mit einem Stuhl oder anderem Gepäck beladen. 
Kaum dem Gedränge entronnen, galt es den nächſten Platz am Orcheſter 
u erſtürmen. An's Aufitellen von Tiſchen wurde natürlich nicht gedacht, 
ra man begnügte ſich, Stühle und Bänke wie in einem Konzert⸗Saale 
aneinander zu reihen. Glücklich prieß ſich, wer hier einen Platz erhielt. 
Nach einer viertelſtündigen Verwirrung waren endlich die Reihen geordnet 
und die Kapelle wartete auf das Signal ihres talentvollen Führers. Wenn 
Hr. Bilſe und die Mitglieder feiner Kapelle durch die unharmoniſche De⸗ 
monſtration im Saale vielleicht eben nicht ſehr freundlich geſtimmt worden 
waren, ſind ſie durch die fabelhafte Stille und die geſpannteſte Aufmerkſam⸗ 
keit, mit der das Publikum den 7 folgte, gewiß wieder ausge⸗ 
ſöhnt worden. Die trefflihen Leiſtungen der Kapelle ſind bekannt, nur die 
unſerer Theater⸗Kapelle können ihnen an die Seite geſtellt werden. Enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Beifall folgte jeder Piece; er ſteigerte ſich noch, als die Kapelle in 
den kühleren Abendſtunden die vierte Abtheilung im Saale exekutirte und 
bier Gelegenheit fand, ihr treffliches Zuſammenſpiel und die Feinheit in den 
Nuancirungen zu größerer Geltung zu bringen. Enz 
Die geſtern im Muſikſaale abgehaltene dritte Prüfung der Violin⸗ 
ſpieler aus A. Börner’s conceſſ. Muſikſchule bewies, welche erfreulichen 
Früchte ein geſchickter und in Geduld ausdauernder Lehrer aus jungen, un⸗ 
vorbereiteten Kräften in kurzer Zeit auf dem Felde einer ſchweren Kunſt er⸗ 
I kann. Die Schule beiteht erſt 3 Jahre. Ihr Stifter und Leiter hat, 
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o viel wir wiſſen, bisher alle ſeine Schüler ohne Vorkenntniſſe des Violin⸗ 
pieles aufgenommen und gebildet; gleichwohl trugen Einzelne derſelben — 
im Alter von 10— 12 Jahren — heut ſchon recht ſchwierige Concertſtücke 
auf der Violine als Solo mit überraſchender Fertigkeit vor. Nicht minder 
zeugte das exakte Zuſammenſpiel der. Knaben (circa 40 an der Zahl) 
von dem mit dem beſten Erfolg gekrönten Fleiße des Lehrers. Die Kopie 
verdient die Beachtung aller derer, die ihre Söhne gut und zugleich billig 
im Violinſpiel wollen ausbilden laſſen. 5 

=bb= Am vorigen Sonnabend feierte der Verein „Eunomia“ das 
5 feines 0 jährigen Beſtehens in dem neu eingerichteten Kasper: 
e' ſchen Lokale. Daſſelbe war, außer der anderweitigen Dekoration, ſtrahlend 
hell mit Gas erleuchtet. Das Hauptvergnügen beſtand in einem, von dem 
Vorſtande recht hübſch arrangirten Balle. Inmitten deſſelben wurde ein von 
Herrn Schüttler eigens für dieſes Feſt gedichtetes, gemüthvolles Lied ge⸗ 
jungen, nach welchem mehrere Toaſte auf Se. Majeſtät den König ſowie auf 
das geſammte kgl. Haus ausgebracht wurden. Das Feſt dauerte in unge⸗ 
trübter Heiterkeit bis ſpät in die Nacht. 

* Eine neue Art von Reclame führte geſtern ein hieſiger Kauf⸗ 
mann durch, indem er durch 2 Packträger eine grobe Anzahl von Empfeh⸗ 
lungskarten ſeiner Firma an die Vormittags angekommenen Extrazügler beim 
Ausſteigen aus den Waggons vertheilen lies. 

# Geſtern Nachmittag kletterte der etwa 10jährige Sohn eines hieſigen 
Kaufmanns zum Zeitvertreib auf einzelne Bäume im ang . Park, und 
zog ſich dadurch die ernſten Vorwürfe ſeines Vaters zu. Trotzdem benutzte 
der Knabe einen unbewachten Augenblick und erklomm abermals einen Baum, 
von dem er aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte. Er brach in Folge deſſen 
zweimal den Arm und erlitt außerdem eine nicht unerhebliche Kopfwunde, 
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Jauer, 23. Sept. [Feſtliches.] Geſtern feierte der hieſige Geſang⸗ 
Berchn Im Gaſthofe 195 lachen Hauſe“ ſein zehnjähriges Bestehen. Auch 
an die früheren Mitglieder waren Einladungen ergangen, und viele von nah 
und 5 erſchienen. Der Saal war von den Damen des Vereins 
feſtlich mit Kränzen und grünenden Tannen dekorirt worden, beſonders die 
Büſten von Mozart, Beethoven und Mendelsſohn. Herr Kreisgerichtsrath 
Grasnik, als Präſident, ſprach in gen Weste Worten über die Gründung 
des Vereins vor zehn Jahren und deſſen Beſtehen durch die Liebe zum Ge⸗ 
ſange, und gedachte dabei des ſchleſiſchen Geſangmeiſters, Herrn Mufil:Die 
rector Siegert, Nun wurde aufgeführt: „Der Geſang als Begleiter durch's 
Leben“ mit Dellamation unter Leitung des Herrn Kantor Fiſcher. Dieſem 
folgte ein frugales Abendbrot, an dem 120 Perſonen Theil nahmen, und wo 
es nicht an heiteren Trinlſprüchen fehlte; zwei von Mitgliedern gedichtete 
Lieder ſetzten Alles in die heiterſte Stimmung. Ein Tänzchen beſchloß dieſes 
gemüthliche Feſt. 


Hm. Schweidnitz, 21. Sept. [Freie Künſte. — Turnfeſt.] Vor 
Kurzem ſuchte uns eine Ballettänzergeſellſchaft heim, indem ſie dem Publikum 
von Schweidnitz und Umgegend die originelliten und gewürzreichſten Sächel⸗ 
chen auftiſchte. Dann hatten wir den ſeltenen Genuß, zwei Künſtlerinnen 
in unſerer Stadt ihren Wundertempel aufſchlagen zu ſehen. Es war dies 
die „orientaliſche Thaumatropien⸗Magiſterin“ Signora Kariana Bern: 
kthlodi, Beſitzerin vieler Verdienſtmedaillen für Kunſt und Wiſſenſchaft ze. 
und „Lehrmeiſterin“ von Profeſſor Döbler, Winter, Herrmann u. A. 
Dieſes Kunſtphänomen erſchien in Begleitung der Frau Profeſſor Bern⸗ 
hard, und beide Damen leiſteten im „Kopfabſchneiden, Beinausreißen und 
Feuerſpeien“ jo Ausgezeichnetes, daß ich heut noch nicht begreifen kann, wie 
es das undankbare Publikum über's Herz bringen konnte, dieſe liebenswür⸗ 
digen Künſtlerinnen auszupfeifen. — Doch jetzt ein anderes Bild, freundlich 
und jhön und herzerquickend. Es betrifft das geſtrige Turnfeſt unſerer 
hoffnungsreich lernenden Jugend. Unter Leitung des Gymnaſial⸗Turnlehrers 
Amſel, die Mützen geſchmückt mit Eichenlaub, und umweht von luſtig flat⸗ 
ternden Fahnen, zog Nachmittag gegen 2 Uhr die muntere Schaar unter 
Muſik vom Gymnaſium aus hin nach dem gewohnlichen Turnplatz. Das 
ſchönſte Wetter begünſtigte das Feſt, ſo daß ſich ein zahlreiches Publikum 
eingefunden hatte, welches an den eracten Uebungen der jugendlichen Turner 
das höchſte Ergötzen fand. Nachdem ſich Alt und Jung länger als drei 
Stunden nach Herzensluſt erfreut hatte, auch inzwiſchen drei Lieder geſungen 
worden waren, bewegte ſich der Zug wieder heimwärts. 


Reichenbach, 23. Septbr. [Verſammlung behufs Bildun 
von Aſſociationen. — Chineſiſche und japaniſche Geräthe. 
Vergangenen Donnerstag fand unter ziemlich lebhafter Betheiligung der Ein- 
wohnerſchaft eine Verſammlung ſtatt, deren Zweck war, die einleitenden 
Schritte zur Gründung handwerklicher Aſſociationen behufs Ankaufs von 
Rohprodukten aus erſter Hand zu berathen. Die Debatte leitete ſich 
auch wieder auf das Feld des Zunftweſens und im Speziellen auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Handwerker⸗Prüfungen. Es wurde von der Bildung eines 
Comite's für die einleitenden Schritte zu den Aſſociationen zunächſt Abſtand 
genommen, bis durch direkte Anfragen bei Herrn Schulze⸗Delitzſch und 
bei ähnlichen Vereinigungen in anderen Orten weitere Materialien geſam⸗ 
melt ſein würden. Einer alsdann zu berufenden Verſammlung ſollen dieſe 


Materialien zur Benutzung vorgelegt werden. — In unſerer Stadt weilt 
gegenwärtig err Weſtphal, Ober⸗Maſchiniſt auf dem ſpaniſchen Kriegs⸗ 


Dampfſchiffe „Königin von Caſtilien.“ Herr Weſtphal hat durch eine Reihe 
von Jahren auf verſchiedenen Kriegsſchiffen gedient und vorzugsweiſe die 
indiſchen Gewäſſer befahren. Aus Japan, China u. ſ. w. hat Herr Weſt⸗ 
phal eine große Anzahl von prächtigen Arbeiten der Kunſt und Induſtrie 
mitgebracht, die er uns mit gütiger Bereitwilligkeit zeigte, Hervorzuheben 
ſind darunter ein chineſiſches Schachſpiel nebſt Brett von Elfenbein mit der 
kunſtvollſten Schnitzarbeit, chineſiſche Sonnen⸗ und Regenſchirme von 
gene mit Malerei, Chatouillen in Elfenbein und Moſaik, Theekäſten von 

andelholz, geflochtene Arbeiten von Silberdraht, ein in China mit großer 
Kunſtfertigkeit auf und mit weißer Seide geſticktes großes Damen⸗Umſchlage⸗ 
tuch, chineſiſche Malereien aller Art u. ſ. w. Vorzüglich ſchön und kunſtvoll 
ſind auch die im Beſitz des Herrn Weſtphal befindlichen gemmenartigen Ar⸗ 
beiten aus Malta. 


9 Neiſſe, 22. Sept. Die Kriegsſchule iſt bis zur Vollendung gedie⸗ 
hen; nur die zum Turnen beſtimmten Räume werden erſt ſpäter, aber auch 
nächſtens fertig werden. Hr. Major Stiehle, der Direktor der Anſtalt, 
iſt bereits hier, und auch die übrigen beſtimmten Lehrer, von denen ein 
Theil ſich ſchon früher bier durch anerkennenswerthe Leiſtungen bekannt ge⸗ 
macht hat, laſſen erwarten, daß die Anſtalt, die mit dem 1. Oktober ihre 
Vorleſungen beginnt, tüchtige Erfolge erzielen werde. Morgen und die näch⸗ 
ſten Tage iſt es geſtattet, die Räumlichkeiten, die, wie ſchon früher berichtet 
wurde, ſowohl von der Stadt mit achtungswerther Munificenz als von 
Herrn Architekten Franke mit großer Umſicht hergeſtellt worden ſind, in 
Augenſchein zu nehmen. — Einiges Aufſehen erregt hier der rieſenhafte 
Backenzahn eines urweltlichen Elephanten (Mammuths), der un⸗ 
ter dem Steingeröll auf einer Sandbank in der Neiſſe von einem Bauern⸗ 
knaben aufgefunden worden und jedenfalls während der diesjährigen großen 
Ueberſchwemmungen aus ſeiner Lägerſtätte, den Sanddünen, an der Nord⸗ 
oſtſeite der Neiſſe, in denen ſchon vor etwa 30 Jahren ein Skelett dieſes 
Thieres aufgefunden worden, herausgeſpült und fortgeführt worden iſt. 
Derſelbe iſt für das breslauer zoologiſche Muſeum beſtimmt. 

NM. I, Ohlau, 23. Septbr. [Die Turner] unſerer hieſigen en 
Realſchule feierten geſtern ihr Turnfeſt. Bald nach 2 Uhr ua 1 
dem Turnplatz mit fliegenden Fahnen, dann Schauturnen bis gegen 5 Uhr, 
wobei recht Anerkennenswerthes geleiſtet wurde, beſonders in den Spring⸗ 
übungen; hierauf Austheilung von Victualien, Bolzenſchießen, Vertheilung 
von Prämien; ſchließlich Einmarſch — alles unter muſikaliſcher Begleitung 
unſerer Stadtkapelle. Der hieſige Magiſtrat und die Freunde der Jugend, 
welche durch freundliche Zubuße zu den freiwilligen Gaben der Turner die⸗ 
ſen die Freuden vermehrten, erhielten weithin ſchallende Lebehochs. Die Be⸗ 
theiligung von Nichtturnern war bedeutend — auch iſt dabei von manchen 
Seiten der Wunſch der Gründung eines Männerturnvereins geäußert 
worden. Wird dies nur ein Wunſch bleiben? 


„ Wohlan, 22. Sept. [Poſtaliſches und Bauten.] Seit zwei 
Tagen iſt der Gang der Poſten zwiſchen hier und Gellendorf in nachſtehen⸗ 
der Weiſe eingerichtet worden: Die erſte Perſonenpoſt fährt von hier Früh 
7 Ubr ab und kehrt Vormittags 11 Uhr zurück, wodurch wir Briefe und 
Zeitungen noch im Laufe des Vormittags erhalten können. Die 2te Perſo⸗ 
nenpoſt geht dagegen jetzt erſt Abends 6 Uhr 30 Minuten von hier ab und 
trifft Abends 9 Uhr wieder von Gellendorf hier ein. Durch letztere Ein⸗ 
richtung entgeht man allerdings dem Uebelſtande, in Gellendorf circa vier 
Stunden warten zu müſſen, kommt aber erſt Abends 10 Uhr 15 Minuten 
mit dem letzten Perſonenzuge in Breslau an. Könnte jedoch unſere 2te Per⸗ 
ſonenpoſt von hier nz Mittags 2 Uhr abgelaſſen werden, ſo wäre dadurch 
nicht nur der Anſchluß an den 2ten Perſonenzug von Poſen, welcher in 
Breslau 6 Uhr 6 Min. Abends anlangt — ſondern n ein direk⸗ 
ter Anſchluß an den Perſonenzug nach Oppeln (6 Uhr 30 Min. Abends), 
nach Freiburg (6 Uhr 30 Min, Abends) und zum Schnellzuge nach Berlin 
9 Uhr 20 Min. Abends) erreicht. Ebenſo könnten Paſſagiere von hier den 
ee welcher in Breslau 5 Uhr Nachmittags nach Poſen abgeht, 
benützen. — Die neue Kaſerne am Kloſterhofe ſchreitet rüſtig ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen. Ueberhaupt iſt dieſen Sommer hier viel gebaut worden. 
Die Handlungshäuſer B. G. Hoffmann, J. Pohl und Iſ. Cohn wurden 
vollſtändig renovirt und mit Oelanſtrich verſehen. Ganz beſonders zeichnet 
ſich aber durch Eleganz und Schieferbedachung das neue Haus des Kauf⸗ 
mann J. Wohlauer am Ringe aus, 


Z. Z. Myslowitz, 23. Sept. [Zur Tageschronik.] Im Laufe der 
jüngſten Woche beſuchte der Hr. Negierungsprälident Dr. v. Viebahn auch 
unſere Stadt und ließ ſich beſonders die hieſigen Schuleinrichtungen ſehr 
angelegen ſein. — Die Maſernkrankheit graſſirt hier noch immer, doch iſt 
fie ſehr gutartig. Nur ein Fall hat hier ſchmerzliche Theilnahme erregt, wo 
eine Familie in wenigen Tagen drei an den Maſern erkrankte Kinder hinter⸗ 
einander verloren hat. 


[Notizen aus der Provinz. Görlitz. Die Theater⸗Saiſon wird 
hier am 30. Sept. mit der Probe⸗Vorſtellung des Schauspiels „Der Zunft⸗ 
meiſter von Nürnberg“ eröffnet werden. 

A Rothenburg. N. der letzten Sitzung der Stadtverordneter wurde 
der Schmiedemeiſter Hr. Balzer zum unbeſoldeten Rathsherrn gewählt und 
dann das Reſcript der k. Regierung vom 1. Sept. vorgetragen, wonach der 
Hr. Minifter des Innern auf die dieſſeitige Beſchwerde angeordnet hat, daß 
der Stadiverordneten⸗Verſammlung, a hwie ſie in ihrer Geihäftsführung 
im Uebrigen ſelbſtändig ſei, auch die ſelbſtändige von der jedesmaligen Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats unabhängige Veröffentlichung ihrer Verhandlung 
überlafjen bleiben dolle r a x 7 

* Wiüftegiersdori. Am 15, d. Mts. beging der hieſige Gewerbes 
Verein das Geburtsfeſt Alex v. Humboldt's in einfacher, aber anſpre⸗ 
chender Weiſe. Herr Lehrer Kranz theilte eine Lebensſtizze des Gefeierten 
mit. Es folgten dann Mittheilungen einzelner Charakterzüge Humboldt's, 
dem ein anweſendes Vereinsmitglied im Leben nahe geſtanden, und endete 
die Feier mit einer vom Vorſitzenden angeregten Sammlung für die Aus⸗ 
rüftung eines Reiſenden behufs Auffindung Gd. Vogels, die durch den nam⸗ 
haften Beitrag eines Fer auf 20 Thlr. belief. 

Grottkau. Zu Niedergiersdorf feierte 3 Inwohne gage 
Ulbrich ſeine goldene Hochzeit. Die von Ihren Majeitäten dem N 15 
und der Königin überfandten Geſchenke, ein koſtbares emplar der „Nach 
folge Chriſti“, verſehen mit Allerhöchſtderen Unterſchrift und ienifjen ſowie 
ein nd 8 dem Jubelpaare am Altare von dem Hrn. Pfarrer 

abi erreicht. 5 

0 Br Am vorigen Sonnabende wurde zu Volpersdorf das Jahres⸗ 
feſt der volpersdorfer Knappschaft durch Gottesdienſt und geſellige Ver⸗ 
gnügungen gefeiert. 


Weit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 49 
Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. [Ein verbotenes Couplet.] Der Theater⸗Direktor Wallner 
iſt angeſchuldigt, am 12. Juni d. J. bei der Aufführung des Stückes: „Zwei, 
ie ihr Fortkommen ſuchen,“ in ſeinem Theater das Singen des folgenden 
ann m: öffentlicher Vortrag polizeilich unterſagt worden war, ge⸗ 
ttet zu haben: 
„Wir wollen uns nicht fügen der preußiſchen Macht, 
u. neulich einmal ein Hannoveraner. gejagt; 
ir werden uns hüten und denken nicht dran, 
Eh' rufen die Hilfe des Auslands wir an! 
etzt wurde er — macht ne Depeſche bekannt, 
ür ſeine Verdienſte zum Grafen ernannt. 
erdient hat er wirklich ſehr viel — wiſſen Sie! 
i Vielleicht kommt er mal zu — er weiß gar nicht wie!“ 
„Der Angeſchuldigte wendete ein, daß er am Tage der Vorſtellung gar 
nicht im Theater geweſen ſei und auch nicht wiſſe, ob der Schauſpieler Baum 
aus Hamburg, der die betreffende Rolle geſpielt, das Couplet geſungen habe; 
er habe aber dem Baum ſowohl als auch dem Souffleur Sommerfeld das 
polizeiliche Verbot vor der Vorſtellung bekannt gemacht. Er fügte hinzu, er 
oͤnne, da ihm weiter kein Mittel zu Gebote ſtehe, dem Schauſpieler den 
Mund zu verſchließen, für ſolche Handlungen der Schauſpieler nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Da nun aber der Souffleur Sommerfeld bekun⸗ 
dete, daß das in Rede ſtehende Couplet gar nicht vorgetragen worden iſt, 
erfolgte bie Freiſprechung des Angeſchuldigten. Die Frage, wie weit die 
Verantwortlichkeit des Theater⸗Direktors in dergleichen Fällen geht, iſt ſomit 
gar nicht zur Entſcheidung gekommen. (Ger. ⸗Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ee 20. Septbr. [Verſammlung deutſcher Land» und 
Forſtwirthe.] Die heutige dritte Plenar⸗Sitzung der Verſammlung 
deutſcher Land» und Forſtwirthe eröffnete der Präſident mit der, mit 
allgemeiner Freude aufgenommenen Mittheilung, daß Se. königl. Hoheit der 
Großherzog das von der Stadt Heidelberg veranſtaltete Banket mit ſeiner 
Gegenwart beehren werde. Ebenſo fand ein von der Forſtſektion geſtellter 
Antrag: ſeitens der Verſammlung ſämmtlichen deutſchen Regierungen den 
Wunſch auszudrücken, in ganz Deutſchland ein allgemein bie Maaß und 
ii das metriſche einpuführen, den einſtimmigen Beifall der Anweſenden. 


ur Tagesordnung übergehend, wurde als Sitz der nächſtjährigen 22ſten 

erſammlung dieſes Vereins die Stadt Schwerin gewählt und zum Präſi⸗ 

dium Herr Graf von Schlieffen auf Scene daz und Herr Hillmann auf 

Scharſtorf in Mecklenburg⸗Schwerin. Ebenſo hatte man, in Gemäßheit der 

Statuten, den Ort für die * ſe in Obersch proviſoriſch in Vorſchlag zu 
e 


bringen. In der Wahl war Neiſſe in Oberſchleſien, Königsberg in Pr. und 
Trier; die Majorität erklärte ſich für Trier. Sodann erſtattete Herr Pro⸗ 
feſſor Walz aus Heidelberg Bericht über die geſtern ſtattgehabte Weinprobe 


von fait 200 Sorten, wobei es ſich ergab, daß 1857 r königsbacher Traminer 
und deidesheimer Riesling den Vorzug erhalten hatten. Hierauf wurde die 
in letzter Sitzung vertagte Diskuſſion über die Frage: wie ſich die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen bezüglich des Rübenbaues zu der Rübenzucker⸗ 
Fabrikation verhalten, und durch welche Mittel beide Intereſſen in Einklang 
acht werden können, verhandelt. Herr Amtsrath Rimpan aus Schlan⸗ 
t bei Magdeburg, einer der größten und tüchtigſten Zuckerfabrikanten, 
er Aldenhoven aus Köln und der Bericht des Direktor Schober aus 
arand ſprachen ſich faſt einſtimmig dahin aus, daß es bis jetzt noch nicht 
möglich geweſen ſei, die Intereſſen des Rübenproduzenten mit denen des 
Babritanten in gleicher Weiſe zu verbinden, da der Erſtere feinen Vortheil 
der Quantität, der Letztere aber in der Qualität ſuchen müſſe. Eine 
Vereinigung beider Anterefien werde vielleicht nur dann möglich fein, wenn 
entweder die Wiſſenſchaft noch andere geeignete Dungmittel erfinde oder die 
PR ation ſich in cen ef ane vervollkommne; bezüglich einer ebenfalls 
Vorſchlag gebrachten Fabrikatsſteuer verweiſt Herr Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath v. Salviati auf eine von ihm verfaßte Broſchüre, welche dieſe Steuer 
als durchaus verwerflich gründlich erörtere. Ueber die nächſtfolgende 
Frage: wie und mit welchem Erfolge können Feldgewächſe als Zwiſchen⸗ 
nutzung im Walde gebaut werden, und welche Vortheile gewährt insbeſon⸗ 
dere der Heckwald, der Röderwald im Odenwald und der mehrjährige Feld⸗ 
bau auf den Streifen zwiſchen dem jungen Holz im Hochwalde, trug Herr 
7 ektor Schreiber aus Mosbach und Herr Oberförſter Billhard aus 
ernheim ſehr ausführlich begründete Abhandlung vor, woraus wir ent⸗ 
en, daß der Waldfeldbau jedenfalls die Produktion vermehre und bei 
richtiger Anlage die Waldkultur nicht beeinträchtige. Ueber die achte Frage: 
ob dem Anbau zahmer Kaſtanien auf Waldboden nicht eine größere Aüsdeh⸗ 
nung als bisher zu geben ſei, lieſt Herr Bezirksförſter Lauer aus Sinsheim, 
als Berichterſtatter, jene mit tief wiſſenſchaftlicher Begründung verfaßte 
Abhandlung, woraus ſich ergiebt, daß deren Anbau überall da, wo es das 
Klima ganz ähnlich wie bei dem Weinbau — geſtatte, von großem Vortheil 
ei. Hierauf ſchloß der Präſident die indeß an Zahl nur noch ſehr kleine 
erſammlung. Heute Abend iſt Beflober in Mannheim mit reſervirten 
Plätzen für die Mitglieder der Verſammlung. (Voß. Z.) 


Leipzig, 20. Sept. [Michaelis⸗Meſſe.] Schon ſeit mehr als 8 Ta⸗ 
en zeigen ſich die Vorboten der Meſſe, theils durch die Ankunft zahlreicher 
n- und Verkäufer, theils durch das Aufbauen der Buden 5 traßen 
und Plätzen, und nicht ganz gering ſind die Hoffnungen auf ein beſſeres 
Ergebniß, als in den letzten Jahren. Den Zufuhren nach follte es aller⸗ 
dings ſo ſein, denn dieſe ſind in allen Artikeln diesmal ſtärker als gewöhn⸗ 
lich, und deswegen wird viel dazu gehören, die Aan ei zufrieden zu ſtellen. 
Der am Montag begonnene chen fie läßt noch kein richtiges Urtheil zu, da 
die jüdiſchen Feiertage dazwiſchen fielen, was jederzeit von großem Ein uß 
iſt. Dieſe ſind nun zwar für dieſe Woche beendet, allein es will den An⸗ 
ſchein gewinnen, als ob die Erwartungen, welche man ſich von der Mefie 
machte, doch nicht ganz in An gehen dürften, obgleich diesmal ſowohl 
Amerika wie Getschen and ziemlich ſtark vertreten ſind. 

Der erwähnten Het in wegen war der Ledermarkt in den erſten Tagen 
nicht ſehr belebt, doch iſt in den letzten drei Tagen ſehr viel von fabricirten 
Waaren verkauft worden, und obſchon die Zufuhren davon ſehr bedeutend 
ind, ſo glaubt man doch, daß nichts davon unperkauft bleiben dürfte. Die 
reiſe von Fahlleder, meiſt aber nur in den geringen Sorten, worin die Zu⸗ 

r meiſtentheils beſteht, ſind durchſchnittlich um 4 Thlr. preuß. Crt. im 

reiſe gedrückt, ebenſo wird auch Sohlleder niedriger bezahlt und nur Kalb: 
leder behaup tet ſo ziemlich die vorigen Preiſe. Da die Ledermeſſe diesmal 
laum vor nächſter Woche beendet werden dürfte, jo kommen wir ſpäter noch 
einmal darauf zurück. In rohen Ledern war das Geſchäft bisher noch ſehr 
ſtille, und da ſehr viel davon am Markte iſt, ſo wird ein kleiner Rückgang 
ler re e nicht vermieden werden können. f 
m Tuchmarkte war bisher ebenfalls Stille e was zwar 
auch mit den Feſttagen der ab de in Verbindung gebracht wird, ſeinen 
Grund aber mehr darin hat, daß die übrigens es anweſenden Grie⸗ 
chen ſowohl wie die Groſſiſten aus Baiern, der Schweiz, Frankfurt ꝛc. und 
die amerikaniſchen Einkäufer geringere Gebote thun, und die Preiſe zu drül⸗ 
ten verſuchen. Die Zufuhren ſind allerdings ſehr groß, allein bei den hohen 
ollpreijen iſt kaum ein Rückgang der reiſe des Fabrikats zu erwarten, 
und was bis jetzt von Mittel⸗ und ben Tuchen und Winterbukskins an 
die kleine deutſche Kundſchaft verkauft wurde, erhielt einige Groſchen pro Elle 
er den bisherigen Preis. 5 (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
n Bezug auf die Verſchmelzung der beiden landſchaftlichen Credit⸗ 
We + 55 en, een das Erlöſchen der alten Landſchaft, 
aus Poſen gemeldet: 

gie zudem 6 der alten Landſchaft hatte ſich an den Oberpräſidenten 
v. Bonin mit einem abermaligen Geſuch um Prolongation und Erweiterun 
dieſes Credit⸗Inſtitus gewendet, erhielt aber den Beſcheid, daß nach Erla 
des allerhöchſten Reſcripts vom 30. Juli 1859 davon nicht mehr die Rede 
ſein könne. In dieſem Reſcript iſt die Verſchmelzung der beiden 15 ae 
lichen Credit⸗Inſtitute verfügt, und es find zugleich die Bedingungen eſtzu⸗ 
ie en, unter denen dieſelbe erfolgen ſoll. Die beiden Directionen der alten 

udſchaft haben 505 Bedingungon, fo wie überhaupt die Verſchmelzun 
beider Inſtitute abgelehnt. 
beitreten, ſo hat nach dem ba des Miniſters des Innern vom 1. Augu 
1859 die alte Landſchaft nach Amortiſation ihrer letzten Pfandbriefsſerie ihre 
Endſchaft erreicht und an ihre Stelle tritt die neue. 


Dee Stelle tritt die neue. 
Sept. Torben der ig über Eiſen, Kohlen, und 

Mamroth.] Die Geſchäftsſtille dauerte für Metalle 
der Preiſe fort, von einer günftigeren Wen: 
wie die vorrückende Jahreszeit erwarten laſſen 
Woche Nichts zu bemerken. — Nachfolgende No⸗ 
baſiren ſich auf die Forderungen, die für die am Platze befindlichen 


Heinen Vorräthe der verſchiedenen Sorten gemacht werden. — Roheiſen. 


| Breslau, 24. Sept. 


ollte die Generalverſammlung dieſem Be a 2 
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der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. September 1860. 


Schottiſches ab Lager 46 Sgr., auf Lieferung 17 Thlr., geringer Qualität von Neuem auf das Krankenlager geworfen, um daſſelbe leider nicht wieder 
und engliſche Brände 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ ohne Fend“ Coaks⸗ zu verlaſſen. In vergangener Nacht um 12 Uhr erlag er der Abzehrung in 
Roheiſen 1% Thlr. an Productionsorten käuflich. — Stabeiſen. Die in: ſeinem 42. Lebensjahre. R 
fluirenden Märkte des Auslandes nahmen eine feftere Rechnung ein und Der Verewigte, älteſter Sohn des Sanitäts⸗Raths Dr. Schück zu Neiſſe, 
find durch die Bedarfsfrage mit den Preiſen geſtiegen, dadurch befeſtigten wurde daſelbſt am 24. März 1819 geboren. Er beſuchte die Univerſttaten u 
ſich die Preiſe auch bei uns und in Schleiten. Umſatze baſiren indeß nur Breslau und Berlin, fungirte demnächſt als Auskultator in Neiſſe, als 
auf Locobedarf⸗Notirungen im Detail. Schleſiſch gewalzt 4—4½ Thlr. fei- ferendar am Ober⸗Landesgericht zu Breslau und wurde am 4. Nopbr. 1845 
nere Sorten 4% Thlr., Staffordſhire 5-5% Thlr., geſchmiedet 5—5% Thlr. zum Obergerichts⸗Aſſeſſor ernannt. Nachdem er theils als Hilfsarbeiter, 
Alte Eiſenbahnſchienen. Dieſer Artikel blieb nach wie vor unbeachtek, ohne] theils als Special⸗Commiſſarius bei der königlichen General⸗Commiſſion zu 
Betheiligung der Spekulation und Conſumtion, zu 1% Thlr. ſind größere Breslau gearbeitet, verſah er vom 1. April 1849 ab die ſtaatsanwaltlichen 
Partien käuflich, im Detail 2—2½ Thlr. — Keſſelbleche. Weſtfäliſches | Geihäfte in Neuſtadt und Falkenberg und wurde, nachdem er am 15. 
Fabrikat ſtark offerirt, Notirungen 5%4—7 Thlr. nach Qualität. — Blei] 1850 zum Staatsanwalt ernannt worden, als ſolcher für die Kreiſe P 
7% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr., bei Abnahme größerer Poſten weſentlich und Rybnik beſtellt. Im Juni 1853 erfolgte feine Ernennung zum g 
billiger zu beſchaffen. — Bancazinn. Es zeigt ji fortwährend nur ein gerichts⸗Rath und wurde, nachdem er bis zum April 1856 in dieſer Eigen⸗ 
ſehr beſchränkter Bedarf für dieſes Metall, ſo daß im Laufe dieſer Woche ſo ſchaſt dem Kreisgericht in Neuſtadt O.⸗S. angehöri geweſen, dem unterzeich⸗ 
gut wie Nichts darin umgegangen iſt, im Detail 47—48 Thlr. bezahlt, grö- neten 2 N überwieſen und mittelſt allerhöchfter Ordre vom 2. Januar 
here Poſten à 46 Thlr. käuflich. — Zink wenig verändert; obgleich die] 1857 zum Regierungs⸗Rath ernannt. N 
Preiſe allmälig auf einem ſehr mäßigen Standpunkte angelangt ſind, ſo will Mit Aufopferung aller feiner Kräfte hat er, feiner Kränklichkeit in den 
ſich doch noch keine Spekulation in dem Artikel entwickeln und die Lage letzten Jahren ungeachtet, hierſelbſt dem Departement für Landeskultur⸗, Ge⸗ 
deſſelben bleibt gedrückt, ab Breslau 5% Thlr., bevorzugte Marke 6 Thlr., werbe⸗ und Handelsſachen vorgeſtanden. k 
im Detail in loco 6% Thlr. — Sein n Amts⸗ und Privatleben => feine collegialiſche 1—.— 
4 nung ma i i nterzei i i euren 
J Breslau, 24. Septbr. [Bödrje.] Bei feiter Stimmung ſtellten ſich nee e 
die Courſe der Öftert, Papiere weſentlich hoher. National⸗Anleihe 54% bis In der wiſſenſchaftlichen Welt hat er ſich durch manche gelehrte Arbeiten 
54%, Credit 62—62 19 Währung 74774. Eiſenbahn⸗Aktien] namentlich durch feine höchſt werthvolle, li im Druck erſchienene „Stati it 
ohne Umſatz und Fonds bei etwas beſſeren Courſen begehrt. 4 Oberſchleſiens mit beſonderer Rückſicht auf Landwirthſchaft, Bergbau, Hütten: 
i Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten Borſen Bericht! weſen, Gewerbe und Handel“ ein dauerndes Denkmal geſetzt. 
Be. Cena Sele 28, 4 gen ge on 7 u. Denn wir in ihm einen Imergehlichen Collegen N nie haben, fo wer⸗ 
1 nn a ” November i i 
4% Tölr bezahlt und Br., fovember⸗ dezember 46, Thlr. Br. den alle Freunde der deutſchen Vaterlandskunde mit uns über ſeinen frühen 
[1183] 


A il⸗ 3 ＋ — 2 fl 
1861 46%, Thlr. bezahlt, 46 Thlr. Gld. pril-Mai | Tod trauern und ihm ein liebevolles Andenken widmen. 


/ Oppeln, den 21, September 1860, 
Rüböl feſter; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. Br., „ Enke 2 . f 
e 
7 dea0 Ir r. Gld., November⸗Dezember r. Br., orlagen für die Sitzung der Sta 
1276 e 11% Air bert, Area 186 ! Re ie 7. September. 2 
7 r. . 2 
Kartoffel⸗Spiritus feiter; loco 18%, Thlr. Gld., pr. September I Erklärung des Magiſtrats, betreffend das Rechtsverhältniß des 
18% Thlr. bezahlt, September-Oftober 18%, Thlr. Gld., Oltober-November Knabenhoſpitals in der Neuſtadt. — Commiſſions⸗Gutachten über den 
17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1861] Antrag auf Bewilligung der Geldmittel zur Anfertigung von 50 Exem⸗ 
AR in ohn ag GW. 8 plaren ſämmtlicher Sectionen des neuen Stadtplanes. — Vorſt 
Breslan, 24. Septbr. [Priv at, Fred ten A t ec des I. Sa des W Wm 
f Vorſchläge der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion, betreffend 
ufuhren und Offerten von Bodenlägern wie be: die Beſetzung der vacanten Forſt⸗ und Oeconomieraths⸗Stelle; Wahl 


ür ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ruhiger, aber feſter 
altung; bei ſehr mäßigen } . 
8 Preiſe des letzten Markttages gut behauptet. eines Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreters. — Commiſſions⸗Gutachten über 


ſchränkter Kaufluſt haben fi 


Weißer Weizen n 8 Sor. die Vorſchläge zur Verpachtung des Holzplatzes Nr. I a. der Matthias⸗ 
Gelber Weizen 1—88—92—95 „ ſtraße und des am Graben unter Nr. 35 belegenen Spritzenhauſes, 
— „ neuer ... 75—80—85—90 „ über die Bedingungen zur Verpachtung der Fiſcherei im Oberwaſſer 
Roggen 26466 „ nach Qualität der Oder, über die Vorſchläge zur Erwerbung eines Grundſtücks in der 
ehe 4 N re „ ab Reuſchenſtraße und einer Bauſtelle zum Zwecke der Verlegung der 
U 2 Hauptwache, über die Propoſitionen zur Reorganiſation der Schieß⸗ 
Hafer ee gar 27—29—31—33 „ Gewicht. werder⸗Verwaltung. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchieden 
„ ele e 22—24—26—28 „ Anträge. . 1 
. rer n In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
ö nung hingewieſen. [2044] er Vorſitzende. 


Oelſaaten ohne r die Anerbietungen waren ziemlich gut. — 
Winterraps 80—85—88—92—95 Sgr., Winterrübſen 80— 90—93 
Sgr., Sommerrübſen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 bis 


: r Daß der Ewige Zion gegründet, und darin geborgen 
75 85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. i g F \ 
Rüböl behauptet; loco und pr. September 1144 Thlr. Br. September: Da Rune Tine Balls Jeſala Kan 4 


Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗Rovember 11 lr. 2 iM 1 
bezahlt und Br., Rovember⸗Dezember 11% Thlr. A 1 DE zum Baue jüdiſcher ee a Pilger Wohnungen 
zahlt in Jeruſalem. * 


Spiritus unverändert, loco 12 Thlr. en detail ö 
„Kleeſaaten beider Farben waren mäßig angeboten und fanden nur in An unſere Brüder in Europa! Wenn wir, fo oft die Noth uns heim⸗ 
feinen und 20 einen Qualitäten zu beſtehenden Preiſen Beachtung. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Thlr. 6 nach Qualität. 


my mp r DS) 95 45) 8,1) ND DJ 
Und 75 berichtet Heaticher der Gehlndten des 


? 
) 


t 
unſerer Brüder in Europa richten, fo lebt in uns das Bewußtſein, A 
Ein Band der Liebe und des Glaubens uns Alle umſchlingt, und nah 
fern alle jüdiſche Herzen noch mit den S Peli der innigſten Anhänglichkeit 
dem Lande ihrer Väter, der Stadt ihres Heiligthums, dem Boden ver⸗ 
angenen und künftigen Herrlicheit zugethan, und gerne bereit find, bi 
efühle durch gottgelällige Werke hilfeſpendender Liebe zu gr 
der iſt uns die Noth nahe gerückt, und wieder ergeht unſer Hilferuf an uns 
ſere Brüder, deren thätige Liebe allein uns nächſt Gott aus einem de 
x Schlefifcher Verein für Berg: und Hüttenweſen. Die Kae zu retten vermag, der in gleich dringender Weiſe unſer leibliches und 
diesjährige Verſammlung im niederſchleſiſchen Reviere wurde nach dem vor: ſittliches Heil bedroht. Es fehlt uns Obdach, Obdach für unſere biefigen are 
jährigen Vereinsbeſchluſſe im Aa en abgehalten, und zwar trafen die | men und unbemittelten Familien, Obdach für Glaubensbrüder aus der Fremde, 
Vereinsmitglieder am 20. d. Mis. Abends in Schmiedeberg zuſammen, um deren frommer Sinn fie zum Beſuche des Landes ihrer Väter herzſeht. — 
unter der Leitung des Herrn Bergamtsdirektors Bergrath Tentſcher am] Die allgemeine Theuerung, noch mehr aber die jährlich wachſende 
21. die Erkurfion zu beginnen. Leider zeigte der anbrechende Tag das Ges nichtjüdiſcher Pilger, die für ihren zeitweiligen Aufenthalt einen höheren 
birge ganz in graue a nr gehn t, und es brach auch ſpäter ein | Miethzins zahlen als der jüdiſche Familienvater für die Dauer eines ga 
iemlich lebhafter Regenguß herein, der den Beſuch des Magneteiſenſtein⸗ Jahres zu leiſten im Stande iſt, hat den Preis der Wohnung zu er U 
ergwerks „Bergfreiheit“ unmöglich machte. Herr Bergrath Tentſcher uns unerſchwinglichen Höhe geltigert: Die türkiſchen Hauseigenthümer 
erörterte dafür in einem ſehr intereſſanten Vortrage die allgemeine geolo⸗ heriger jüdiſcher Quartiere verſagen dieſelben den bisherigen Bewohner 
giſche Sant le des Rieſengebirges, das in ſeinem Kern aus Granit (Gra- ihnen andererſeits größerer Gewinnſt geboten iſt, und eine immer 
nilit, ger in den anliegenden kryſtalliniſchen Schichten aus Gneis, Slim: Anzahl armer jüdiſcher Familien wird im bu ſtäblichen Sinne obdad 
merſchiefer, Dioritſchiefer und Porphyren beſtehe, auch Baſalt vortommend Ebenſo ie wir völlig außer Stande, dem jüdiſchen Reiſenden, deſſen Pilgerfuß 
eige. Herr Bergwerksdirektor Rachner legte alsdann die Grundriſſe und unſere hl. Stadt betritt, auch nut irgendwie ein jüdiſches Unterkommen zu eröffnen. 
Broffe der Grube „Bergfreiheit“ vor und erläuterte dieſelben, beſonders] Wir unterlaſſen es, die verderblichen Folgen zu ſchildern, die uns nd 
mit Rückſicht auf die verſchiedenen Magneteifenlagerftätten, durch einen Län: | fort in der leiblichen Verkümmerung unjerer Armen aus dieſem ſchr 
geren ansprechenden Vortrag, dem ſich die Vorlegung einer Sammlung der | Nothſtande vor Augen find. Unſere Brüder in Europa wiſſen zu 


Weiße Kleeſaat 11--14—17—19—20 
Thymothee 8—9— 9 —10—10½ Thlr. 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 11 3. 


Vorträge und Vereine. 


dort vorkommenden Erze und Geſteine anſchloß, die vielen Beifall fanden, was Obdachloſigkeit und enge, ungeſunde Zufluchtsörter für das phyftſche 
und die Herr Rachner den Mitgliedern zu beliebiger Auswahl zur Dispoſi⸗ Wohl der darin zuſammengepferchten Männer und Frauen, Greiſe und Kin⸗ 
tion ſtellte. Die freundliche Gene migung der Herren Weigert ꝛc. geftattete| der bedeuten. Allein auch dem Seelenheile unſeret Armen droht Gefahr. 
die dortige Shawl⸗, Plüſch⸗ und Chenillen⸗Weberei kennen 2 von denen | Begierig wird ihre Noth von Denjenigen ergriffen, die in dem Elend und 
die letztere das lebhafteſte Intereſſe auf ſich zog. Es wird zuerſt nach einem der Verzweiflung des Armen eine willtommene Gelegenheit zu ſeiner Bekeh⸗ 

immer hat die engliſche Miſſion, die unſere e 


Muſter ein glatter Stoff mit mehr oder weniger breiten Querſtreifen gewebt, in 9 begrüßen. 19 3 ö 
der alsdann in etwa zollbreite Bänder der Länge nach zerſchnitten wird. | in Bereitſchaft geſetzt und ladet Arme, ladet Reiſende in ihrer Verlege 
Dieſe Bänder werden wieder mittelſt einer Anzahl dicht neben einandergeſtell zur Aufnahme, und dieſe Aufnahme bildet den erſten Schritt zum Belehrungs- 
ter Scheeren in Fäden zerſchnitten, die nun eine Drehung um ihre Achſe perſuche. Dieſer, das phyſiſche und geistige Heil gleich hart bedrohende Nöth 
erhalten und fo die einfachen Chenillenfäden abgeben. Sie dienen ihrerjeitz | kann unſererſeits nur durch die Herſtellung eigener jüdiſcher Armen: und 
nun als Einſchuß, ſeltener als Kette und werden aus ihnen die gemusterten mac. Wir bah begegnet werden. Schon haben wir den Anfang 1 ge⸗ 
Gewebe durch einfache Weberei dargeſtellt. In gleich freundlicher Weiſe macht. Wir haben in einer durchaus entſprechenden Lage, auf dem Berge 
wurde dem Vereine der Zutritt in die türkische Teppichweberei der Herren | Zion, den Ruinen des heiligen Tempels gegenüber, ein geräumiges Grund⸗ 
Gevers u. Schmidt eröffnet, wo das Spinnen des ſtarken Ketten⸗ und tüd gekauft, um darauf allgemeine jüdiſche Armenwohnungen und ein 5 
Stridgarns, jo wie die fehr intereſſante Manipulation des Einkn üpfens der ſches Pilgerhaus zu erbauen. Allein es fehlen uns die Mittel zum Auffüh⸗ 
einzelnen farbigen Fäden, die Jacquardvorrichtung, endlich das Schlagen der] ren der entſprechenden Gebäude. Und dieſe Mittel erbitten, erflehen wir 
Jacquardkanten mit der Maſchine das größte Intereſſe erregten. Es foll| uns von der wohlthätigen Hilfe unſerer Brüder in Europa. Möge fie. un⸗ 
jetzt an einem Teppich für den Viceköͤnig von Egypten gearbeitet wer: ſerer ſchreienden Noth ihre Theilnahme nicht verſagen. Moͤgen ſie dieſe 
den, der 12 Ellen breit und 18 Ellen lang iſt, zu dem vielleicht für das Mittel: Theilnahme durch reichliche und baldige Spenden für dieſen fo menschen 
ſtück allein 36,000 Knoten geſchlagen werden muſſen, und der trotzdem nur freundlichen, gottgefälligen Zweck bethätigen, auf daß wir bald in den Stand 
auf ca. 3000 Thaler zu ſtehen kommen wird. Eine beſondere Färberei be: geſetzt werden, unſer Vorhaben auszuführen und das Gebet der alle ch 
ſorgt die nöthigen gefärbten Ketten. Auch das neue ſogenannte Dſchulgarn und geiſtiger Noth geretteten Armen, das Gebet des jüdiſcher Gaſtlichkeit 
wurde ſowohl im rohen als gebleichten und gefärbten Zuſtande in der erfreuenden Reiſenden Heil für alle A erflehe, die mit dem Segen, 
Fabrik verwendet. Nachdem ein von Herrn C. R. Kramſta freund-] den der Allgütige ihnen verliehen, die Noth ihrer fernen Brüder bedacht. 
lich angebotenes Fendi die ermüdeten Gäſte etwas geſtärkt, wurde bei Jeruſalem im Jahre 5620. n ** 5 
allmählich ſich aufklärendem Himmel nach Erdmannsdorf aufgebrochen, wo Die Vertreter der deutſch⸗holländiſchen jüdiſchen 


einige Mitglieder die dortige Flachsgarnſpinnerei der Seehandlung ziemlich 5 Gemeinde zu Jeruſalem. 85 
ins Detail beſichtigten. Dee Fahr bis Warmbrunn 80 ſehr ch Beiträge zum Zwecke des Baues eines Vudebarſes in Zn nimmt 
und trotzdem daß Rübezahl immer noch neidiſche Wolkenvorhänge vor dem in Empfang: Tiktin, königl. Land⸗Rabbiner. 


Wer wirklich ante und dauerhafte Stablſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: Bene 
g Heintze & Blanekertz s Nr. 750 F. F. für extra 


Gebirge herabgelaſſen hatte, zeigte die Wr doch die wechſelnde Beleuch⸗ 
feine i „ 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, 
Heintze & Blanckertzs Nr. 750 M. mittel H und 
ſchrift, 
auf 


tung ihrer 2 in immer neuer Form. In Warm brunn vereinigte ein 
ſehr heiteres Mittagsmahl, dann der Beſuch der Thermen und Abends eine 
ernſte Verrat 5 die Vereinsgenoſſen. In dieſer wurden zuerſt von 
Herrn Bergrath Tentſcher die Quellenverhältniſſe Warmbrunns erläutert 
8 ch 9 een e gg one 2 a en 
auch von den Niederſchleſiern gewählt. Breslau muß ſi 5 x ; z | 
für das nächſte Jahr zuſammennehmen, um es der freundlichſten an und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckerte auf 
die der Verein bisher überall gefunden, wenigſtens gleich zu thun. den Federn ſelbſt befindet. ö [1728] 
(Fortfesung folgt.) H. Sch, TEAK Won 


an 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 ſtumpfe Hand 


6. F. — 
Musikalien- Handlung 0 Leih- Institut, 


ö 7 
Junkern- Strasse, (Stadt B 
Lechrägüber der 5 Gans.“ a 


Das unterzeichnete Regierungs⸗ Collegium, erſt im vergangenen Jahre 
durch den Tod zweier verbienter Siitgliever betroffen, hat nunmehr we 
einen ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen. 

85 5 n Franz ar a ſchon nor 
a ahren in Folge der Anſtren enſtreiſe vom Blut⸗ 
ie befallen und 10 jener Zeit frankelnd, wurde vor einigen Monaten 
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ſucht, unſere Blicke nächſt Gott auf die jo vielfach bewährte gen e 
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" Na uf, 
„gewidmet dem Andenken des am 20. d. Mts 


g F i 
Vater längſt ſchon ruhet ig in der tiefen 
og 5 


bi Deſſen unbegrenzte Liebe, deſſen treuem Blick 
Die Verwaiſ ten theurer waren, als das eig' ne 


Dinstag, den 25. Sept. (Kleine Preiſe.) 


. Mittwoch, den 26. Sept. (Kleine Preiſe.) 


38 . au 


Als Verlobte empfehlen ſich: Schluss der Runst-Ausstellun Bekauntmat ung. 11451 88 * 
No ſa | zum Besten der Ueberschwemmten im Stan In dem Konkurſe Kg 3 1 Von öre Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 2 
dehause findet Sonntag den 30. September | Konditors Peter Gandenz Steiner hier, Die Lieferung von: 5 — 147 


Bernhard Ne Fo 
Santomysl. [2010] Schroda. 


„Entbindungs⸗ Anzeige. 
„„Die heute Morgen I Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie, 
geb. Schäfer, von einer geſunden Tochter, 
zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
C. Brandenburger, Gelbgießermeiſter. 
Breslau, den 24. Septbr. 1860. [2673] 


Die heut Mittag % 1 Uhr erfolgte glüd- 


statt. Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis 
zum Abend geöffnet. [1593] 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianofortespiel, Hormonielehre 
5 und Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt am Isten 
October einen neuen Kursus. . [2637] 


iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon: 
kurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt N „ 
bis zum 6. Oktober einſchließlich „ I breites feines ſchwarzes Tuch, 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre -—\ — 170 „ % breites mittelfeines orange Tuch, 
Anfpruche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 160 „ 2 breites mittellenes ſchwarzes Tuch, 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 2800 „ „ breites dunkelblaues Kommistuch 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 3950 „ 74 breites graues Kommistuh, 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 30 „ 7% breiten Sammet⸗Mancheſter, 

Tage bei uns ſchriftlich oder zu Prokokoll an⸗ 550 „ 4 breiten grünkarrirten wollenen Flanell, 
zumelden. 1340 „ V breiten hellen Futter⸗Kattun, 


5 1400 Ellen , breites mittelfeines dunkelblaues Tuch, 
1450 9 dunkelgraues Tuch, 


liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, HAV i Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 1230 7 breites ſchwarzes engliſch Leder 
geb. Dimter, von einem muntern Mädchen, Gas jer-Institut. vom 28. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der; 1300 1 75 breite ſchwarze n 2 
erlaube ich mir allen Verwandten und Be: „Anmeldungen neuer Schüler und zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 1500 „ breite feine graue Futter⸗Leinwand 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 2654 Schülerinnen zum Wintereursus wer- auf den 16. Oktober 1860, Vorm. 7800 „ "hs breite mittelfeine dergl., 4 


den in den Mittagsstunden von 1—83 


Waldenburg, den 22. Septembrr 1860, 
Uhr entgegen genommen. [1978] 


Robert Haenichte. 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ breite Segel⸗Leinwand 


* 
4650 „ 
ter Naether im Bergathungszimmer im ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 


GES TEE eee TEE Fe Arnold Heymann 1. S „Gerichts: i i i 
, . nung u u 
geſunden Mädchen, beehrt ſich hiermit anzu⸗ Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden] in unſerem Central⸗Bureau anberaumt, bis zu welchem Heferunge:Suftige ihre Offerten 


die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten < „Submiſſion auf Lieferung von Uniform Materialien 
angemelvet haben. 8 , ER für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, einreichen wollen. Zur Terminsſtunde werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
gen beizu ügen, SER Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Haupt⸗Depot auf dem hieſigen Bahn⸗ 
„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem] hofe zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften derſelben gegen Za lung von 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 5 Sgr. pro Exemplar in Empfang genommen werden. 

Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ Breslau, den 19. September 1860 [2045] 
zeßführung bei uns e Bevollmäch⸗ Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
n hen F. bier an de Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


at chen welchen es hier an Bekannt⸗ 
Die Anfertigung der für das Jahr 1861 für die Beamten der 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[2029] Anfang 3 Uhr. 


Y 2 [3 L} a 
Seiffert in Rosenthal. 
Das wegen ungünſtigen Wetters am vergan⸗ 
genen Mittwoch unterbliebene 2601] 
letzte Gartenfeſt 
findet nächſten Mittwoch den 26. d. ſtatt. 


Lemberg's Polyorama, 


7 N Dr. Noſenthal. 
atibor den 23. September 1860. [2675] 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend neun Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Schönfelder, von 
einem kräftigen Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich Verwandten und Freunden bier: 
mit ergebenſt anzeige. [2666] 
Breslau, den 24. September 1860. 
Carl Saebſch. 


Das nach 15monatlichen ſchweren Leiden 
geſtern Abend 8 Uhr erfolgte Ableben ſeines 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Bou⸗ 


| 


[ 


geliebten Weibes Bertha, geb. Bernhardt nec und Kaupiſch zu Sachwaltern vorge- in A Doerſchl si ö Belle 
art tief betrübt Freunden und Bekannten, mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zu gleicher 984 At den 8. Sept, 1869. Een = ii — —— 1 Bekleidungsſtücke fol im 
att beſonderer Meldung, ergebenſt an: Zeit, böchſt intereſſant, noch nie dageweſen, Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. N Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf 


J. Wache, Kalkulatur⸗Vorſteher bei 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau, den 23. September 1860. [2646] 


Familiennachrichten. g 

Verlobungen: Frl. Ina v. Pleſſen in 
Schwerin mit Hrn. Lieut. v. Knoblauch in 
Anklam, Frl. Marie Schreiber mit Hrn. Louis 
Barth in Berlin, Frl. Thekla Bamihl mit 

rn. Ing.⸗Lieut. L. Zickmantel daſ., Frl. 

ones Heiſchkeil mit Hrn. Bernh. Fiſcher daſ. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Th. Falken⸗ 
berg mit Frl. Friederike Nixen in Berlin, Hr. 
Lieut. v. Blomberg mit Frl. Hedwig v. Kleiſt 
in Buddendorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Frick 
in Berlin, Hrn. Paſtor Rohde in Simögel, 
Hrn. Paſtor e in Malchow; eine 
„Tochter Hrn. Carl v. Fürich in Berlin, Hrn. 
Hermann Ludewig dal. 3 
Todesfälle: Frau Kreisrichter Krüger 
in Neu⸗Ruppin, Hr. Mühlenmeiſter Herrmann 
»Streuber in Ribbeck, Hiſtorienmaler Herrm. 
Stilte in Berlm, Hr. Ed. v. Lettow in Ho⸗ 
benborn. 


empfiehlt zur gütigen Beachtung. Platz vor 
Herrn Weberbauer an der Promenade. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 


Nikolaiſtraße Nr. 9, 1 Treppe. 
[2645] M. H. Schäfer. 


3 F den 12. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 

Es wird a 8e Sf ab. 835 in den Central⸗Bureau anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verfiegelt 

pro 1861 für die Militär⸗Magazine zu Poſen, mit der Aufſchrift: ; i i : 

Glogau, Sagan und Poln.⸗Liſſa einliefern 1 „Submiſſion auf Anfertigung von Bekleidungsſtücken für die Oberſchl. Eiſenbahn“ 

laſſen. Ju dem Zwecke werden die genann-] an uns einzureichen ſind. Die eingegangenen Offerten werden zur oben bezeichneten Ter⸗ 

ten Magazine portofreie Offerten ſpäteſtens minsſtunde in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

bis zum 1. Ottober d. J. annehmen. Pro⸗ sch Die en ea 5% sei rt 1 45 15 3 einge⸗ 
8 eben: eben und da riften derſelben gegen Zahlung von 10 Sgr. Kopialien in Empfan 

duzenten und andere Lieferungs-Unternehmer genommen werden. Breslau, den 19. September 1860. . 20157 N 


e Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Jeder Submittent iſt bis zum 8. Oktober 
d. 80 an 5 5 50 e ct und hat an⸗ Warſchau⸗Vromberger Eiſen bahn. 
zunehmen, daß daſſelbe nicht angenommen Mit Bezug auf § 15 und 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerbö 
worden, wenn ihm bis dahin kein Beſcheid beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Bromberger Gifenbahn:Gefeltärt — — die — 
zug eg iſt. R Zeichner I. Serie hiermit aufgefordert, in den Tagen vom 20. bis 25. Oktober d. 7 
ie Höhen der Bedarfsquanta ſind bei den die Zte Einzahlung mit Rubel Silber Zehn pro Aktie 
genannten Magazin ⸗ Verwaltungen zu erfah⸗ entweder bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Warſchau oder beim Schleſiſchen Bank⸗Verein 
ren, auch werden dieſelben auf Erſordern Aus: in Breslau unter Vorlage der Aktien⸗Certifikate, auf denen die Einzahlung abzuſtempeln 
kunft über die Einlieferungs⸗Bedingungen und | ift, zu leiſten. Warſchau, den 19. September 1860. [2027 
ee über die Qualität des Natu: | Der Verwaltungs: Nath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
N — 
Poſen, den 20. September 1860, [1182] „Bekanntmachung. : Offener Bürgermeiſter⸗Poſten⸗ 
Kgl. Jutend a 5. Armee⸗Corps.] Am 12. Mai d. J. find bei der verehelich⸗- Durch den Abgang des 1 5 
meiſters nach Löwenberg ſoll dieſer vacante 


ten Mehlträger Schmidt zu Breslau, wohn⸗ 
haft kleine Dreilindengaſſe Nr. 7 Aalen baldmöglichſt wieder beſetzt werden. — 
. Bewerber wollen ihre A 
is 


ein e Tac, A 
: : k ; \ ein blauer Tuchrock, unter Beifügung der Befähigungs⸗Atteſte 
für das bieſige Kinder ah mee Inſtitut zum 15. Oftober d. J. an — — — 


; ein buntwollener Shawl, 
zur Ehrenpforte wird auch dieſes Jahr A den Kaufmann Gumpertz pelangen laſ⸗ 
a⸗ 
1 


CCC 
Billigſte Berliner Zeitung. 


reuß. Volksblatt. 


rgan des Preuß. Handwerlertages. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 

Das Blatt, das täglich erſcheint 
und neben allen politiſchen Nachrich⸗ 
ten auch viel Unterhaltendes, einen 
Roman und „Buntes Berlin“ bringt, 
vertritt beſonders die Intereſſen des 
Handwerks und des ſtädtiſchen und 
ländlichen Mittelſtandes überhaupt. 
Expedition: Berlin, Kronenſtraße 21. 


Ganze Bibliotheken 


ſowie einzelne 2023] 


Bücher kauft⸗ 


die Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. 
EEE ² d d ( 
Amtliche Anzeigen. 


1176] Bekanntmachung. 


ch r x 1 
Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 


. 

bverſtorbenen Ober⸗Amtmanns Herrn 

135 Joſeph Mokrauer. 

Wieder an dem Toptenhügel ſtanden wir 
Knee A verein 


' h D zwei bunte Halstücher, 
wieder an Michaelis ſtattfinden, und zwar in als muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag be |jen. Das Amts⸗Einkommen ift auf 


wei Büchſen, von denen die eine für die 30 9⸗J1 A 
- egt wornen. . j 

Inge, et 8 bern Unterhaltung des Inſti⸗ ae unbelannten si enthümer Diet Segen: 

ndem wir dies hiermit bekannt machen, fände, a ee n 
bilden wir die Tr Einwohner Bees ei dem unterzeichneten Gezicht zu melden. 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Die mit Beſchlag belegten Gegenſtände kön⸗ 
’ 31 Theilnahme für das Gedeihen der genannten nen im biefigen Kriminal⸗Büreau in Augen⸗ 
„Bekanntmachung. [1103] Anſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt zu ſchein genommen werden. 
5 a ae * F 5 ar ab- bethätigen g Bblan 2 Dir. 
eſchätzte Grundſtück Nr. 16, Kupferſchmiede⸗ g e au, den 18. September 1860. 

Breslau, den 1, September 1860, Königl. Kreis⸗Gericht. |. Abth. 


traße hierſelbſt, der Wittwe Landsberg, Der Magiſtrat. 
ie Stelle eines Kämmerers für un⸗ 


2 eee ee n Biete 

erg ſchen Minorennen gehörig, ſoll im Wege [1106] Bekanntmachung. ere Stadt mit Sitz und Stimme im 
ker ene Subhaſtation unter folgenden] Die an der Staatsstraße von Beuthen über DagıfwatsCalegi, foll 4 12 Jahre ander: 
1) De Hauer übernimmt die rubr. II.] Königshütte nach Myslowitz belegene Chauſſee- weitig beſetzt werden. r dieſelbe iſt ein 
N > uf g gent 19 Thlr. . Fass zu Bittkow, bei welcher das jährliches Gehalt von 1200 Thlr. beſtimmt, 
6 Sgr. md die rubr. III. eingetragenen] Ghauſſeegeld für eine ganze reſp. eine halbe] welches nach 3 Jahren, bei anerkannt tüchtis 
8 gihekenf dulden = 00 mer Meile erhoben wird, ſoll höherer Anoronung | ger Amtsführung, durch eine Gehaltszulage 

Sun ’ 4. 0 N f 7 3 9 ſgeld; zufolge vom 1. Dezember d. J. ab anderweit] von 200 Thlr. jährlich erhöht werden ſoll. 
bir. in Anrechnung auf das Kaufgeld: | meistbietend verpachtet werden. Die Berechtigung und Verpflichtung des 
Zu dem deshalb auf den 10. Oetbr. d. J.,] Kämmerers in Betreff der Penftonirung fin 


1. e 0 
Haben — ach, wir armen Waiſen! um den 
reund geweint. 


e sieht BE 
rausnitz, den 21. . 
Die . —— 


Große Nuction von 
Delgemälden. 


Für auswärtige Rechnung follen Freitag 
den 28. September d. J., Nachmittags von 
3 Uhr ab, im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße, 

eine Partie guter Delgemälde, ſo⸗ 

wie einige Alterthümer, 
on mung rm werden, und find dar 
ſelbſt vom 26. ab von 10—1 Uhr zu beſichtigen. 
[2042] H. Saul, Aultions-Rommifler, 
a . —— 


Viele deckt der feuchte Raſen, I uns lieb und 
wer 


Ihn nun haben mir begraben, der der 


R este war, 
Der an Vatersſtelle ſorgte, ach! jo manches 
ahr; 


ück. 
Ach! und doch nur Thränen ſind es, welche 
8 Dankbarkeit, 
Schmerzerfüllt an Deinem Grabe, Theuerſter! 
Dir weiht; 
Aber dieſe Thränen ſprechen: ewig neu und 
: 1 


f jung f 
Grünt für den geliebten Todten die Erin- 


Ä / on 
2) Von dem übrigen Kaufgelde muß die bn uhr 28. 


— 


Halfte baar zur Maſſe der Landsberg⸗ Nachmittags Sa: Bet R h 

nerung. g ct 0 achmittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem] det nach dem ſtaͤdtiſchen Penſions⸗Regulativ] werde ich Gartenſtraße 22 b., par terre 

12036] 1 . 1 5 5 7 785 7 des un⸗hieſigen Amts⸗Lokale anberaumten Termine f ſtatt und darf derſelbe keine Nebenämter über:] Mahagoni- und Nußbaum⸗Rotoko⸗ Mo 

br Sein, den 23. September 1860. 1 richte n werden.] werden Pachtluſtige mit dem Bemerken einge: nehmen. als: 1 Süberſpind, 1 Damenſchreibtiſch. 

5 ie ge ung — 8 94 fte AN: mit | laden, daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſei⸗“ Mit dem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen vers] 1 Schreibſekretär, Tiſche, Stühle, Schränke, 
Theater ⸗ Repertoire. der Wittwe Landsberg als Mitver:| nes Gebots in dem Termine eine Kaution traute Personen, welche entweder die dritte ferner 5 Gebet Bee, Ad an 


verkäuferin beſonders zu verabreden; 
Die Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 
gerichts in den Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
halten und bleibt der Bieter bis dahin 
an ſein Gebot gebunden; 

Das Eigenthum geht erſt nach Bezahlun 
reſp. Berichtigung des Kaufgeldes PR; 
den Käufer über; 


wäſche, Porzellan, wobei ein großes 
Service, 2 Rokolo⸗Thee⸗ und Pr 
chineſiſche Schüfjeln, ſowie! ſilberne Rokoko⸗ 
uckerdoſe, Glasſachen, Bilder, i 
aus: und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


von Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Amtslokal zur Einſicht offen. 
Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 
Myslowit, den 8. September 1860. 


cameraliſtiſche oder juriſtiſche Prüfung bei der 
Kgl. Immediat⸗Craminations⸗ Comm ſſion be⸗ 
ſtanden haben, oder einer grötzeren Verwaltung 
vorzuſtehen befähigt ſind, werden erſucht, ihre 
Meldungen bis zum 1. November 1860 unter 
Beifügung der nöthigen Qualifikationsatteſte 
und Beſcheinigungen über ihre bisherige Be⸗ 
ſchäftigung an die Stadtverordneten zu rich⸗ 


= 


„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von 
Offenbach. Vorher: „Nummer 777.“ 
Poſſe in 1 Akt von C. Lebrun. Nachbil⸗ 
dung eines franzöſiſchen Vaudevilles. 


4 


— 


um 5. Mole: „Eine deen die ien 5) Die ie bed Haufe und ber Befipti Königl. Haupt: Zoll Amt. ten und in deren Bureau ERBEN, 28 1. 20. . M. ollen Rathartmenftraße 19 


aris war.“ Hierauf: „Ein Inter: 


en trägt der Käufer; 
mezzo im Ballſaal.“ Komiſches Ballet. 


eder Kaufluſtige iſt gehalten, eine Kau⸗ | N 
— von 1500 Thlr. Paar oder in preu: f Werdende cen ff Aut! 
ßiſchen Staatspapieren niederzulegen um ER In S € chr ‘ib: 8 th. 
um Mitbieten zugelassen zu werden und E Dal Rittergut; Nieder n 33 J rf 
bleibt dieſe Kaution bis nach ausgemach⸗ Strehler Kreiſes, abgeſchätzt auf 33,400 Thlr. 
ter Sache deponirt; 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken 

im Termin den . November d. J., lſchein inder Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

Nachmittags 4 Uhr, vor unſerm De⸗] den 1. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
putirten, Gerichts⸗Aſſeſſor Becke, an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
an öffentlicher Gerichtsſtelle an den Beſtbie⸗[ Zimmer 
gane n 8 uc dz ee wegen einer aus dem 

aufluſtige werden hiernach eingeladen, ſich ubiger, welche ; 
in dem anberaumten Termine er Hypothekenbuche nicht er en 1 
Breslau, den 4. September 1860, rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. haben pe Anfpräche bei N anzumelden, 


Strehlen, den 16. Juli 1 
[1042] Bekanntmachung. 

Der Generalin v. Johnſton, Emilie geb. 
v. Schill, ſind im Monat Mai 1860 auf 
einer Reiſe von Salzbrunn nach Breslau 

die Stamm⸗Aktien der Neiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ . 
vn 7 ae 9164 über ie 2 2 3 ee nt 1 
lr. nebſt den Dividendenſcheinen für die a neidergeſell verlaſſen n Jah⸗ 8 

5 — 18611670 1 . ren 1840/41 10 angeblich in den Amerikani⸗ gen Bau ee ni m . 
verloren gegangen. Wer an dieſe Papiere] ſchen Freiſtaaten aufgehalten hat, jo wie die 1 bis in Ne Br 1 Se mins en he 
als Eigenthümer, Ceſſionar, Pfand: oder fon: von demſelben etwa zurückgelaſſenen Erben e f 1 8 bmi Leder ꝛc.“ porto⸗ 
ſtiger Briefinhaber Anſprüche zu machen ha⸗ und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ufſchrift „Submiſſion au 5 


Danzig, den 20. Sept. 1860. 
Der Magiſtrat. [1181] 


Im Auftrage der Banqguiers Herrn Ar: 
thür Georg Heinrich David Schickler 
und Fernand David Georg Schickler 
. ich das ihnen 38.2 18 hier in der Alt: 

2 und im Seitenbeutel 


wegen Umzug gut gehaltene Kirſchbaum⸗ und 
andere Möbel, wobei ein Rokoko⸗Schreib⸗ 
Schrank, Betten, Porzellan, Gläſer, 1 Kron⸗ 
leuchter, Kupfer, Zinn u. dgl. öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. [2655] 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Tüchtige Mufiker 


für Blechinſtrumente, die ein Engagement als 
Hautboiſten ſuchen, können ſich — bei 


Börner, 
N Stabshautboiſt des 4, niederſchleſ. 
2676 Infant.⸗Regts. Nr. 51. 
Glaz, den 24. September 1860. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 


ſtatt ſoll die Lieferung in Charlottenb 8 . 
h u tund 
des Leders und des Hanfes nimmt das ganze 94 ür apud a — 


pro 1861 durch Submiſſton verdungen were Art auf. Der Dirigent Dr. Eb. Preig 
* + * 


Eine Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Police über 500 Thlr. iſt vortbeilbafte zu 
verkauſen. Goldberg, 22. Septbr. 1860. 
2013] E. Guertler, Commiſſ. 


Farbige Monogramme etc. 
auf Briefbogen und Couvertes, werden sau- 


6 


= 


tte von: „Eine Nacht in Berlin.“ 
Willem, Hrn. Echten.) 2) „Rift 
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f Konzerts 3 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 5 Uhr. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Realſchule zum heiligen Geiſt 
erfolgt Sonnabend den 29. Septbr. d. J. 
von 9 Uhr ab. [2016] Director Kämp. 


Für die hieſige königliche ee 


Befanntmachung, [1180] 
Der Karl Friedrich Finkler, geboren 
1807, Sohn des zu Schomberg verſtorbenen 


7 0 no den, und iſt hierzu am 9. Oktober d. J. 
Rentiers Karl Finkler, welcher ungefähr im Vorm. 9 Uhr, ein Termin in unſerem Bü: 


reau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 


Gesang-Unterricht. 


Anfang October e. beginnt 1 wird daher aufgefordert, ſpaͤteſtens ſic, 15 85 3 1 ee 8 fa den 1 Maker 1860. 1 ber geprägt bei F. L. Rrade, Ring 21. 
0 1 1 ine i + Juli 1881, > 5 N f Werie ß. —.. 
ange C. eg 1 den 13. Pezbr. 1880, Vorm. 11 Uhr, in unferm Nerminszimmer Nr. 2 vor dem | Königliche AWertſtatt- 1 * Cammin! 2 
täglie 5 Uhr i er Wo vor dem Ye Sur Hrn. Kreisrichter Lefeldt anberaumten Ter⸗ m 4 p in! | 
eee Nr 25 ſich auf hieſiger Gerichtsſtelle zu melden, wi⸗ | mine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, wi⸗ [1175] ferde⸗Verkauf . K Meinen geehrten auswärtigen Geſchaht 
1623 n chb drigenfalls er mit feinen Rechten unter Auf; 7 5 5 der genannte Verſchollene für tot! Am 20. September d. J., Vormittags freunden zeige ich ergebenſt an, daß ich Cam- 
r eriegung ewigen Stillſchweigens präkludirt erklärt werden wird und deſſen Nachlaß den 


107 Uhr, werden 10 königl. zum Dienft uns phin jetzt in I, Qualität 14 Thlr. 
taugliche Pferde auf dem Stallplatz in Oels „H. „ e ez 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbieten d. pro Ctr. notire. Ich bitte um zahlreiche Auf⸗ 


nächſten bekannten Erben mit den Folgen des 


werden und die Amortiſation der Papiere . 
g Allgemeinen Landrechts II. 18. $$ 834 ff. zu⸗ 


behufs neuer Ausfertigung für den Verlierer 


Der gänzliche Schluß von 


rt 


erfolgen wird. geſprochen werden wird. verkauft werden. träge, die ich mit gewohnter Accurateſſe effec⸗ 
Sattler's osmoramen 1 den 20. Auguſt 1860. euthen O. S. den 14. Septbr. 1860. Abigl. 2. . es Dragomers |tuiren werde. 8 a 130 
erfolgt am 26. September. [2563] | Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung. I. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Regiment (Nr. 7). C. F. Capaun⸗Karlowa. 


| 


e Deer 
Id 


R SA EN * A 
7 Bis DRM 5 


7 8 
n Abonnements⸗Anzeige. 5 
Das Polizei- und Fremden-Olatt 
erſcheint vom 1. Dftober 1860 ab wie bisher täglich des Morgens 6 Uhr. 
Es iſt jedoch die Einrichtung getroffen, daß die Namen der bis Abends 10 Uhr in 
den Hotels angekommenen Fremden darin ſchon am nächſten Morgen abge⸗ 
druckt find. — Außerdem enthält das Polizei- und Fremden⸗Blatt: 
Alle lokalpolizeilichen Verordnungen des königl. Polizei⸗Präſidiums, amtliche Bekannt⸗ 
machungen lokalpolizeilichen Inhalts. Polizeiliche Nachrichten. Verzeichniß der Trauun⸗ 
gen und die wöchentliche Todtenliſte. Angabe der Schwurgerichts⸗Sitzungen. Die für 
den Tag ausgeſtellten ee x. Den vollftänbigen Theaterzettel ꝛc. 
aha und Ankunft der Eiſenbahnzüge in Breslau. Verzeichniß der Behörden und 
a titute. Verzeichniß der öffentlichen Lokale, Vergnügungsorte, Bibliotheken, Anz 
talten c. Inſerate aller Art. 

Pränumerations⸗Preis: vierteljährlich 20 Sgr., inel. Stempel und kann man in 
der Expedition, fo wie bei ſämmtlichen Commanditen der Breslauer Zeitung abonniren. 
Wir empfehlen das Polizei: und Fremden⸗Blatt der regſten Betheiligung. 

Breslau, im September 1860. { 
Die Expedition des Polizei: und Fremden⸗Blattes, 
Schuhbrücke Nr. 32. [2028] 


Das „Echo am Memelufer“ 


(Tilfiter Zeitung) 

erſcheint ſeit Mitte September in vergrößerter Geſtalt. Es bringt die neueſten tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen, allwöchentlich einen auch zwei Leitartikel, fo wie eine politiſche 
Rundſchau nach Art der „Independance“, enthält die geſammte Tagespolitik in ge⸗ 
nauer, dabei bündiger Weiſe beſprochen und giebt in der Provinzial-⸗Zeitung die um: 
faſſendſten Berichte aus den einzelnen Städten der Provinz. Ein ſorgſam gewähl⸗ 
tes Feuilleton wird für die belletriſtiſche Unterhaltung der Leſer ſorgen. Allwöchent⸗ 
lich werden ſich an die Provinzial⸗Zeitung auch einmal ausführliche Mittheilungen 
über Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Schifffahrt und Grenzverkehr anſchließen. 
Der Pränumerationspreis pro Quartal beträgt 17 ½ Sgr. Inſertionen, welche eine 
weite Verbreitung durch das ganze Königreich finden werden, koſten 1 Sgr. pro 
dreiſpaltige Petit⸗Zeile. Sämmtliche königl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


ſit. [2026] 
Der A. Ser und Beſitzer. Der Redakteur 
J. Reyländer. Dr. Kriſch. 


Das leſeluſtige Publikum wird auf den ſo eben in deutſcher Ueberſetzung erſchienenen 


Roman von T. Ulbach: 


Herr und Madame Fernel 


aufmerkſam gemacht. 
In dem Wuſt der alltäglichen Romanliteratur zeichnet ſich dieſer neue Roman durch 
ſeine Tendenz und ſeinen würdigen, ſittenreinen Inhalt aus, nicht weniger durch eine geiſt⸗ 
reiche, glänzende i en Kern deſſelben bildet der Kontraſt zwiſchen Paris 
und der Provinz, zwiſchen dem glänzenden Leben und Ton der pariſer Salons und 
dem einfachen farbloſen Stillleben der Provinz. 
seh Wie ” Frankreich wird dieſer Roman auch in Deutſchland großes Auf: 
ſehen machen. 

Alle guten Leihbibliotheken haben denſelben vorräthig. [2022] 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil erſcheinenden 
beliebten Wochenſchrift: 


Aufl. 85,000. Die Gartenlaube Au. 88,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., 1 Fl. 13 Kr. ö. W., 
mithin der Bogen nur circa 5% Pf. 

Novellen von L. Schücking, 3 Willkomm, Th. Mügge, Temme, 
Gerſtäcker ꝛc. — Aus der Länder und Völkerkunde. — Ratutwiſſenſchaftiche Mit⸗ 
ne von Bock, Roßmäßler, Brehm ıc. — Jagd» und Reiſeſkizzen. — Ber: 
8 ilder von Koſſak. — Originalmittheilungen aus Amerika von Otto Rup⸗ 


r die 
es ⸗Erei | 
T 0 9 ei g niit RR und deutſcher 


durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. 
Patriotismus werden durch künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen: 


Die wichtigsten Momente deutscher @rösse 


und 
l Seenen aus dem Leben deutscher Dichter, 
die von kernigen freifinnigen Darſtellungen begleitet find, würdig vertreten, 
2021 Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


| Einladung zum Monnement 


Deutſche Zeitung in Berlin. 


„Die Theilnahme, welche unſer junges Blatt jeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
bei dem Publikum gefunden, hat uns zu unſerer Genugthuung den Beweis gegeben, 
daß unſer Programm ſich der Zuſtimmung der liberalen Partei, der wir unſere Vienſte 
widmen, zu erfreuen hat. Wir werden auch ferner dieſes Programm feſthalten und 
fortfahren, für die Sache der deutſchen wie der italieniſchen Einheit, für die Durchfüh⸗ 
rung des Nationalitätöprinzips, für kräftige Fortbildung und freiheitliche Entwickelung 
unſeres konſtitutionellen Staatslebens, für Freiheit und Recht zu wirken und zu 
kämpfen. Die von uns in den 2 Hauptſtädten Europas angeknüpften Verbin⸗ 
3 haben uns in den Stand geſetzt, die neueſten politiſchen und Handelsnachrich⸗ 
ten in kürzeſter Friſt zu bringen, und wir glauben daher allen Anſprüchen, welche das 
Publikum an uns zu machen berechtigt iſt, nach unſern Kräften Genüge geleiſtet zu 
haben. Wir werden uns fernerhin beſtreben, den Erwartungen deſſelben zu entſpre⸗ 
chen, um unſere Zeitung nach Form und Inhalt immer mehr zu vervollkommnen. 

Demnach erlauben wir uns, das verehrliche Publikum zum Abonnement auf 
unſere Zeitung für das nächſte Quartal mit dem Bemerken einzuladen, daß bei allen 
Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins, jo wie bei unſeren General⸗Agen⸗ 
ten und den hieſigen Zeitungsſpediteuren Beſtellungen angenommen werden, und daß 
der Preis für ein Exemplar der Deutſchen Zeitung in Berlin 2% Thlr. (einſchließ⸗ 
lich Stempelſteuer, aber ausſchließlich Botenlohn), außerhalb Berlin leinſchließlich 
Poſtproviſion und Stempelſteuer) bei den preußiſchen Poſtanſtalten 3 Thlr. und in 
den übrigen deutſchen Siaaten und Oeſterreich 3% Thlr. iſt. 


Die Herausgeber der Deutſchen Zeitung. 


Der Publieiſt. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. Redigirt von Dr. A. F. Thiele. 
nhalt und Tendenz: Liberale Politik, ohne Parteifärbung; a unabhängige Stel- 


lun der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen, beſonders von dem 


90 1c, wichti er werdenden italienifhen Kriegsſchauplatze; pikante berliner 
wäh tun - Berichte aus den Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausge: 
N dt ählungen; Recenſionen und Kritiken; vermiſchte Notizen; Börſen⸗ und Handels: 
achrichten Auflage: 9000, . 
terinum, „Publiciſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme ſeines Leſerkreiſes Aner⸗ 
billiaſte efunden als die mit am beiten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig 
illioſte Zeitung. Eine noch im Laufe dieſes Monats neu beginnende intereſſante Erzäh⸗ 
lung: „Die Arbeiter von Berlin“, wird den am 1. Oktober neu hinzutretenden Abonnen⸗ 
ten eameleiet fl 20 
„Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Preiſe von 1 Thlr. 
10 Sgr., im deuiſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 Thlr. 18% Sgr. 


Zu den bekannten billigen 


b b Abonnements⸗Bedingungen empfiehlt zur geneigten 
Theilnahme ſeine Br 1941 


Leeihbibliothek, Bücher⸗ und Journalzirkel, 
landwirthſchaftliche Bibliothek: 
Joh. urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 
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Im Verlage von Carl Rümpler in Hannover ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Franzoſen in Deutſchland. 


Hiſtoriſche Bilder. Herausgegeben von Adolf Tellkampf. 


23 Bogen. 


Groß Oktav. Geheftet 1 Thlr. [2020] 


Waſſerleitungen 


in Gebäude nach den bewährteſten Erfahrungen und durch die 
beſten engliſchen und franzöſiſchen Apparate bewerkſtelligt, 
fertigen an zu den billigſten Preiſen und unter Garantie 
[1894] der Dauerhaftigkeit: 

E. 


F. Ohle's Erben, 


: Waſſerleitungsbau⸗Anſtalt, Breslau, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 
— a — ou a) — ——————— 8 N Univerſal⸗Prima⸗ 


2 2 ) 
Ju li aln Copir⸗Dinte 
Si 08 H ag auer 8 echte Ganus:Dinte, 
M u 8 ik a li 6 n * L e 1 h * 1 n st 1 t ut offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: 
und Leih- Bibliothek 


C. J. Sperl, 
in Breslau, 


Breslau, Oderstrasse Nr. 16. 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden ma⸗ 
chen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß 
wir von heute ab unſere ſeither in Pod⸗ 
zamcze unter gleicher Firma beſtandene 
Commandite aufgehoben haben. 

Landsberg OS., den 23. Sept. 1860. 

20371 E. Gallinek u. Co. 


Eine Villa in Dresden, 
in der geſuchteſten, eleganteſten Vorſtadt ber * 
Plauiſchen), der Altſtadt, enthaltend 10 Wohn 
zimmer ꝛc. ꝛc., Stallung, Remiſe, mit ſehr 5 

roßem, prächtigen Garten und herrlicher 

enficht, iſt beſonderer Verhältniſſe halber 
preiswürdig zu verkaufen, auch — dann 
auf längere Zeit — zu vermiethen. Adreſſen 
an Herrn Pudor, Director des Conſerva⸗ 
toriums, Landhausſtr. 6. 2035] 


[2011] Bekanntmachung. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
vollſtändig eingerichtetes Gewölbe zu verkau⸗ 
fen, und die Lokale hierzu auf 3 Jar zu 
verpachten. Ein chriſtlicher junger Mann 
wäre mir der liebſte Pächter. ; 8 
Gleichzeitig kann auch ein kautionsfähiger 
Lohnſchänker baldigſt bei mir ein dauerndes 
Unterkommen finden. Anfragen über beides 
fr. Rosdzin bei Myslowitz. 
M. Timendorfer. 


Ein brauner Hühnerhund 
ohne er hat ſich am 
23. d. M. hier eingefunden 
und kann gegen Erſtattung 


der Futterkoſten ſowie Inſer⸗ 
tionsgebühren abgeholt werden. 2652] 
Dom. Zweibrodt, den 24. Sept. 1860. 


Nee mit zweiſpännigem Gö⸗ 
pelwerk, Hand ⸗Dreſchmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen ze. 
empfehle ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
[1875] L. Ephraim in Görlitz. 


Eins noch wenig benutzte Balancir⸗Siegel⸗ 
Maſchine mit vollſtändigem Zubehör, 
ſowie eine Garnitur ſauber gravirter Pet⸗ 
ſchafte ſind billigſt zu verkaufen. Näheres 
auf Adreſſe A. Z. poste restante Tarnowitz. 


S Leuchtſtoffe! 


Solaröl und Photogen, 

5 und Gasäther, 

Sampbin und Pinaffin, 
ſowie die dazu gehörigen Lampen aller Art 
empfiehlt: C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[1888 am Rathhauſe Nr. 1. 


Ein Kohlenplatz 


wird in Breslau, möglichſt in der Nähe des 
Oberſchleſ. Bahnhofes, zu pachten geſucht; ent⸗ 
weder auf längere Dauer, oder vorläufig blos 
für dieſen Winter, und baldigſt zu überneh⸗ 
men. Franco⸗Offerten mit Beifügung der Be⸗ 
dingungen unter J. S. 42 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1964] f 


Abonnements zu den billigsten Bedingungen können von jedem Tage. 
1 ab beginnen. [1869] 
— . — [on ame jap) Ja je} ho er jr |<] La) [au ja] | Jam man] ja Jeonn] ja — 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direktion der genannten 
Geſellſchaft dem Kaufmann Herrn B. Liſſer hier, eine Agentur übergeben hat und 
bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗Angelegenheiten gefälligſt an den gedachten 
Herrn B. Liſſer zu wenden. 

Breslau, den 20. September 1860. a 

Die Verwaltung der General- Agentur der „Colonia“. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem ich durch das Reſkript der königlichen Regierung zu Breslau vom 
8. September 1860 die Conceſſion als Agent obiger Geſellſchaft empfangen habe, 
halte ich mich unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand derſelben 
zur Vermittelung von Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche Gegenſtände, be⸗ 
ſtens empfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und bin bei Anferti⸗ 
gung der Anträge gern behilflich. 

Grundkapital - 
Geſammt⸗Reſervfen 
Verſicherungen in Kraft pro 1859 8 
Geſammt⸗Einnahme von Prämien und Zinſen 1,192,488 Thlr. 

Breslau, den 21. September 1860. [2039] 

B. Liſſer, Agent der Colonia, (Ohlauerſtraße Nr. 8). 
J. Nofenthal’s, vormals: Ad. Goldmann's Atelier für Photographie und 
Panotypie, Ohlauerſtraße Nr. 47; es wird unter meiner Leitung vom 3. Pftober d. J. 
ab weiter geführt. [2648] Julius Roſenthal, Photograph. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Pu⸗ 
kum erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich von heute ab 
Albrechtsſtraße 36, 
eine Hut⸗Fabrik nebſt 
Verkaufs = Lokal etablirt 
habe. 


— [m] [eu [u] jun} — Le) [ea] Le 


3,000,000 Thlr. 
1,561,551 Thlr. 
567,892,746 Thlr. 


\ Indem ich reele und prompte Bedienung mir — — 
zur Pflicht mache, und Hüte aller Art offerire, 

bitte ich, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

\ Breslau, den 24. Sept. 1860. 2043] 


I Julius Nitſche. 


vine! 


Seit Erfindung unſerer „Pommade divine“ ſind in neuerer Zeit bereits 2 Haar⸗ 
wuchsmittel aufgetaucht, welche denſelben Namen adoptirt haben. Wir find ent⸗ 
fernt, über den Erfolg dieſer neu angeprieſenen Mittel urtheilen zu wollen, conſtati⸗ 
ren vielmehr nur das Faktum, damit ſeitens des Publikums keine Verwechſelung ge⸗ 
ſchehe, und glauben vielmehr gern, daß aus der Anpreiſung anderer Haarwuchsmittel 
durch die gleichnamige Benennung „Pommade divine“ — welche in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung übrigens nicht die Spur mit unſerer Pommade divine gemeinſam 
haben — deutlich das gute Renomms unjerer Pommade divine, begrün⸗ 
det auf ihren wahrhaft wunderbaren Srfolg, hervorgeht. Niederlagen für Schlefien 
und Breslau nach wie vor nur allein bei den Herren Adolf Dittberner, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 59, und Ferdinand Gfrörer, Antonienſtr. 16. [2660 

Gentbin, 21. September 1860, Oskar Böhme u. Comp., 

vom Medaillon bis 


Ein Photographiſcher Apparat, 73 Watengreße 


ſcharf arbeitend, iſt mit gründlicher Erlernung der Photographie und Panotypie bald zu vers 
kaufen. Fr. Anfragen dem Maler und Photograph M. Nogé ri in Salzbrunn. 


Die Garten: und neue Schweidnitzerſtraße Nr. 21 belegenen 
Häuſer, ſo wie die daran ſtoßenden Bauplätze, bin ich bevollmächtigt, im 
Ganzen als auch getheilt zu verkaufen. Nachweis Morgens von 8 bis 9 Uhr. 

[2643] Adolph Hecht, Neue Gaſſe Nr. 19. 


Traubencur zu Bad Gleisweiler. 


Eisenbahnstation Landau in der Rheinpfalz, 5 Stunden von Frankfurt a. M. entfernt 


Ueberfluss an vorzüglichen Curtrauben. [2017] 


Prospecte durch die Expedition der Breslauer Zeitung. Näheres durch den Arzt der 
Heilanstalt Dr. Schneider. 


Künftlice Gebt e und Erſatzſtücke, ee 


ſiſtenz⸗Arzt a. D. und prakt. Zahnarzt, Altbüſſerſtr. 48. 


Amſterdamer Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20, 100 St. 2 Thlr. 
Pluribus Unum, „ 33%, „ 3% „ 


offeriren: Emanuel Danziger n. Co., 
Nilolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Chemiter ꝛc. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Oberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gyps 
(mehlfein) billigſt . bei 120411 


Lochow u. Co. 


Vorderbleiche 1. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen Gaſthof Jau goldenen Sonne hier⸗ 
ſelbſt, im beiten Bauzuſtande, mit Billard, 
den erforderlichen Gaſt⸗ und Schanklokalen, 
Stallung zu 20 Pferden, Scheuer und 20 
Morgen — 8 Acker, beabſichtige ich Fami⸗ 
lienverhältniſſe wegen aus freier Hand zum 
Preiſe von 4400 Thlr. bei mäßiger And 
lung bald zu verkaufen. 2012] 

verw M. Neipert zu Auras. 
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* Stehmann ſche Heilſalbe. 


zündlichen Anſchwellungen der Drüſen und Drüſenvereiterungen; bei veralteten Fußgeſchwüren; bei Froſtbeulen und Froſtge 
wo es darauf ankommt, eine geſunde und kräftige Eiterung zu erzielen; bei Knochengeſchwüren, Knochenfraß, Srofig 
eumatismus (Herenihup) u. dgl.; bei Brandwunden und bei Hühneraugen. — 
General:Depot dieſer Salbe für Schlejien haben wir der Handlung Eduard Groß in Breslau übertragen. 


Hautflechten; bei örtlichem Rh 
dem Stehmannſchen Familienſiegel verſehen. — Das 


ſtets echt vorräthig in 


Altwaſſer bei J. G. Groß. Friedeberg a. Q. bei Carol. Scoda. Habelſchwerdt bei C. Grübel. 
Bernſtadt bei W. Dunkert. Friedland i. Schl. bei A. Scholtz. Hainau bei Ferd. Nedtwig. 
Beuthen OS. bei A. Verderber. Glaz bei Oskar Klie. Hohenfriedeberg bei G. S. 


Jauer bei C. 


Brieg bei C. G. Oeſterreich. Gleiwitz bei M. Münſer. 
Kattowitz bei 


Coſel bei J. G. Worbs. Golbberg bei J. C. Gunther. 
Falkenberg OS. bei R. Fröhlich. Görlitz bei Jul. Eiffler. 
1 bei J. Cohn's Wwe. Groß⸗Glogau bei Karl Linke. 
rankenſtein bei Fey u. Bayer. Grottkau bei A. Rother. 
Freiburg i. Schl. bei J. Herberger. Grünberg bei Jul. Peltner. 


5 


Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses * * 2047 
Lager fertiger Geschäftsbücher 
aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; 

auf Lager sind stets vorräthig: 
Cladden, Strazzen, Journale, Memoriale, Facturabücher injeder Buchstärke, 
rossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von 1*— . Thlr. 


Hauptbücher und Geheimbücher mit und ohne Register in grosser Aus- 


ET re ER ae Be Mr ee er et Te ae e 17219 8 
Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, von ER ag 
Briefcopiebücher in weiss und mit Querlinien, von 1 — 6 „, 
Seidencopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von . 1%-- 4 
Lagerbücher, Versandtbücher, Adressbücher, Fremdenbücher, von. 1 — 4 „ 


Quartbücher mit und ohne Liniirurg, von 


Joh. Urban 
Landwirthſchaftliche Leihbibliothek für Schleſien. 


Mehrfachen Anfragen zu genügen, habe ich meiner Leihbibliothek auch die beſſeren 
neuen Erſcheinungen [2048] 


der landwirthſehaftliehen Titeratur, 


beigefügt. Die Sammlung wird fortwährend vermehrt. Schwerlich dürfte es allen Herren 
Landwirthen paſſend ſein, ſich ſämmtliche neu erſcheinende landwirthſchaftlichen Werke ſelbſt 
eigen anzuſchaffen; andererſeits macht es aber doch gerade der ſtete Fortſchritt in dieſem 
55 nothwendig, daß der intelligente Landwirth von dem Kenntniß erhalte, was in ſeiner 
ranche Neues erſcheint. Ich glaube daher manchem Wunſch zu begegnen, wenn ich au 
die landwirthſchaftliche Literatur meiner Leihbibliothek einverleibt habe und 
ſolche dem großen Publikum unſerer Provinz gegen ein billiges Abonnement biete. 
Die Leſebedingungen biefür find mit meinen bekannten billigen Abonnements und Leſe⸗ 
zirkelpreiſen ganz gleich, bei beliebigem Umtauſch nämlich hier am Orte 1 Buch monat- 
lich a 5 Sgr., 2 Bucher a 7 Sgr. 6 Pf., 3 Bücher à 10 Sgr., für auswärtige Leſer 
vierteljährlich à 1 Thlr., 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
(reſp. 4, 6, 8, 10 Bücher auf einmal). — Die Auswahl der Lektüre braucht ſich hierbei 
jedoch nicht ausſchließlich auf landwirthſchaftliche allein zu beſchränken, ſondern es kann 
nebenbei auch ganz beliebig Unterhaltungslektüre (Romane 2c.) oder andere ernſte Literatur 
(Reiſen, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft) aus meiner allgemeinen Leihbibliothek hiezu ausge⸗ 
wählt werden. Der Katalog über die landwirthſchaftlichen Bücher ſteht gratis zu Dienſten 
unter Kreuzbandſendung een Die darin enthaltruen Werke können übrigens ſämmt⸗ 
ich auch durch meine Buchhandlung zur eignen Anſchaffung bezogen werden. 


Joh. Urban Kern, King Nr. 2, Buch- und Papierhandlung 
nebſt Ceihbihliotheck. 


Waſſerlaufſtänder, 


von Gußeiſen, welche durch angebrachte Vorrichtung das Einfrieren verhindern und die koſt⸗ 


ieligen Brunnenſümpfe entbehrlich machen, verfertigt an: : ir 
” 12584 Guſtav Wiedero, Magazinſtraße in der Hoffnung. 


Wilhelm Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-A-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. 2024] 


Tapeten⸗ Ausverkauf. 
Metallne Haus⸗ u. Küchengeräthſchaften 


ſind wieder in ällen Gegenſtänden ſorgfältig completirt auf Lager in der [1559] 
Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallmaaren-Fabrit J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Dampf: after: Brenn „Apparate 


in verſchiedenen Größen, neueſter Conſtruction, h 1997 
empfiehlt billigſt: F. Riedel, vorm. Schölens, in Breslau. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
1887 f die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Die erſten Kieler Sprotten 
„Hamburger Spedbüdlinge, Reuchateker Käse 

Hamburger Rauchfleiſch, Teltower Rübchen, 

Polländiſche Vollheringe, Elbinger Neunaugen, 


empfingen und empfehlen: [2031] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtrage Nr. 5—6, zur Hoffnung. 


Echten Peru-Guano 


in vorzüglicher Qualität, fur deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Gas 
Ifferiren billigſt: 5 Opitz & Comp. 


Ein ſchönes herrſchaftliches Haus in Breslau 


1000 Thlr. 
wird zu Kauf verlangt. Unterhändler nehme 


Eine erſte Hypothek von 


iſt bei kleinem Verluſt zu cediren durch ich nicht an geeſleltt N 
Reflektirende wollen die Adreſſe 
S. Poſer, neue Taſchenſtr. Nr. 31. mit F. P. Alert e 0 Ba 


bis den 1, Oft, ſpäteſtens abgeben. 


Neue VBaumnüſſe 


verſendet en gros & en detail: a 
[2018] Eduard Frank in Worms a. Rhein. 


In Berlin, A bend J * e 
ſtehen 4 Omnibus, 2 und Iſpännig, a 14 
und 9 Perſonen, wegen Einſtellung einer 
Linie billig zu verkaufen bei H. Bethge. 


lügel, Pianinos u. Tafelform⸗In⸗ 
umente engliſcher u. wiener Mecha⸗ 
nik, ſind in großer Auswahl aller Holzarten 
unter Garantie Salvatorplatz 8 par terre 
. 12639]. 


r Juwelen, 1 4 
Silber werden dier 3 


Hreiſe gezahlt, lens © 


N > — TN en 


Jebel Liegnitz bei A. Mattern. 
rd ich. 
Kempen bei Herrm. Schelenz. 
Königswalde bei F. W. Künzel. Lüben bei J. G. Dietrich. 
Kreuzburg bei E. Thielmann. 
i Krotoſchin bei A. Lewy. 
Freiſtadt i. Schl. bei G. R. Piltz. Guhrau bei C. G. Kadelbach. Landeshut bei F. A. Sauer. 


Wegen Depot⸗Uebernahmen find Franco⸗Anmeldungen erwünſcht. — General:Debit für Schleſien: Handlung 


Hamburger Caviar 


2140 


Dieſe von vielen Aerzten empfohlene, durch die königliche wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen geprüfte und 
von dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten conceſſionirte Salbe iſt in folgenden Fällen 


durchaus heilbringend anzuwenden: 


Lauban bei Otto Böttcher. 
Leobſchütz bei Ed. Saullich. 


alut. Liebau bei Apoth. Kurſawe. 


Poln. Liſſa bei Fr. Caſſius. 
Lublinitz bei Th. Klingauf. 


Markliſſa bei Nobiling u. Co. 
Militſch bei Guſtav Gieſel. 


Kieler Sprotten, 

Friſche Bücklinge, 

Elbinger Neunaugen, 
Hermann Straka, 


bei 


Mineralbrunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 


[2040] Junkernſtraße 33. 


Kieler Sprotten * 


empfing und empfiehlt: 2672 


C. J. Bourgarde. 


Kieler Sprotten, “““ 
Hamburger Spedbüdlinge 
e Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Friſche Kieler-Sprotten, 
Hamb. Speck⸗Bücklinge, 


[2658] 


J. B. Tihopp und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Kieler⸗Sprotten d 


bei 2651 
Lehmann und Lange. 


Ein neues Harmonium, 5oftav. mit drei 
Zügen (2 Forte, 1 ip een von vollem 
edlen Tone, gefertigt von den Akuſtikern 
Kaufmann und Sohn in Dresden, 
Thlr., ſteht zum Verkauf bei J. Gumbert. 
Scharley bei Beuthen O.⸗S. [2014] 


Eine Preſſe wird zu kaufen geſucht, 


7 u. Offerten erbeten von 
H. D. London, Nikolaiſtraße Nr. 27. 


100 Stück Muttern, 


ſämmtlich vollzahnig und zur Zucht tauglich, 
offerirt das Wirthſchaftsamt zu Skotſchenine 
bei Trebnitz. Der Geſundheits-Zuſtand der 
Heerde wird garantirt. [2657] 


eſten dreifachen Eſſig⸗ Sprit offeriren 
bei Abnahme von einzelnen Orboften ſowie 
in Partien billigſt: Gebrüder Levy u. Co. 


F 

in großer brauner Jagdhund, auf den 
E Namen Nimrod hörend, iſt auf dem Do⸗ 
minium Kadlau bei Nimtau verloren Sal 
en; wer denſelben bei dem dortigen Wirth⸗ 


chafts⸗Amt abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


— — ri ũkẽ— 
Eine Uniform mit Silberſtickerei für hö⸗ 

here Juſtizbeamte, ein Offizierdegen mit 
ſilbernem Portepée, und ein großes Vogel⸗ 
bauer für Lachttauben ꝛc. iſt zu verkaufen 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 27, 2 Treppen hoch, rechts. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein verheiratheter Landwirth ſucht wegen 
Verkauf ſeines Gutes, das er 12 Jahre 
lang bewirthſchaftet, ehemöglichſt unter billi- 
gen Anſprüchen eine größere Adminiſtrator⸗ 
oder Ober⸗Inſpektorſtelle. Derſelbe beſitzt die 
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen und iſt 
im Stande, mehrere Tauſend Thaler Caution 
zu leiſten. Hierauf reflectirende Gutsherr⸗ 
ſchaften erfahren das Nähere in der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 33. [2034] 


Ein oder zwei anſtändige Knaben 
finden zu Michaelis Peuſtonsaufnahme. 
Näheres Scheitnigerſtraße Nr. 1 bei Herrn 
Kaufmann Zwadlo. 2662 


offene Stelle! Ein unver: 
beleatheter gelernter Oeconom, der 
bereits auf Gütern als Rechnungs⸗ 
führer amtirt haben muß, findet Weih⸗ 
nachten d. J. als Rechnungsführer 
eine dauernde und gute Stellung unw. 
Breslan durch den Landwirth J. De⸗ 
lavigne, Breslau, Schuhbrücke 59, 
Briefe franco. [2650] 


Auf einem Nittergute in der Nähe 
von hier, wird ein unverh. Oekonomie⸗ 
fee oder Verwalter unter gün⸗ 


igen Bedingungen verlangt. Baldiger 
ntritt mate wünſchenswerth. Be⸗ 
werbungen franco Berlin, an das Ber⸗ 
liner Macirungs „Comptoir, fai 
ccobsſtraße 17. [4641 


— ¹ — 
Frier Wilk Str. 27 iſt die Hälfte des 2ten 
I Stodes, beſtehend aus zwei Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß, eingetretener Ver⸗ 
ältnifje halber ſofort zu vermiethen, Michae⸗ 
is d. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
2. Stock rechts. 23 [2663] 


Namslau bei Jul. Müller. 
Neiſſe bei Aug. Möcke. 
Neumarkt bei Guſtav Weber. 7 
Neurode bei C. A. Caſpari. 
Ohlau bei H. C. Marr. 
Oppeln bei Franz Scholtz. 
Oſtrowo bei C. E. Wichura. 
Oels bei F. Jüngling. 

! ( Peiskretſcham bei A. Ismer. 3 
Münſterberg bei F. Biedermann. | Pleß b.Weicharts Wwe. u. Gierich.] Silberberg 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


fie ein gut 
in beſter Gegend 
Einlagekapital von 3 — 


würrn; 


Akelei, bei Blutgeſchwüren (Furunteln), 
Jede Kruke dieſer Salbe & 15 Sgr., 10 Sgr. und 5 Sgr. iſt mit 


bei verhärteten und a e Brüſten der Wöchnerinnen; bei ent: 


überhaupt bei allen Geſchwüren, 


Gerſtenkörnern; bei trockenen 


: W. Lerch & Sohn in Potsdam. 
In ergebener Bezugnahme diene hiermit dem hochgeehrten Publikum in der Provinz zur Nachricht, daß wir nunmehr nachſtehende Depots etablirt haben und iſt dieſe Stehmann ſche Heilſalbe 


BEL EEE N 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pilder und 


Miniatur⸗Format. 24 Bogen. 


ſchwemmt werden. 
In demſelben Verlage erſchienen: 


ſchall 
Rudolph 


Format. Höͤchſt eleg 


Karl von Holtei. 
geb. mit Goldſchnitt. 


Karl von Holtei. 


Karl von Holtei. 
Elegant geb. mit Goldſchnitt. 


Emil Nittershaus. Gedichte. 
Hoͤchſt eleg. in engl. Moſaikband geb. 
t 


turformat. Sehr eleg. geb. 
Oktav⸗Format. Eleg. broſch. 


Ein Kompagnon 
a Eee wire auf d 
4000 Thaler 910 
poste restante Breslau O. G. 100. 2 59] 
Ei. junger Oekonom vom badiſchen Ober⸗ 
rhein gebürtig, wünſcht ſeine bisherige 
Stelle mit einer Andern, am liebſten in 
Schleſien oder in den preußiſchen Provinzen 
zu vertauſchen. Derſelbe iſt ſowohl theoretiſch 
als praktiſch gebildet, und hat über Fleiß 
und Fähigkeit einer Stelle als Verwalter oder 


überhaupt eines jungen Wirthſchaftsbeamten N 


5 5 u können, günſtige Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen. Näheres auf Franco⸗Offerten unter 
Chiffre E. 8. in Königshofen i. Grabfelde, 
Königreich Baiern. [2661] 


Land- Wirthichafterinnen, welche die 
Milch⸗ und Vieh⸗Wirthſchaft gründ⸗ 
lich verſtehen, ſowie gute Land⸗Kochköchin⸗ 
nen mit guten Zeugniſſen verſehen, konnen 


ſich ſofort i 


melden bei 1 6 
F. Perſitzky, Schmiedebrücke 51. 


De kleinere Hälfte des erſten Stockes iſt an 
einzelne ſtille Miether bald oder zu Weih⸗ 
nachten alte Taſchenſtraße Nr. 25 zu vergeben. 
Näheres daſelbſt beim Hauswirth. [2647 


A fein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then, Kupferſchmiedeſtr. 26, 1. Etage. 


(dj artenfteope 5 iſt der 2. Stock, mit Gar 
tenbenutzung (mit oder ohne Pferdeſtall) 
bald zu beziehen. 5 [2674] 


[259] Mötel garni 


zur Stadt Warschau, 
D5- Schmiedebrücke 16. 


Ratibor bei Joſeph Tanke. 
Reichenbach bei E. F. Schwarzer. 
7 bei H. Scharff. 
Roſenberg b. L. J. Weigert's Nchf. 
Sagan bei G. A. Körner. 
Salzbrunn bei C. W. Ertel. 
Schönau bei C. J. Bankowski. 
Schweidnitz bei Joh. Spitzer. 
bei A. Greiffenberg. 
bei Rob. 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
4. Aufl. Miniatur⸗Format. 
Gottſchall. Ueue Gedichte. 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. 


Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 


Sprottau bei Th. G. Rümpler. 
Steinau bei Guſt, Hoffmann. 
Strehlen bei Ernſt Preußner. 
Gr.⸗Strehlitz bei Joh. Kempsky. 
Striegau bei A. Rauer. 
Tarnowitz bei J. G. Böhm. 
Trebnitz bei Meyer Lewy. 
Töpliwoda bei J. F. Mikesky. 
Waldenburg bei Robert Bock. 


Hayn. Poln.⸗Wartenberg bei A. Hübner. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[1400] 


Romanzen 


von 

Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 

5 { Hoͤchſt elegant gebunden 1 Thlr. 223 Sgr. 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der She nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 


ichtungen weit über die Machwerke 

(Berliner Montagspoſt.) 
Herausgegeben von Rudolph Gott 
öchſt eleg. geb. vb, Thlr. 
8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur⸗ 
2% Thlr. 


. geb, 
Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur Format, Eleg. 
Geiſtiges und Gemüthliches aus 


In Reime gebracht. Miniatur⸗Format. Eleg. cart. 


Stimmen des Waldes. 


% 
Jean Paul's Werken. 
27 Sgr. 


2. verm. Aufl. Min«Format. 
1% Thlr. 


2. ſtark verm. Aufl. Diniaher u 
Moritz Graf Strachwitz. Grdichte. 


ate SGeſanmete agent, 8 
4 
Wohlfeile G t⸗Au 
ohlfeile Geſamm 1070. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
reslau, den 24. Septbr. 1860. 
Se ae n f e 
zen, w 93— 98 87 78 8g 
dito gelber 91— 94 85 28 
Roggen .. 64-65 62 56—60 
Gerſte . . 56— 60 52 34—42 „ 
afer. . . 2-33 30 25—29 „ 
ſen.. . 0-65 58 50-5 „ 
Neue Waare. (Amtlich. ) 
Weizen, weißer 92—74 
dito gelber 90 —72 
ogge n 65586 „ 
Wee 46—37 „ 
7 2, 5 29-25 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Hamels, 
kammer eingefegten Co en. 
Raps gesehen 5 80 — Sgr. 
Winterrübſen . . 90 80 


Sommerrübſen .. 77 73 70 
Kartoffel⸗Spiritus 18% 


” 


6G. 


22. u. 23. Septbr. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. 2M. 
1 2779¼%ö85 277/9%26 zug 
Luftwärme 


Thaupunkt ＋. 8, 7. 6,O0 . 87 
Dunſtſaͤttigung 88pct. 9opCt. 51p6t, 
Wind S SO SO 


Wetter heiter heiter heiter 


23. u. 24. Sptbr. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 00 27851 27807 277470 
Luftwärme ＋ 110 + 82 7 170 
Tun Se set 47 PR 4 
unſtſättigung 86» U U 
Wind SO SO 


Wetter heiler 


heiter heiter 


Breslauer Börse vom 24. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Woehsel-Course, 


Amsterdam |k.S.1142%, bz B. Bresl.St.-Oblig.\4 ' 


dito 291. 141% B. dito dito 44] — Fr.-W.-Nordb. 4 
Hamburg . k. S. 150 % bz. B Posen. Pfandb. 4 101 B. Mecklenburger 4 
dito 2. 149 ½ bz dito Kreditsch. 4 B | Neisse-Brieger|4 


London . k. S. 6. 19 J bz. dito 


St.-Schuld-Sch. 3% 864 


B. | Freib. Pr.-Obl, 14% 
Köln-Mind, Pr. 4 


91% 
3% 93% 6. 


Ndrschl.- Märk. 4 
dito Prior, . 4 


dito 351.6. 17 % bz. Schles. Pfandb. 2 i we 
Paris 291.078 l bz. à 1000 Thir, 376 88% B. | dito Ser, IV. .|5 — 
Wien ö. W. 251. 73 ½ bz u.B Schl. Pfdb. Lt. A. 4 97% B. Oberschl. Lit. A. 3121 5 G. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl.Pfdb.Lt. B. 4, 98% Bf dito Lit. B.3 * 
Augsburg .. — dito dito 34 A dito Lit. C. 3121 5 G. 
Leipzig — dito dito ar + do Prior.-Ob. 87%, B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfd 4 83% 0 d dio 14141 92% B. 
9 Schl. Rentenbr. 6. dito dito 74%, B. 
Dukaten 93% G. Posener dito . 4 92% B. Rheinische q 4 — 
Louisd' or 108%, 6. Pr.-Oblig. 4 99% G. Kosel-O ! 
{ Schl. 8.14% % el-Oderbrg. 384 B. 
Poln. Bank-Bill. 88% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
Oesterr. Währ. 74 % B. | Poln. W 4 | 874 G. dito dito 4 — 
dito neue Em = dito Stamm . 5 | 80% B. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 307 6. 
Freiw. St.-Anl.j4} ee 4 en — ? 2 
Preus. Anl. 185004 (101 B. Gest. Nat-Anl5 | — Minerva . . 42%, 
dito 1852ʃ4 3 * 55 B. — Bank 4 75 bz. 
dito 1854 185604 j - bahn-Aetiem. esterr,-Loose ee 
dito 1859 355 104% B Freiburger . 4 | 83% B. dito G 62 4 62 N 
Präm.-Anl. 185443 JI 16% B. dito Pr.-Obl. 4 J 86% B. bz. 
Die Börsen-Commission. 


— — — — — — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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